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Heute enkſcheidetk Hindenburg.
Reichskag krikk um 3 Ahr zuſammen. Vorſpiel in den Fraktionen. Echo der Münſter Rede.

Löſung der Kriegsſchuldenfrage
durch Milliardenanleihe

Reichskanzler v. Papen iſt zuſammen
mit dem Reichsinnenminiſter v. Gayl, dem
Reichswehrminiſter v. Schleicher ſowie
dem Staatsſekretär Dr. Meißner am
Montagabend mit dem fahrplanmäßigen

-Zug nach Neudeck abgereiſt, um dem
Reichspräſidenten Bericht zu erſtatten. Die
Mitglieder des Reichskabinetts werden für
Mittwochvormittag zurückerwartet. Für
Mittwochnachmittag iſt eine Kabinettsſitzung
angeſetzt, in der das Ergebnis der Be
ſprechungen in Neudeck verhandelt werden
ſoll.

Inzwiſchen hat die gegenſeitige Fühlung-
nahme der Nationalſozialiſten und des Zen-
trums für den Reichstag nur ſoviel ergeben,
daß die Nationalſozialiſten ſich gegenüber
dem Alterspräſidinm der Kommuniſtin Klara
Zetkin höchſt wahrſcheinlich mit einer
Proteſterklärung begnügen und ihren
Ausführungen im Reichstag nicht beiwohnen
werden, worauf dann nach Erledigung der
Formalitäten tunlichſt noch am Dienstag-
nachmittag eine zweite Sitzung zur Wahl des
Präſidiums abgehalten werden ſoll. Den
Reichstagspräſidenten werden die
Nationalſozialiſten ſtellen, einen der Vize-
präſidenten das Zentrum. Die National-
ſozialiſten präſentieren wahrſcheinlich den
Abgeordneten Stöher, das Zentrum den Ab-geordneten Eſſer, Das Reichstagsprä-
ſidinum ſoll dann bei der Reichsregierung bzw.
beim Reichspräſidenten offiziell vorſtellig
werden, um über die Stimmung und die
Koalitionsmöglichkeiten im Reichstage Mit-
teilung zu machen und zum Ausdruck zu
bringen, daß ein Grund für die Auflöſung
des eben erſt gewählten Reichstags nicht
beſtehe.

Die Entſcheidungen in Neudeck werden
vorausſichtlich ſchon Dienstag abend vor-
liegen und Mittwoch früh bekanntgegeben
werden.

e

Solange die Reichsminiſter nicht aus Neu-
deck zurückgekehrt ſind, iſt alles prophezeien
über das, was nun kommt, zwecklos. Zweck
los ſind auch die zum Teil ellenlangen Be-
richte in einigen Berliner Zeitungen über die
Pläne v. Papens gegen den Reichstag. Auch
mit der Zwangsanleihe und der Vermögens
abgabe iſt es zuletzt noch ganz anders ge-
kommen, als noch Sonnabend mittag der
Nachrichtendienſt gemeldet hatte.

Zuſammenkunft

Papen--Schleicher--Hitler.
Jn den frühen Nachmittagsſtunden des

Montags fand eine Zuſammenkunft zwiſchen
dem Reichskanzler von Papen, dem Reichs-
wehrminiſter Schleicher und Adolf Hitler auf
geſellſchaftlichem Boden ſtatt. Man unter-
hielt ſich über die innenpolitiſche Lage, ohne
daß ſich die Stellung der Reichsregierung
irgendwie geändert hätte.

a

Wie die „DAZ.“ erfährt, hat die Be-
ſprechung, die am Montagnachmittag zwiſchen
Reichskanzler von Papen, Hitler und Reichs-
wehrminiſter von Schleicher ſtattfand, völ-
lig ergebnislos geendet. Dieſe letzte
entſcheidende Fühlungnahme vor dem Reichs-
tagszuſammentritt ſei faſt genau ſo verlau-
ſen wie die Verhandlungen beim Reichs-
präſidenten vor 14 rer Hitler habe ge-
nau wie damals die olle Staats-gewalt verlangt. Er habe ſich ſo unzu
länglich verhalten, daß keine Annäherung zu
erzielen geweſen ſei. Der Reichskanzler
habe Hitler ſchließlich vor die Frage aeſtellt,
ob er glaube, ſeine Abſichten mit Hilfe des
Zentrums beſſer verwirklichen zu können.

Zur Eröffnungsſitzung des Reichstages
am heutigen Dienstag ſind ſämtliche Tribü-
nenkarten vergriffen. Für die Eröffnungsſitzung ſind dieſelben Sicherheitsvorkehrun
gen getroffen worden, die ſonſt an großen
Tagen des Parlaments üblich ſind.

Der politiſche Korreſpondent der Sonn-
tagszeitung „Reynaulds News“ will wiſſen,
daß der Beſuch des Gouverneurs der Bank
von England, Montagu Norman, in
Amerika mit der Kriegsſchulden- und Repara-
tionsfrage im Zuſammenhang ſtehe. Er
werde in ſeinen Beſprechungen mit ameri-
kaniſchen Finanzleuten und in erſter Linie
mit dem Gouverneur des Federal Reſerve
Board, George Harriſon, die Auflegung einer
internationalen Anleihe unmittelbar nach der
Weltwirtſchaftskonferenz erörtern, deren
Höhe den noch nicht bezahlten Summen
der Kriegsſchulden und, wie der Korre-
ſpondent meint, auch der Reparationen
entſprechen ſollte. Die Löſung der Kriegs-
ſchuldenfrage auf dem Anleihewege gehört zu
den alten Plänen Normans. Zu dieſem
Zweck würden vorausſichtlich Bonds in der
Höhe von rund 1 Milliarde Pfund und zu
einem Zinsſatz von 4 v. H. aufgelegt werden.
Die geplante Auflegung einer ſolchen Anleihe
ſei auch der Grund, warum der engliſche
Schatzkanzler Chamberlain das Verbot auf
neue Kapitalemiſſionen in England nicht auf-

gehoben habe, um den Geldmarkt für die An-
leihe „rein zu halten“.

Man muß dieſe Meldung vorläufig
mit Vorbehalt wiedergeben. Eine ſolche An-
leihe zur Zeit auf dem Markt unterzubrin-
gen, erſcheint völlig ausſichtslos.

Wie Frankreich ſie verſteht

Auf einem Kriegertreffen in Mülhauſen
führte der Unterſtaatsſekretär Marchandeau
aus, daß die franzöſiſche Nation nach beiſpiel-
loſen heroiſchen Leiſtungen das Recht hätte,
ſich für den Frieden zu erklären. Die Hal-
tung des Miniſterpräſidenten Herriot ent-ſpreche vollkommen dem Willen des Volkes,
der den Jntereſſen der Menſchheit diene.
Frankreich enthalte ſich aller Aeußerungen
und Geſten des Haſſes (2). Niemand könne
in der Mülhauſener Kundgebung eine
Herausforderung oder Drohung erblicken
Die franzöſiſche Nation wünſche nur ihre
Sicherheit und die Verſtändigung unter den
Völkern.

Weie ſie ſie verſteht.

Porſpiel zum Reichstag in den Fraktionen.
Die Sitzung der Deutſchnationalen.

Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit:
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion trat
am Montagnachmittag zuſammen. Dieſe
erſte Sitzung der neuen Fraktion wurde vom
bisherigen Fraktionsvorſitzenden Dr. Ob e r-
fohren eröffnet, der die wieder- und neu-
gewählten Abgeordneten begrüßte und Mit-
teilung davon machte, daß die auf Land-
wirtſchafts liſten gewählten Abgeord-
neten Dr. Schenk, Freiherr von Stauffen-
berg, Haag (Württemberg) und Abicht (Thü-
ringen) der deutſchnationalen Fraktion als
Mitglieder beigetreten ſind. DieFraktion beſtimmte darauf, daß der bisherige
Vorſtand die Geſchäfte zunächſt weiterführen
ſoll, und ernannte die Mital ieder für die
maßgebenden Ausſchüſſe. Darauf falate eineeingehende politiſche Aus sſprache. Die Frak-
tion beſchloß, ſich an denjenigen Sitzungen
des Reichstags, die unter dem Vorſitz einer
aus Moskau herbeigeholten Sendbotin
5es Bolſchewismusg ſtattfinden, nur
inſofern zu beteiligen, als es für die tech-
niſchen Maßnahmen zur Konſtituierung es
Reichstages notwendig iſt. Es kam hierbei
zum Ausdruck, daß nichts den Tiefſtand
des Weimarer Parlamentaris-mu s ſtärker kennzeichnet als der Umſtand
daß die Eröffnungsſitzung des neuen Reichs-
tags zum Schauplatz kommuniſtiſcher Propa-
ganda gemacht werden ſoll.

Anſprache Hitlers
vor den Abgeordneten der s A.

Jn der erſten Sitzung der nationalſozia-
liſtiſchen Reichstagsfraktion nahm Adolf
Hitler das Wort zu richtunggebenden Aus-
führungen über die Stellung der NSDAP.
zur politiſchen Lage. Jn einem kurzen Rück
blick ſtreifte er den Kampf der Bewegung
und ihre bisherigen Erfolge, regierend be-
reits in zahlreichen deutſchen Ländern und im
Reiche eigentlich nur bekämpft wegen des
Maßes an Macht, das die Bewegung be-
anſpruche gegenüber dem, was die Gegner ihr
noch vorenthalten zu können glaubten. Zwar
werde einer Bewegung, die nach allen Ge-
ſetzen des Rechtes auch des Rechtes der
anderen den Anſpruch hätte, zu herrſchen,
dieſes Recht heute noch verweigert. Aber
gerade deshalb ſei der Sieg der Bewegung,
der abſolut geſichert ſei, nur noch eine Frage
der Zeit. Niemals habe er mit mehr Ruhe
und Zuverſicht der Entwicklung entgegen-
geſehen als heute Der Anſpruch der Be-

wegung auf die Macht werde auch von Re
gierungsſeite heute nicht mehr beſtritten.
Aber man wolle ihr die Erfüllung ihrer An-
ſprüche in Formen bieten, die ſie zum ſelb
ſtändigen Handeln unfähig mache.

Wenn er die Hartung einzelner Perſön-
lichkeiten der Regierung im Hinblick auf ihren
Wirkungskreis auch zu würdigen wiſſe, ſo
hätten ſie doch alle u einem nur ihren
Namen einzuſetzen. Die NSDAP. habe abernicht einen Namen Jeinzuſetzen, ſondern 14
Millionen deutſcher Menſchen, die voll gren-
zenloſem Vertrauen hinter ihr ſtänden. Dieſe
Bewegung, des deutſchen Volkes größte Or-
ganiſation, einzigartig im deutſchen Volke
gewachſen, ſei heute die Nation und habe die
Pflicht, ſich als ſolche zu fühlen. Wenn man
dieſe nationale Selbſteinſchätzung als Zügel
loſigkeit bezeichne, dann nähme er dieſe„Ueberheblichkeit“ vor der Geſchichte auf ſich.

Solange bei der Regierung eine Auffaſſung
herrſche wie die bzgl. Beuthens zum Ausdruck
gekommene, könne die nationalſozialiſtiſche Be
wegung dieſe Regierung nicht mit ihrem
Namen decken. Hier kenne er keine Obäjek-
tivität. Er habe kein Verſtändnis dafür, daß
für einen polniſchen Jnſurgenten, der einſt
gegen unſere deutſchen Brüder in Schleſien
geſtanden habe, fünf Nationalſozialiſten unter
das Fallbeil ſollten.

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung habe
den ungeheuren Vorzug, ein einziger opera-
tionsfähiger Faktor zu ſein. Als Führer
könne und werde er jeden Weg beſchreiten,
der die Bewegung und damit die Nation dem
Ziele näher führe. Die Gegner ſollten wiſſen,
daß ihnen in der national ſozialiſtiſchen
Reichstagsfraktion nicht 230 Mann gegen
überträten, ſondern dieſe Fraktion trete ihnen
wie ein Mann gegenüber. Sie ſei in jeder
Stunde bereit, wieder vor die Nation zu
treten. Das möge der Gegner wiſſen.

Reichsleifer des Kampfbundes gegen
den Faſchismus verhaftet.

Nach einer Meldung der „Südbdeutſchen
Arbeiterzeitung“ iſt der frühere Führer der
Kommuniſtiſchen Partei, Bezirk Württem-
berg, Joſef Schlaffer, bei einer Be-
ſprechung in Stuttgart, an der er in ſeiner
Eigenſchaft als Reichsleiter des Kampfbun-
des gegen den Faſchismus teilnahm, ver-
haftet worden. Ueber die Gründe der Ver-
haftung iſt noch nichts bekannt.

Wer oder wie?
Zu Papens Aufbauprogramm.
Das iſt ſo eine der vielen „Segnungen“

des Parlamentarismus, daß die wichtigſte
Frage der Politik geworden zu ſein ſcheint,
wer in Deutſchland, im Reich oder in den
Ländern regiert. Jn Wirklichkeit iſt die ent
ſcheidend wichtige Frage, wie regiert wird.Und in Wirklichkeit iſt dem Volke das wer?
auch völlig gleichgültig, wenn es nur wirk-
lich gut regiert wird. Die Wichtigkeit deswer? wird ihm nur von den Parteien ein-
geredet, denn für die Parteien allerdings
iſt das wer? die Hauptſache.

Ohne es ausdrücklich auszuſprechen, iſt der
Reichskanzler v. Papen in ſeiner großen
Programmrede ganz und gar von dem Ge-
danken des wie? ausgegangen. Er ſagt dem
Volke, wie es künftig regiert werden ſoll.
Natürlich tritt er damit in Gegenſatz zu den
Parteien, denen das wer? die Hauptſache iſt.
Aufgabe der Regierten, alſo des ganzen deut-
ſchen Volkes iſt nunmehr, ſich von dem Ge
danken an das wer? einmal völlig frei zu
machen und ganz kühl zu prüfen, wie es
nach den Ankündigungen des Reichskanzlers
nunmehr regiert werden ſoll. Aus dieſer
Prüfung wird ſich dann ergeben, inwiewett
man das Programm Papens und zugleich
die Fortdauer ſeiner Regierung wünſchen
oder ablehnen ſoll.

Alſo zur Hauptſache, zu dem wie?, zu der
Art, wie Papen künftig regieren will. Er hat
ein Programm aufgeſtellt, das ſich von allen
bisherigen Regierungsprogrammen grund-
legend unterſcheidet. Es will nämlich nicht
nur dieſe oder jene Einzelheiten neu ordnen,
ſondern eine völlige N d t ng unſeres ge
ſamten ſtagatlichen, wirtſchaftlichen und ſo-
zialen Lebens herbeifühxen.

Im ſtaatlichen Leben ſoll künftig
wieder der Staat die oberſte Autorität ſein.
Alle Herrſchaftsanſprüche einzelner Gruppen
ſollen zurückgewieſen werden, und oberſter
Gedanke ſoll ſein „denkt nur an Deutſchland“.
Nur der ſoll regieren dürfen, und nur der
ſoll würdig ſein, die Machtmittel des Staates
in der Hand zu halten, der nach dieſem
Grundſatz handelt. Das bedeutet eine ganz
neue Auslequng und Anwendung des Be-
grifſs der Demokratie und enthüllt ſchlag-
artig, wie einſeitig und verfehlt man dieſen
Begriff bisher ausgelegt hatte, als man eine
bloße Parteimehrheit ohne Rückſicht darauf,
ob ſie „nur an Deutſchland oder an ihre
Parteiintereſſen und die Jntereſſen ihrer
Wählergruppen dachte, für würdig zur
Staatsführung, ja für allein berechtigt zur
Staatsführung hielt.

Jns wirtſchaftliche und ſoziale
Leben greift Papen ähnlich tief ein. Er er-
klärt endlich einmal tut ein führender
deutſcher Staatsmann, was ſchon längſt hätte
geſchehen müſſen die Arbeitsloſigkeit für
das Zentralproblem der deutſchen Politik
Er bekundet damit, daß er das richtige Ge-
fühl dafür hat, daß das Vorhandenſein von
Millionen Arbeitsloſen, die aus dem ge-
ſamten Leben der Nation gewiſſermaßen
ausgeſchaltet und ausgeſtoßen ſind, ein völlig
unmöglicher Zuſtand iſt, unmöglich vom ſtaat-
lichen, vom wirtſchaftlichen und vom ſo-
zialen Geſichtspunkt. Aber Papen begnügt
ſich keineswegs mit dieſer Feſtſtellung, ſon-
dern als erſter deutſcher Staatsmann der
Nachkriegszeit zieht er aus dieſer unmög-
lichen Tatſache die einzig mögliche Folgerung:
die Arbeitsloſigkeit muß mit aller Kraft be-
ſeitigt werden. Und er hat Wege geſucht
und gefunden, um dieſe Folgerung und For-
derung zur Tat zu machen.

Zweierlei Wege zu dem Ziele der Beſeiti-
gung der Arbeitsloſigkeit will Papen gehen:
er will Milliardenbeträge zur Verfügung
ſtellen, mit denen unter Ablehnung jedes
Staatsſozialksmus die freie Wirtſchaft in
Stand geſetzt werden ſoll, neue Arbeitsge-legenheit zu ſchaffen. Wie dieſes Geld im
einzelnen beſchafft werden ſoll, hat er bisher
nur im Grundgedanken angedeutet. Aber
von größter Wichtigkeit iſt, daß ſelbſt der
Reichsbankpräſident Dr. Luther der allen



bisherigen Plänen der Finanzierung der
Arbeitsbeſchaffung aus Sorge um die deutſche
Währung Widerſtand geleiſtet hatte mit
dem neuen Wege ſich einverſtanden erklärt
hat. Das wird dazu beitragen, daß man
dieſem neuen Wege mit ſtarkem Vertrauen
entgegenſehen kann. Vielleicht mag es auch
noch andere Wege geben, aber die Lage iſt ſo
drängend, daß das allerwichtigſte iſt, über
haupt erſt einmal einen Weg zu gehen. Und
ob dieſer Weg zum Erfolg führen wird, ſängt
zum ſehr großen Teile davon ab, daß das
ganze Volk und vor allem die Kreiſe der
Privatwirtſchaft die Reichsreg erung auf
dieſem Wege unterſtützen. Gelingt der Fi
nanzierungsverſuch der jetzigen Reichsregie-
rung, ſo iſt damit ein ſo großer Schritt vor
wärts in der Löſung des Zentralproblems
der deutſchen Politik, in der Beſeitigung oder

doch weſentlichen Milderung der Arbeits-
loſigkeit, getan, daß das ganze Volk von
ſeiner ſchwerſten und erdrückenden Laſt be
freit ſein wird.

Der zweite Weg Papens zur Beſeitigung
der Arbeitsloſigkeit iſt der, daß er die heute
noch in Arbeit ſtehenden Arbeiter als Mit-
helfer zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit
ihrer Kameraden heranzieht. Es iſt alſo ein
Appell an die Kameradſchaft, oder, um einen
marxiſtiſchen Ausdruck zu gebrauchen, an die
„Solidarität“ der geſamten Arbeiterſchaft.
Aber freilich nicht an die „Jnternationale
Solidarität“, ſondern an die nationale
Solidarität der deutſchen Arbeiter. Dieſer
Appell fordert von der noch in Lohn und
Brot ſtehenden Arbeiterſchaft Lohnopfer, die
um ſo erheblicher ſind, als das heutige durch-
ſchnittliche Einkommen des Arbeiters jeden
Abzug ſehr ſchwerwiegend macht.

Ein gewiſſer Troſt dabei und auf längere
Sicht vielleicht ſogar ein Ausgleich iſt, daß
bei einem Erfolg des Papenſchen Kampfes
gegen die Arbeitsloſigkeit die Arbeitsloſen-
beiträge zu einem erheblichen Teil in Weg-
fall kommen würden. Trotzdem iſt nicht zu
verkennen, daß die von Papen geforderten
Opfer der noch in Lohn und Brot ſtehenden
Arbeitnehmer zugunſten der Arbeitsloſen der
Punkt ſind, aus dem dem ganzen Programm
und damit der Regierung Papen ſelber am
eheſten Schwierigkeiten erwachſen können.
Deshalb iſt beſonders wichtig, daß in ſeiner
Rede Papen ſeine ſoziale Geſinnung und
ſozialen Abſichten nicht nur mit Worten be-
tont, ſondern auch durch die Tat bewieſen
hat, indem er ankündigte, daß in den Werken
mit ſtaatlicher Beteiligung die Gehälter der
leitenden Perſönlichkeiten den heute ſehr be-
ſcheiden gewordenen Gehältern der Staats-
beamten angepaßt werden ſollen. Man wird
es für entſcheidend anſehen können, inwieweit
der in dieſer Ankündigung zum Ausdruck
kommende Gedanke der ſozialen Gerechtig-
keit in der Durchführung des geſamten Pro-
gramms ebenfalls verwirklicht wird. Das
gilt ganz beſonders auch bezüglich der Ge-
ſtaltung der Preiſe für diefenigen Waren, die
mit Hilfe der von Paven vorgeſehenen
Milliardenbeträge hergeſtellt werden ſollen.
Wenn von der Arbeiterſchaft Opfer an ihrem
Lohn gefordert werden, dann muß ihnen
auch ein Ausgleich durch eine weitere Ver-
billigung der Warenpreiſe gegeben werden.

Dieſe Senkung der Preiſe iſt auch inſo-
fern eine Forderung ſozialer, das heißt alle
Volksteile berückſichtigender Gerechtigkeit,
als Papen als dritten großen Programm-
punkt eine grundſätzliche Verwaltungsreform
ankündigt. Denn wie immer dieſe Verwal-
tungsreform ausſehen maag, ſie läuft dar aus
hinaus, daß von der jetzt im Amt ſtehen den
Beamtenſchaft Opfer gefordert werden. Und
Opfer werden auch gefordert durch die Abſicht
der Regierung, ein Werkiahr für die gakade-
miſche Jugend zwiſchen Schule und Univer-
ſität einzuſchalten. Aber gerade dieſes Werk-
jahr zeigt den tieferen Sinn des ganzen
Papenſchen Programmsg, wie er in dem erſten
Teil der Rede über das Weſen und die Wah-
rung der Staatsautorität ſchon deutlich zum
Ausdruck gekommen iſt:

Es ſollen nicht Opfer geſordert werden
nicht etwa, um das Volk von Staats wegen
noch mehr zu drücken, ſondern um das ganze
Volk in allen ſeinen Gliedern an den Ge-
danken des Dienſtes und der Pflicht gegen-
über der Allgemeinheit, gegenüber der Na-
tion zu gewöhnen. Jm tieſſten Grunde iſt
dieſes Papenſche Programm ein Pro-
gramm der Erziehung zum Staats-
gedanken und zum Staate. Es will, wie ge-
rade die Sätze über das Werkighr der aka-
demiſchen Jugend zeigen, das Gefühl und Be-
wußtſein der Zuſammengehörigfeit und
Schickſalsverbundenheit aller Volksteile
wecken, und will das geſamte Volk ohne
Unterſchied der Stände und Klaſſen zu ge-
meinſamer Rettung der Nation aufrufen.

So ſteht dieſes Programm der Regierung
Papen vor uns als ein ganz erſter Verſuch
zum ſchöpferiſchen Neuaufbau unſeres
Volkes, dem man den Ernſt und die Groß-
zügigkeit nicht wird abſtreiten können. Möge
das Volk dieſen Verſuch mit gleichem Ernſt
und gleicher Großzügigkeit prüfen, und, ſtatt
der Regierung Steine in den Weg zu legen,
ihr die Möglichkeit geben, durch die Tat zu
beweiſen, daß dieſes Programm gut und
den Geſomtintereſſen der Nation dienlich iſt.
Nicht auf das wer?, ſondern auf das wie?
kommt es an. Sollte die Regiernug Papen von
dem richtigen Weg abirren. ſo iſt immer noch
die Möglichkeit für das Volk gegeben, ſein
Lebensrecht und die ewige Forderung der
ſozialen Gerechtiokeit auch gegenüber dieſer
Regierung geltend zu machen. Aber zunächſt
ſollte es im ureigenſten Intereſſe die Re-
gierung bei dieſem Programm unterftfüitzen,
das zum erſten Male in die Wirrniſſe un-
ſeres öffentlichen Lebens Ordnung bringen
und einen gerechten Ausgleich an Stelle der
bisherigen Jntereſſenkämpfe innerhalb des
Volkes ſetzen will.

Dr. H. Blze.

Polniſchruſſiſch-türkiſcher Dreibund?
Oberſt Becks Verhandlungen in Ankarg.

In die außenpolitiſche Stille dieſer Wochen,
die lediglich durch die neue fernöſtliche Aktivi-
tät Japans und die amerikaniſche Abwehr
unterbrochen wird, platzt die Nachricht aus
Warſchau. hinein, wonach der polniſche Vize-
Außenminiſter Oberſt Beck im Rahmen einer
„Jnformations“-Reiſe durch Südoſteuropa
auch der türkiſchen Hauptſtadt einen Beſuch
abgeſtattet und dort Verhandlungen ge-
pflogen habe.

Es wird verſichert, daß es ſich dabei um
nichts Geringeres als um einen Anſchluß

an die ruſſiſch-türkiſcheFront im Oſten handle, offenſichtlich
in dem Glauben, die Rückendeckung, die ſich
Polen durch ſeinen Nichtangriffspakt mit
Rußland verſchafft habe, durch die Ein-
beziehung der Türkei zu verſtärken und dar-
über hinaus auch weiteren Einfluß auf den
Balkan zu gewinnen.

Es handelt ſich bei dieſen Berichten offen-
ſichtlich um die Wiedergabe eines Tat-
beſtandes, bei dem auf polniſcher Seite der
Wunſch der Vater des Gedankens iſt. An-
geſichts der Beziehungen, die Deutſchland ſo-
wohl zu Sowjetrußland wie zur Türkei
unterhält, und in Anbetracht der polniſchen
Neigungen, unter allen Umſtänden eine
Fuhrerrolle in den im Oſten im Entſtehen
begriffenen Blockbildungen zu ſpielen, wird
man aber auch in Deutſchland dieſe Vorgänge
mit wachſamem Auge verfolgen müſſen.
Oberſt Beck, der unmittelbare Gehilfe des
Außenminiſters Zaleſki, iſt ausgeſprochener
Vertrauensmann des Marſchalls Pilſudſki.

Noch vor nicht langer Zeit ſagte man dem
polniſchen Diktator ruſſenfeindliche Neigungen
nach, und es war bekannt, daß Pilſudfki weit
eher eine Verſtändigung mit Deutſchland an-
ſtrebte, um freie Hand zu der nach ſeiner

Meinung unausbleiblichen Auseinander-
ſetzung mit Sowjetrußland gewinnen zu
können. Jnzwiſchen haben aber in Polen jene
Tendenzen die Oberhand gewonnen, die ins
beſondere von den in Weſtpolen anſäſſigen
Nationaldemokraten vertreten werden und
die im Gegenteil auf eine Verſtändigung mit
Rußland hinarbeiten, um ſich damit den
Rücken für den Kampf gegen Deutſchland in
der Korridorfrage zu decken. Das erſte Er
gebnis eines Sieges dieſer polniſchen Orien-
tierung iſt ja auch der Abſchluß des Nicht-
angriffspaktes mit Moskau, obwohl es kein
Geheimnis mehr iſt, daß Polen in ſeinen
Verhandlungen mit Moskau die weſentlichſte
von ihm angeſtrebte Bedingung, nämlich die
Garantie ſeiner gegenwärtigen Grenze gegen
Deutſchland, nicht durchſetzen konnte.

Daß Polen indeſſen nicht geſonnen iſt, ſich
mit dem Erreichten abzufinden, dafür ſind die
Verhandlungen Becks in Ankara ein ſprechen-
der Beweis. Man dürfte nicht fehlgehen,
wenn man darin außerdem den Verſuch ſieht,
ſich über die Türkei und Rußland den Ein-
fluß auf dem Balkan und in Südoſteuropa
zu ſichern, den Polen bekanntlich als Führer
des Staatenblocks vom Schwarzen Meer und
bis zur Oſtſee bisher vergeblich erſtrebt hat.
Daß in den Köpfen der gegenwärtig herrſchen-
den Männer in Warſchau der Gedanke der
„polniſchen Großmacht“ noch immer ſpukt, da
für hat man auch auf dem kürzlich in Gdingen
abgehaltenen Legionärstag manche Beweiſe
erlangen können.

Die polniſche Außenpolitik befindet ſich in
der Offenſive. Deutſchland wird gut tun, un-
geachtet ſeiner innenpolitiſchen Jnanſpruch-
nahme die neue Bewegung, die in der oſt-
europäiſchen Außenpolitik im Gange iſt, nicht
aus den Augen zu verlieren.

Die Berliner Preſſe zum Programm.
Berliner Preſſe beſpricht

vom Reichskanzler verkün-
dete Wirtſchaftsprogramm. Der „Ber-
liner Lokalanzeiger“ erklärt, daß
zum erſten Male in der Nachkriegszeit ein
Wirtſchaftsprogramm vorgelegt werde, in
dem der poſitive Verſuch gemacht werde, in
das Rad der Währungsexperimente und
gegen den ſtaatlichen Eroberungszug, gegen
die Privatwirtſchaft mit ſtarker Hand ein-
zugreifen. Die Deutſche Tages
zeitung“ bedauert, daß das Wirtſchafts-
programm der Regierung nicht die Klarheit
und Eindeutigkeit aufweiſe, die den übrigen
Teil der Kanzlerrede auszeichne. Die
„DAZ.“ weiſt darauf hin, daß die gewählte
Konſtruktion brauchbar ſei. Sie könne
keinen Schaden ſtiften und wirke pſycholo-
giſch günſtig.

Auch die

Die geſamte
eingehend das

Berliner Börſenzei-tung“ nennt das Wirtſchaftsprogramm
großzügig, verantwortungsfreudig und
mutig. Es ſoll den Ausgangspunkt für die
Abwehr noch ſchlimmeren Elends und die
Grundlage für die Belebung der deutſchen
Wirtſchaft, für den deutſchen Wiederaufbau
und für die Linderung der Arbeitsloſigkeit
bilden.

Die „Germania“ wünſcht dem Verſuch
einer großzügigen Arbeitsbeſchaffung einen
vollen Erfolg. Der politiſche Teil der Rede
des Kanzlers ſei leider faſt ganz im Dunkel
ſtecken geblieben. Unentbehrlich ſei heute
eine Regierung, die im Willen und Bewußt-
ſein des Volkes irgendwie verwurzelt ſei und
ſich im Sinne der Verfaſſung des Reichstags
bediene, ohne ſich ihm zu unterwerfen.

Der „Deutſche“ erklärt, die Regierung
möge Pläne ſchmieden, ſo viel ſie wolle, ſie
würden, ſelbſt wenn ſie qut ſeien, zu
ſchanden werden, wenn es nicht zu einer
innerpolitiſchen Beruhigung des deutſchen
Lebens komme.

Die „Voſſiſche Zeitung“ findet, daß
das Wirtſchaftsvyrogramm, wenn man wolle
die geradlinige Fortſetzung der Brüningſchen
Wirtſchaftsvolitik darſtelle.

Das „Berliner Tageblatt“ iſt der
Anſicht, daß das Programm ſich doch im
ganzen von dilettantiſchen Experimenten
fernhalte, und daß der Kanzler einiges hin-
zugelernt habe.

Der ſozialdemokratiſche „Abend“ erklärt,
Papen habe in Münſter ein Programm des
Verfaſſungsbruchs entwickelt. Die Wirt-
ſchaftspläne ſeien der Bolſchewismus des
Großkapitals.

Engliſche Stimmen.

Die geſamte engliſche Preſſe bringt die
Meldungen über das Wirtſchaftsprogramm
der Reichsregierung in großer Aufmachung
und an hervorragender Stelle. Die Blätter
üben jedoch hinſichtlich der Beurteilung vor-
erſt Zurückhaltung. Der „Times“-Bericht-
erſtatter meint: Die überwältigende Ausſicht
auf zwei Milliarden Reichsmark werde es
den zwei Dritteln der Reichstagsabgeord-
neten, die die Vertreter der Arbeiter bean-
ſpruchten, ſchwierig machen, gegen die Regie-
rung zu ſtimmen. „Dailn Teſeoraph“
nennt das Programm ſehr bemerkfenswert
und glaubt, daß es wenioſtens zum Teil vom
Reichstag mit Unterſtützung der Nation l-
ſozialiſten angenommen werden könne.
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Alle Neuyorker Blätter geben das
Programm der Reichsregierung, das Reichs-
kanzler von Papen am Sonnkag bekanntgab,
in großer Aufmachung wieder. „Herald
Tribune“ bringt dem Programm das größte
Jntereſſe entgegen und hält die Aeußerungen
von Pavens üher die Anufrechterhaltung der
Währung und die Ermutianng der Privat-
unternehmer für vielverſprechend. Die Frage
ſei jetzt, ob der Erfolg des Progrommg ein
vorübergehendes Regieren ohne Parlament
rechtfertigen werde.

Paris und die Rede.
Die Ausführungen deg Reichskanzlers

von Papen in Münſter werden in der Pari-
ſer Preſſe zwar ausführlich wiedergegeben,,
infolge des Fehlens jeder außenvyolitiſchen
Polemik aber nur ſehr ſpärlich beſprochen
Die Blätter folgern im alſo guts der
Rede des Reichskanzlers. daß die Reichs-
regierung ungeochtet der Verhandlunvagen, die
zwiſchen dem Zentrum und den Potjonal-
ſozigliſten ſtattfinden, ihren Weg für die
Wiederaufrichtung Deutſchlands zu gehen be-
abſichtige.

Will ſich das KReichsbanner
ſelbſtändig machen

Starke Strömungen gegen die SPD.
Der „Jungdeutſche“, das Blatt des Jung-

deutſchen Ordens, das manchmal über er-
ſtaunliche gute Jnformationen aus den ver
ſchiedenſten Quellen verfügt, berichtet in
ſeiner letzten Nummer von Schwierigkeiten
im ſozialdemokratiſchen Lager, die ſich durch
eine ſtarke Oppoſition der Lei-
tung des Reichsbanners gegendie Leitung der Sozialdemo-
kratiſchen Partei ergeben haben. Das
Blatt ſchreibt darüber u. a.

„Jm ſozialdemokrutiſchen Lager ſpielen
ſich gegenwärtig Vorgänge ab, die für die
zukünftige Entwicklung von Bedeutung ſein
können. Schon ſeit längerer Zeit beſtehen
nach drei Seiten hin Spannungen. Sowohl
die Freien Gewerkſchaften wie auch
große Teile des Reichsbanners und als
dritte ſchließlich große Teile der jungen
Generation innerhalb der SPD. wehren
ſich gegen die alten Führer und den Partei-
apparat und wünſchen in mehr oder weniger
ſtärkerer Form eine weitgehendere Anteil-

nahme an der Parteileitung und ſtärkere Mit-
wirkung bei den Beſchlüſſen, insbeſondere ſo-
weit ſie ſich auf die Aufſtellung der Kandi-
daten bei Wahlen beziehen. Dieſer Zuſtand
einer dreifachen Spannung iſt jetzt in ein
akutes Stadium getreten, weil das Ver-
trauen zu alten Führern der Partei, wie
Severing und Braun, dadurch ver-
lorengegangen iſt, daß dieſe zu ſchnell
und leicht ohne eigentlichen Widerſtand den
Maßnahmen der Reichsregierung gewichen
ſind. Die Autorität dieſer Führer war es
bisher, die einen Austrag der Spannungen
hinderte. Jetzt ſcheint dieſer Austrag un-
mittelbar bevorzuſtehen.

Das Reichsbanner hat bisher weitgehend
zu Gauführern und zu Unterführern die von
der SPD. beſoldeten Parteifunktionäre ge-
macht. Zur Zeit ſind ſtarke Beſtrebungen im
Gange, dieſe Funktionäre von ihrem Führer-
poſten im Reichsbanner zu beſeitigen und
unabhängige Reichsbannermit-glieder zu Führern zu machen. Jns-
beſondere machen ſich ſolche Beſtrebungen in
Berlin und in der Provinz Brandenburg
deutlich bemerkbar. Sie ſind aber auch in
anderen Landesverbänden, ſo beſonders in
Rheinland und Weſtfalen, vorhanden. Man

will ſich die politiſche Bevormundung durch
die ſozialdemokratiſche Parteileitung nicht
mehr gefallen laſſen.

Die Koglitionsverhandlungen gehen
weiter.

Die Zentrumsfraktion des preußiſchen
Landtages trat am Montagabend zu einer
Sitzung zuſammen, in der vor allem auch die

koalitions politiſche Lage inPreußen erörtert wurde. Dr. Graß be
richtete über de Stand der mit den Natio-
nalſozialiſten geführten Koalitions-
beſprechungen, die am Dienstag fortgeſetzt
werden ſollen. Die Ausſprache der Zen-
trumsfraktion ſoll gleichfalls am Dienstag
weitergehen. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt.

Die Thüringer Regierungserklärung

Das neue Thüringer Kabinett ſtellte am
Montag die Regierungserklärung über die
Grundſätze fertig, nach denen die Landes-
verwaltung künftig geführt werden ſoll. Die
Staatsregierung betrachte es als ihre erſte
und vornehmſte Aufgabe, das Zuſammen-
wirken aller wertvollen Kräfte herbei-
zuführen. Sie bekenne ſich dabei rückhaltlos
zur nationalen und vpvölkiſchen
Staatsauffaſſung. Soziales Verſtändnis
und ſoziale Gerechtigkeit würden für ſie ſtets
ſelbſtverſtändliche Leitſätze ihres Handelns
ſein. Die Selbſtändigkeit des Landes
Thüringen ſoll auf das allerentſcheidenſte
verteidigt und vertreten werden. Schutz und
Sicherung von Eigentum und Perſon,
Förderung aller Zweige der Wirtſchaft, Be
ſchaffung von Arbeit und Brot werde
die Staatsregierung unverzüglich und mit
aller Zähigkeit ſich angelegen ſein laſſen.

Auf das entſchiedenſte bekenne ſich die
Staatsregierung zur Aufrechterhaltung des
Berufsbeamtentums. Eingedenk der
überragenden Tradition des Landes Thürin-
gen werde die Regierung es weiterhin als
ihre größte Pflicht betrachten, den deutſchen
Gedanken auf allen Gebieten der Volks-
erziehung, der Kunſtbilbdung zum ſtärkſten
Ausdruck zu verhelfen.

Gewerkſchaften gegen
Tarifauflockerungen.

Die Vorſtände der freien Gewerk-
ſchaften und Angeſtelltenverbände haber
wie der ſozialdemokratiſche „Abend“ melbdet,
an den Reichspräſidenten folgendes Tele-
gramm geſandt: Erklärungen des Reichs-
kanzlers in Münſter über die Abſichten der
Reichsregierung bedeuten die tatſächliche Be-
ſeitigung des verfaſſungsmäßig garantierten
Tarifrechtes und eine einſeitige Bereicherung
der Unternehmer auf Koſten der Arbeiter und
Angeſtellten. Die Gewerkſchaften appellieren
an den Herrn Reichspräſidenten, einer ſolch
beiſpiellos unſozialen Politik die Zuſtimmung
zu verſagen und die verfaſſungsmäßiger
Rechte der Arbeiter und Angeſtellten zu
ſchützen.

Der freiheitlich- nationale Gewerkſchaftsring erklärt zur Reichs
kanzlerrede u. a. folgendes: Mit aller Ent-
ſchiedenheit muß der Gewerkſchaftsring ſich
gegen die Abſicht der Regierung wenden mit
der ſogenannten Auflockerung der Tarif-
verträge eine Lohnſenkung auf der ganzen
Linie herbeizuführen. Der Anreiz zur Ein-
ſtellung von Arbeitskräften durch Verbindung
von Neueinſtellungen mit der Ermächtigung
zu untertariflicher Bezahlung führt zu völliger
Verwirrung auf lohn- und ſozialpolitiſchem
Gebiete.

Zentrum will Koglikionsgedanken
rekten.

Die Zentrumsfraktion des Reichstages
trat am Montagnachmittag zu ihrer erſten
Sitzung nach den Neuwahlen zuſammen.

Am Schluß der Sitzung fand eine Ent-
ſchließung einſtimmige Annahme. Jn ihr
werden die Richtlinien gebilligt, die am
11. Auguſt von den Reichstagsabgeordneten
Joegs und Bolz dem Reichskanzler vorgetra-
gen worden ſind. Jn Verfolg dieſer Haltung
findet auch die Sonntagsrede des
Reichskanzlers in Münſter hinſichtlich der
über die derzeitigen Bemühungen des Zen-
trums gemachten Ausführungen grundſätz-
liche Ablehnung. Jn der Entſchließung
heißt es am Schluß wörtlich:

„Jn der klaren Erkenntnis, daß jede
Regierung ohne Mehrheit und Vertrauen in
der Volksvertretung zu beſitzen notwendiger-
weiſe auf eine abſchüſſige Bahn kommen
muß, arbeitet die Zentrumsfraktion, unbe-
kümmert um Drohungen und Einſchücßterun-
gen ihrerſeits, mit an der Schaffung einer
Regierung. die ſich auf eine Flare Mehr-
heit des Parlaments ſtützen kann und
gewillt iſt, mit ihm zuſammenzwarbeiten,
geleitet von dem Gedanken, daß es ver-
faſſungsmäßig unmöglich und für das Reich
verderblich iſt, eine Reichstagsauflöfung nur
deswegen zu befürworten und vorzuberei-
ten, weil der gegenwärtigen Regierung die
Mehrheit verſagt bleibt.“
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„Stockholm Dagbladet“ läßt ſich von
ſeinem Berliner Korreſpondenten berichten,
daß, ſobald die innenpolitiſche Lage bereinigt
ſei, die Regierung v. Papen ſich drei großen
außenpolitiſchen Problemen zuwenden werde:
der Klärung der Rüſtungsfrage und der
Gleichberechtigung, der Geltend-
machung der deutſchen Kolonial-
anſprüche und der Bekämpfung der
Kriegsſchuldlüge.

Die Jnformationen des Stockholmer
Blattes aus Berlin haben ſich oft als ſehr
beachtſam erwieſen, weshalb wir ſie auch
dieſes Mal wiedergeben.



Ein Arbeitsloſer als Forſcher.
Eine alte Burg ausgegraben.

Jn unmittelbarer Nähe der Bahnſtation
Goldbach bei Aſchaffenburg, türmt ſich der
Kugelberg. Der Name ſtammt aus dem
13. Jahrhundert Damals, zur Zeit der
Kreuzzüge, lebten hier in der Gegend Edle
von Kugelnberg, deren Stammburg auf dem
Kugelberg lag. Die Not der Zeit brachte den
27 Jahre alten arbeitsloſen Joſeph Lippert
aus Goldbach auf die Jdee, der Burg nach-
zugehen. Er bekam von der Gemeinde Gold-
bach, die Eigentümerin des Geländes iſt, die
Erlaubnis zur Grabung. Lipperts Verſuche
wurden bald von Erfolg gekrönt, denn es ge-
lang ihm in mühſeliger Arbeit, die ganze
Nordwand der Burg in 30 Meter Länge und
zwei Meter Dicke frei zu legen. Gewaltiges
Grundmauerwerk auf der Nordweſtſeite läßt
die Vermutung zu, daß ſich dort ein Turm
befunden haben muß.

Die Ausgrabungen begegnen in Goldbach
und Hösbach größtem Jntereſſe. Der junge
Forſcher, deſſen Arbeit bereits an prominen-
ter Stelle Aufſehen erregt hat, ſetzt ſeine Aus-
grabungen fort. Man hofft, daß es gelingen
wird, noch weitere Teile der alten Kugelburg
freizulegen.

Strakoſphärenforſcher
auf dem Zeppelin.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“
ſtieg Sonntag früh kurz nach 7 Uhr in
Friedrichs hafen mit 26 Fahrgäſten
zu einer Fahrt über Süd- und Südweſt-
deutſchland auf. Unter den Fahrgäſten be-
fanden ſich Profeſſor Piccard und Profeſſor
Regener aus Stuttgart, der bekanntlich vor
Piccards zweitem Flug unbemannte Frei-
ballons in die Stratoſphäre hatte aufſteigen
laſſen. Ferner waren an Bord des Luft-
ſchiffes auch zwei Wanderburſchen aus Hamm,
die auf Grund einer beſtimmten Nummer
ihrer Eintrittskarte zur Luftſchiffbeſichtigung
eine Freifahrkarte gewonnen hatten.

Die Routeée des Luftſchiffes führte über
Tübingen, den nördlichen Schwarzwald, über
Pforzheim, Mannheim, den Rhein entlang
nach Mainz, Wiesbaden und über Frankfurt
om Main zur Goethe-Woche. Bei einer
Schleifenfahrt über der Stadt wurde mit
einem Fallſchirm ein Kranz zum Gedächtnis
an Goethe niedergelaſſen. Der Rückweg
führte über Heidelberg, Stuttgart nach Göp-
pingen, um dem Fluttag des Württembergi-
ſchen Luftfahrtverbandes einen Beſuch abzu-
ſtatten.

Nachmittags gegen 3 Uhr kehrte das Luft-
ſchiff nach Friedrichshafen zurück. Eine nach
Tauſenden zählende Menſchenmenge, die in
Sonderzügen und Sonderſchiffen eingetroffen
war, hatte ſich auf dem Werftgelände des
Luftſchiffbaues Zeppelin eingefunden, weitere
Tauſende wohnten der Landung als Zaun-
gäſte bei.

Als Profeſſor Piccard das Luftſchiff ver-
ließ, brach die Menge in Hochrufe aus. Auf
Befragen erklärte Piccard, daß er bei ſeiner
erſten Zeppelinfahrt die beſten Eindrücke ge-
wonnen habe.

175000 auf der Funkausſtellung.

Der letzte Sonntag der Funkausſtellung
brachte noch einen Beſuch von rund 25 000
Perſonen; damit hat die Geſamtbeſuchsziffer
175 000 Perſonen überſchritten. Der Beſuch
aus allen Teilen des Reiches und aus dem
Auslande war außerordentlich ſtark. Die ge-
ſchäftlichen Ergebniſſe der ausſtellenden Fir-
men übertrafen bei weitem die mit Rückſicht
auf die wirtſchaftliche Lage gehegten Erwar-
tungen.

Die Empfangsapparate-Jnduſtrie hat gute,
zum Teil ausgezeichnete Verkaufserfolge er-
zielt. Auch die Lautſprecher- Induſtrie und
die Herſtellerfirmen von Zubehör- und Einzel-
teilen haben günſtige Verkaufsergebniſſe auf-

Am Montag früh verbreitete ſich wie ein
Lauffeuer die Nachricht, daß Amtsgerichtsrat
Wibel, der ſeit dem 1. Jannar 1920 beim
Lübecker Amtsgericht tätig war und im
44. Lebensjahr ſtand, am Sonnabend nach-
mittag in einem Hamburger Hotel ſeinem
Leben durch Erſchießen ein Ende bereitet hat.

Amtsgerichtsrat Wibel, ein in allen
Lübecker juriſtiſchen Kreiſen angeſehener und
beliebter Richter, führte bekanntlich den Vor-
ſitz im Lübecker Calmette-Prozeß und hatte
damit eine überaus anſtrengende Arbeit zu
leiſten. Nach dem Prozeß erlitt er einen
Nervenzuſammenbruch und hielt ſich monate-
lang in einem Sanatorium außerhalb Lübecks
auf. Vor wenigen Wochen kehrte Amts-
gerichtsrat Wibel nach Lübeck zurück, und
man ſah ihn bereits wiederholt mit dem Fahr-
rade durch die Straßen fahren.

Dann plötzlich wurden in einem Berliner
Mittagsblatt Behauptungen aus einer Revi-
ſionsſchrift des Rechtsanwalts Dr. Hoffmann
wiedergegeben, wonach Amtsgerichtsrat Wibel
bereits während der Verhandlung nicht im
Beſitze ſeiner vollen geiſtigen Kräfte geweſen

ſein ſollte. JLübecker Zeitungen übernahmen dieſe Be-
richte, die dann natürlich auch dem geneſenen

Ein kragiſches Rachſpiel zum Calmelte-Prozeß.
Der ehemalige Vorſihende im Calmelte-Prozeß verübt Selbſtmord.

Amtsgerichtsrat nicht unbekannt geblieben
ſind. Wahrſcheinlich hat ſich Amtsgerichtsrat
Wibel dieſe Behauptungen ſo zu Herzen ge-
nommen, daß er, der am 15. September wie-
der ſeinen Dienſt im Lübecker Gerichtshauſe
ten wollte, freiwillig aus dem Leben

ed.

Amtsgerichtsrat Wibel war am Sonn-
abend von Lübeck abgefahren, um einen letz-
ten Erholungsurlaub anzutreten. Er mietete
ſich in einem Hamburger Hotel ein, wo ihn
am Nachmittag das Hotelperſonal auffand.
Uebrigens iſt auch ein Bruder des auf ſo
tragiſche Weiſe Dahingeſchiedenen durch
Selbſtmord geendet.

Bekanntlich hatte die Juſtizpreſſeſtelle
Lübeck ſofort nach Bekanntwerden der Ber-
liner Veröffentlichung eine Erklärung
herausgegeben, die den in der Reviſions-
begründung enthaltenen Behauptungen ſcharf
widerſprach und ihre Veröffentlichung be-
dauerte. Jn dieſer Erklärung hieß es, daß
die an dem Prozeß beteiligten Richter und
Staatsanwälte keinerlei Anzeichen einer
geiſtigen Erkrankung des Amtsgerichtsrats
Wibel wahrgenommen hätten, und daß ſein
Nervenzuſammenbruch nur auf die mit der
Leitung des Calmette-Prozeſſes verbundene
Arbeitsüberlaſtung zurückzuführen ſei.

41 Bände Prince of Wales.
Ein engliſches Ausſchnittbüro hat alle Zei-

tungsberichte geſammelt, die in den letzten
20 Jahren über den Prinzen von Wales ge-
ſchrieben wurden, und zu einer Bibliothek
vereinigt.

Bisher umfaßt dieſe Bibliothek 41 Bände,
von denen jeder einzelne 7000 Artikel enthält.
Die Popularität des engliſchen Thronfolgers
dürfte damit bewieſen ſein.

Bargeldloſer Kunſthandel.
Die chroniſche Ebbe, unter der alle

Muſeumskaſſen der Welt zu leiden haben, hat
die Leiter der Kunſtinſtitute auf den Gedan-
ken gebracht, einen internationalen Tauſch-
verkehr für Kunſtwerke zu organiſieren. An-
fang September wird in Hamburg der „Jn-
ternationale Verband der Muſeumsbeamten“
tagen und dieſes Projekt aus der Taufe
heben.

Man will einen mehrſprachigen „Tauſch-
anzeiger“ herausgeben und hofft, daß ſich
alle Kulturſtaaten an dem bargeldloſen Kunſt-
handel beteiligen werden.

Ganoven unker ſich.

Ein Uhrendiebſtahl und ſeine Folgen.
Bei einem Diebſtahl, der vor einiger Zeit

bei einem Juwelier in Stuttgart ausgeführt
wurde, fielen den Dieben etwa 300 Uhren im
Werte von rund 20 000 Mark in die Hände.
Der Haupttäker war ein Oeſterreicher, ein
gewiſſer Trzill, dem die Unternehmung ſechs
Jahre Zuchthaus eingetragen hat. Trzill hat
mit ſeinen Uhren einen ſonderbaren Roman
erlebt, der recht illuſtrativ für die Geſchäfts-
praktiken der „Unterwelt“ iſt. Als die Sache
in Stuttgart geklappt hatte, fuhren drei Mann
nach Frankfurt, um das Diebesgut abzu-
ſetzen. Eines Nachts wurde in der Altſtadt
mit dem Fuhrmann Fritz Stoppel Bekannt-
ſchaft gemacht.

Stoppel ſtellte den Fremden, die in einem
Lokal als Juwelenhändler auftraten, ſeine
Freunde Krämer und Schöttker ſowie die
zugehörigen „Bräute“ vor, die den Gäſten
„zum Amüſemang“ freundlich zur Verfügung
geſtellt wurden. Die Gäſte amüſierten ſich
dann auch reichlich und wurden ſchwer ge-
laden in die Quartiere abgeliefert. Als der
Stuttgarter „Juwelenhändler“ am nächſten
Morgen ſchlaftrunken nach ſeinem Uhrenkof-
fer unter dem Bett angelte, mußte er die be-
trübliche Entdeckung machen, daß er von
ſeinen neuen Freunden beſtohlen worden
war. Der Koffer war weg.

Die drei Frankfurter Ehrenmänner hat-
zuweiſen.
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ten die Beute noch in der gleichen Nacht im

Stadtwald vergraben. Als dann der Stutt-
garter wieder abgedampft war, erhielt Stop-
pel den Auftrag, die Uhren in Köln abzu-
ſetzen. Dort angekommen, hatte er das Be-
dürfnis nach einem Glas Bier. Dabei hatte
er das Pech, daß der „Zigeunerkarl“, ein ver-
dächtig ausſehendes Jndividium, das ihn
ſchon auf dem Bahnſteig umſchlichen hatte,
die Hälfte ſeiner Uhren ſtahl. Schlechte
Zeiten, ſeufzte der beſtohlene Dieb, wenn
nicht einmal „Fachleute“ ungeſchoren ihres
Weges ziehen können. Das Gericht erkannte
gegen das Kleeblatt und die Bräute auf Ge-
fängnisſtrafen von 1 Jahren bis drei
Monate. Stoppel und Schöttker wurden die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
vier Jahren aberkannt.

Andere beſtehlen ſei ja ſchon ſchlimm, ſich
aber dann auch noch gegenſeitig beſtehlen, ſei
wohl der Gipfel der Frechheit, meinte der
Staatsanwalt.

Jules Verne oder Wahrheit?
Abrüſtung durch Bombenrakete?
In den erſten Jahren nach dem Weltkriege

ging der Bericht von der Erfindung eines
amerikaniſchen Jngenieurs namens Barlow
durch die Preſſe, der damals erhebliches Auf-
ſehen erregte. Es handelte ſich um das ſoge-
nannte „fliegende Torpedo“, das fernlenkbar
ſein ſollte. Die amerikaniſche Heeresleitung,
der der Jngenieur ſeinerzeit die Erfindung
anbot, hatte abgelehnt. Nun teilt die
„Voſſiſche Zeitung“ mit, daß Barlow ſein da-
maliges Projekt inzwiſchen verbeſſert hat und
mit ſeiner Erfindung nach Rußland gegangen
iſt, um ſie der Sowjetregierung anzubieten.
Die Reichweite des fliegenden Torpedos,
einer fernlenkbaren Bombenrakete, ſoll be-
reits 1500 Kilometer betragen, womit er-
wieſen ſein dürfte, welche furchtbaren Ver-
heerungen die neue Waffe im Falle ihrer An-
wendung anrichten müßte. Wie das Blatt
mitteilt, ſoll das Angebot an die Sowäjet-
regierung an die Bedingung geknüpft worden
ſein, daß Moskau die neue Waffe für einen
entſcheidenden Vorſtoß auf der Abrüſtungs-
konferenz verwende. Rußland ſoll in Genf
erklären: „Wir haben das furchtbarſte
Kriegsmittel in der Hand, das je erfunden
wurde und erfunden werden wird. Seine
Anwendung bedeutet die Vernichtung jedes
Gegners in der erſten Minute des Krieges.
Debattiert nicht weiter über Grade der Ab-
rüſtung. Macht radikal Schluß! Sonſt

Nach der Mitteilung der „Voſſiſchen Zei-
tung“, die das Blatt aber ſelbſt mit einem
„angeblich“ verſieht, ſoll Moskau dem Er-
finder verſprochen haben, in Genf in dieſem
Sinne zu verfahren. Die ruſſiſchen Fachleute
ſollen Barlow im Gegenſatz zu ſeinen Kol-
legen in USA. für das Gegenteil eines

Phantaſten erklärt haben. Der Erfinder ſoll
jedoch gefordert haben, daß auch Präſident
Hoover ins Vertrauen gezogen werde.

Man muß dieſen Mitteilungen vorläufig
mit einiger Skepſis gegenüberſtehen, die die
„Voſſiſche Zeitung“ ſelbſt „Jules Verne oder
Wahrheit?“ überſchreibt.

Von der Leipziger Herbſt-Meſſe.

Der verringerte Meſſeverkehr machte ſich
auch in den Straßen des Leipziger Zentrums
bemerkbar, die ſonſt während der Meſſetage
von der Menge der Beſucher dicht gefüllt waren.

Anſchlag aufeineFriedenskundgebung
Wie aus Etampes in Frankreich gemeldet

wird, haben unerkannt gebliebene Perſonen
im Park des Schloſſes Bierville einen An
ſchlag auf eine Friedenskundgebung ausge
führt, an der mehr als 400 Kinder und etwa
2000 Erwachſene teilnahmen. Die Kundgeber
waren auf Einladung einer Friedensgeſell-
ſchaft im Park verſammelt, als plötzlich ein
Kraftwagen herannahte und auf einem Hügel
hielt. Aus dem Kraftwagen wurden mehr
als zehn Feuerwerkskörper oder Brand-
bomben unter die Maſſen geſchleudert, wobei
viele Kinder Brandwunden erlitten. Sofort
nach der Tat ſetzte ſich der Kraftwagen wieder
in Bewegung und verließ in raſcher Fahrt
den Park.

Das Tor wurde von den Tätern noch in
aller Eile verrammelt, um die Verfolger auf-
zuhalten. Man nimmt an, daß es ſich um
einen politiſchen Anſchlag handelt. Zwei
Kinder wurden beſonders ſchwer verletzt und
mußten ins Krankenhaus gebracht werden.
Tränengas im Einheitspreisgeſchäft.

Am Montag wurden in Duisburg Tränen-
gasbomben in die Geſchäftsräume eines in
der Münzſtraße neu eröffneten Einheitspreis-
Geſchäftes des Tietz-Konzerns geworfen.
Unter den im Laden befindlichen Perſonen
entſtand große Unruhe, und viele Käufer ver-
ließen panikartig das Geſchäft. Durch den
Vorfall mußte der geſamte Geſchäftsbetrieb
annähernd eine Stunde unterbrochen werden.
Die polizeilichen Ermittlungen ſind im
Gange; ſoweit feſtgeſtellt iſt, iſt niemand zu
Schaden gekommen.

Jdyll in Venedig.

Scherenſchnitt von M. Tecklenburg.

garantiert o allem Freunden der ar

m aiese Wertvolle. Clyerelte dem Raucher s,efs n unveréönderter
e Iiefemm u Können, mässen i darauf Voreichfen, unserer un
zugahen Wo Merlmarren, Gufscheine oder Stickereien hetgultigen.

Josefti haf nur das eine Ziel
Durch beste Jabake den Kenner dauernd zufrieden zu stellen! 6 I 20 r
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Nus Merſeburg.
Haben Sie ſchon

Karten zum Reitturnier
Der Kartenporverkauf für das am Sonn

tag auf dem Kaſernenhof ſtattfindende Reit-
turnier der Traditions-Eskadron beginnt
heute, und zwar ſind Vorverkaufsſtellen ein-
gerichtet im Reichskanzler, im Kaſino, in der
Zigarrenhandlung von Menzel, Kleine Rit-
terſtraße, und im Zigarrengeſchäft Dietzold,
Domſtraße 1. Die Preiſe der Karten betragen
für Stehplatz 30 Pfennig und für Sitzplatz
75 Pfennig.

Alkersjubilare.
Jhren 71. Geburtstag konnte am Sonntag

die Neumarkt 26 wohnende Frau Marie
Richter begehen.

Der Rentner, frühere Geſchirrführer Karl
Bühlichen, Breite Straße 19 wohnhaft,
feiert am heutigen Dienstag ſeinen 70.
Geburtstag. e

Am vergangenen Sonntag konnte Frau Ka-
tharing von Boſe geb. von Manteuffel
in erſtaunlicher Friſche ihren 85. Geburts-
tag n Unermübdlich iſt ſi in der A te i
burge: Frouenhilſe als Vorſitzende tätig ge-
weſen und hat viel Not und Elend zu lin-
dern gewußt.

Kinderfeſt beim MTBV.
Am Sonntag nachmittag verſammelte ſich

die Kinderabteilung des MTV. auf dem
Turnplatz am Stadtpark, um das diesjährige
Sommerfeſt zu feiern. Es hatten ſich zahl
reiche Eltern eingefunden, die dem frohen
Treiben zuſehen wollten. Die Jungen ſchoſſen
nach der Scheibe, während die Mädchen
„Kegel ſchoben“. Gegen 5,30 Uhr fand dann
die Preisverteilung ſtatt. Wie ſtrahlten die
Kinder, als ſie kleine Flugzeuge, Schützen
und dergleichen heimtragen konnten. Aber
noch war das Feſt nicht beendet. Geſtärkt
durch Zuckertüten, die verteilt worden waren,
begannen neue Spiele. Die Allerkleinſten
bekamen Luftballons. Nach einem ſehr
ſpaßigen Museſſen war das Feſt beendet.

Wettervorherſage bis Mittwoch. Morgens
vielfach Bodennebel, dann ziemlich heiter,
im Laufe des Tages fortſchreitender Wol-
benaufzug, noch keine erheblichen Niederſchlä,
ge, ſteigende Temperaturen.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

ZFinsbelaſtung!
Nummer 209
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von Diplomkaufmann Dr. sec. oec. Schuhknecht- Merſeburg.

Kaum jemals ſpielte die Kalkulation des
Preiſes für jegliche Waren ſolch eine ein-
ſchneidende Rolle, wie heute in unſerem ge
ſamten Wirtſchaftsleben. Selbſtkoſtenſenkung
um jeden Preis. Auf weſſen Koſten aber?
Selbſtkoſtenſenkung auf Koſten von Lohn-
und Gehaltsabbau iſt immer ein zweiſchneidi-
ges Schwert geweſen. Es verbeſſert die
Kaufmöglichkeit der Konſumenten nicht im
geringſten.

Jede Erniedrigung der Entlohnung zieht
geringere Möglichkeit des Warenabſatzes
nach ſich, wenn bei der Lohnſenkung der
Preis der Ware bleibt.

Wird er der Kürzung entſprechend herab-
geſetzt, iſt das Verhältnis von Kaufkraft zur
Ware dasſelbe wie vordem. Senkung der
Steuerlaſten erſcheint zunächſt eine weitere
Möglichkeit und kann auch Abhilfe bringen,
wenn mit der Verringerung der Steuerein-
nahme nicht der Staat, die Länder und die
Gemeinden ihre Aufträge an Jnduſtrie,
Handwerk und Geſchäfte aller Art dadurch
um das den Steuern zu Gute kommende Maß
einſchränkt.

Alle dieſe Maßnahmen, Lohnſenkungen,
Steuerermäßigung, ja auch die dritte
Form, die Zinsſenkung, können nur eine
Verſchiebung der Vermögensverhältniſſe
der einzelnen Berufsarten mit ſich bringen,

bedeuten niemals eine wirkliche Verände-
rung oder gar Verbeſſerung der Vermögens-
lage für die Geſamtheit. Und doch erſcheint
es uns angebracht, eine dieſer drei Möglich-
keiten der Selbſtkoſtenſenkung herauszugrei-
fen, von der man annehmen kann, daß ihre
Veränderung, ihre Verringerung am geeig-
netſten erſcheint, die beſtehenden ſchwierigen
Verhältniſſe alles Wirtſchaftens gerade in
unſerem Vaterlande für die Allgemeinheit,
allerdings auch wieder auf Koſten einiger
kleinerer Kapitalsinhaber etwas zur Klär-
rung beizutragen: die Zinsbelaſtung!
Und zwar deshalb, weil das ſchwierigſte
Problem der Zinsbelaſtung die mangelhafte
Anpaſſungsfähigkeit derſelben an die übrigen
Vorgänge in der Wirtſchaft iſt.

Die Zinslaſt gehört zu den ſtarrſten Ele-
menten in der Wirtſchaft.

Solange die Schwankungen von Erzeugung
und Preiſen ſich in verhältnismäßig engen
Grenzen halten, wie in der Vorkriegszeit
zum Beiſpiel, iſt es möglich, daß ſie weniger

Ankerkunfksplan für das Fronkſoldakenheer.
Was die Stahlhelm-Quartiermacher aus Berlin melden.

Das gewaltige Werk der Unterbringung
und Verpflegung der im Laufe des 3. Sep-
tember und am Morgen des 4. September
zum 13. Reichsfrontſoldatentag in Berlin ein-
treffenden Stahlhelmkolonnen iſt nunmehr
endgültig abgeſchloſſen. Alles iſt bereit und
gerüſtet, die von auswärts eintreffenden
Stahlhelmer zu empfangen und ihnen den
kurzen oder längeren Aufenthalt in der
Reichshauptſtadt und ihrer ſchönen Umgebung
ſo angenehm wie möglich zu machen.

Denn angeſichts der großen Anſtrengungen,
die mit dem ſtundenlangen Marſch, mit der
Aufſtellung auf dem Tempelhofer Feld und
mit dem Abmarſch und Abtransport ver-
bunden ſind, müſſen die wenigen Stunden
der Ruhe ausgenutzt werden, um die Hun-
derttauſende leiſtungsfähig zu erhalten.
Der Landesverband Gau Altmark findet

mit ſeinem größten Teil Unterkunft in dem
Luftſchiffhafen von Potsdam, während ein
kleinerer Teil erſt am Sonntag früh in Ber-
lin auf dem Lehrter Bahnhof eintrifft. Der
Landesverband Gau Anhalt bezieht am A.
September früh Standquartier in der Uni-
ons- Brauerei in der Haſenheide. Steglitz,
Lankwitz und Südende ſind der Unterkunfts-
bereich der Stahlhelmer aus Baden und
Württemberg. Bayerns Söhne quartieren
ſich bereits am Sonnabend im Bürgergarten
in Schöneberg ein. Der Brandenburger
Landesverband mit ſeinen Hauptteilen Sonn-
tag früh eintreffend, hat Standquartiere in
der Haſenheide, in der Luckauer Straße, im
Ulap und im Charlottenhof. Braunſchweigs
Stahlhelmer liegen im Orpheum-Haſenheide.
Hannover hat ſich die Gründung Friedrich
Wilhelm I. Königswuſterhauſen zum Quar-
tier erwählt. Stahnsdorf empfängt bereits
am Sonnabend den Harzgau. Heſſens Söhne
wird Zehlendorf beherbergen. Der Gründer-
gau Magdeburg bezieht Unterkunft und
Standquartieèr in der Bockbrauerei in der
Fidicinſtraße. Mecklenburg liegt in den
Riebewerken in Weißenſee.

Der Landesverband des 2. Bund sführ rs
Oberſtleutnants Dueſterberg, Mitteldeutſch
land, trifft bereits 'am Sonnabend in
Potsdam ein.

Das Gleiche gilt auch für Niederſachſen, das
in Nowawes ſeine Unterkunft findet. Ebenſo
wie der Landesverband Nordmark. Olden-
burg-Oſtfriesland mit ſeinen Kameraden be-
zieht nur kurzes Standquartier in den Hohen
zollernſälen Bandelſtraße. Oſtmark hat ſich
die idylliſchen Orte Erkner und Woltersdorf
als Unterkunftsbereich erkoren. Oſtpreußen
wird nach einem kurzen Abſtecher nach Pots-

im Logen- Reſtaurant und am Spandauer
Bock untergebracht. Pommern-Grenzmark
verteilt ſich mit ſeinen Kameraden über den
ganzen Ortsteil Pankow und Niederſchön-
hauſen. Sachſens Söhne beziehen ein kurzes
Standquartier in der Patzenhofer Brauerei
am Kreuzberg. Schleſien findet wie vor 5
Jahren in Köpenik-Friedrichshagen-Spind-
lersfeld und Karlshorſt ſeine Unterkunft.
Weſtfalen quartiert ſich im Lunapark ein, und
der ſeit dem Koblenzer Aufmarſch vor zwei
Jahren gewaltig angewachſene Landesver-
band Weſtmark wird im Norden Berlins,
in Reinickendorf-Tegel und vorausſichtlich in
den Ortſchaften an der Nordbahn gaſtlich auf-
genommen werden.

Ueberall in dieſen Quartierorten werden,
ſoweit die einzelnen Züge der Landesver-
bände bereits im Laufe des Sonnabends
eintreffen, kameradſchaftliche Veranſtaltun-
gen die Stahlhelmer von auswärts mit
ihren Berliner Kameraden und mit der
Berliner Bevölkerung zuſammenführen.

Aus dieſen Ouartierbereichen entwickelt ſich
dann der Anmarſch zum Appell auf dem
Tempelhofer Feld, für die in den Vororten
liegenden Landesverbände zunächſt mit Hilfe
eines von der Reichsbahn in großzügiger
Weiſe organiſierten Zubringerdienſtes, dann
von den Jnnenſtadt-Bahnhöfen mittels
Fußmarſch.

Arbeſtsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Stahlhelm, B. d. F. Alle Stahlhelmkame-
raden, die am 13. Frontſoldatentag in Ber-
lin teilnehmen wollen, müſſen umgehend ihre
Mitgliedsbücher zum Einkleben der Marken
in der Geſchäftsſtelle, Steinſtraße 7, abgeben.

Verein ehem. Garde. Donnerstag, den
l. September Monatsverſammlung im Ver-
einsheim „Reichskanzler“. Das Erſcheinen
aller Kameraden iſt, der Tagesordnung hal-
ber, erforderlich.

Koloniale Arbeitergruppe. Die Mitglie-
der der Koloniglen Arbeitergruppe beſuchen
die Verſammlung des Kolonial- und Schutz-
truppenvereins am Sonnabend, dem 3. Sep-
tember, im „Alten Deſſauer“. (Vortrag).

Scharnhorſt, BögJ., Ortsgruppe Merſe-
burg. Mittwoch, den 31. d. Mts. pünktlich
6 Uhr Wehrſport auf der Mühlwieſe. Spiel-
leute mit Jnſtrumenten. Erſcheinen iſt
Pflicht.

Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Don
nerstag, den 1. September, 20,15 Uhr, Mo-
natsappell im Kaſino. Vortrag über die Or-
ganiſation des zivilen Luftſchutzes. Erſchei

dam am Sonnabend abend in Charlottenburg nen Pflicht.

Schwierigkeiten bereitet. Heute iſt das aber
leider anders geworden. Ein Vergleich der
Zinsbelaſtung mit dem Volkseinkommen zeig!
deutlich, wie der Zinſendruck bedeutend größer
geworden iſt. Jn Hundertteilen des Volks-
einkommens betrug die Zinsbelaſtung ins-
geſamt 1928 rund 8,4 (davon 4,8 für Lang-
kredite und 3,6 für Kurzkredite), 1929 ſchon
9,5 (5,8 bezw. 4,2), 1930 bereits 10,0 und 1931
ſtieg dieſe Belaſtung auf 13,8 (8,7 für Lang-
kredite und 5,1 für Kurzkredite).

Jnfolge der Ermäßigung der Zinſen für
inländiſche Langkredite ab 1. Januar 1932
hat ſich der Zinſenaufwand gegenüber 1931
um 1,4 Milliarden Mark für Jnlands-
ſchulden verringert.

Während die langfriſtigen Jnlandsſchulden
ſeit der Zwangskonverſion überwiegend mit
6 Prozent zu verzinſen ſind, liegen die No-
minalzinſen für Auslandsanleihen zum gro-
ßen Teil über 6 Prozent. Solange die
deutſche Zahlungsbilanz nicht wieder ein
Aktivum aufzuweiſen hat, ſo lange bedeutet
dieſe Verzinſung bis zu 13 Prozent und
mehr, die immer mehr ſortſchreitende Kapi-
talentblutung der deutſchen Wirtſchaft.

Es iſt fraglich, ob die Zinslaſt für 1932
trotz des Abſinkens dere Jnlandszinſen um
1,4 Milliarden auch in einer verhältnismäßig
niedrigeren Zinsaufwendung im Verhältnis
zum Volkseinkommen ſich auswirken wird,
da die volks wirtſchaftliche Produktionslei-
ſtung zum mindeſtens im gleichen Ausmaße
zurückgegangen iſt.

Mitte 1932 hatten an Zinſen aufzubringen
(im geſamten betragen ſie 6,2 Milliarden
einſchließlich der Auslandskredite) der
Hausbeſitz 1,51 Milliarden, die Landwirt-
ſchaft zirka 1 Milliarde, die öffentlichen
Gebietskörperſchaften 1,4 Milliarden, Han
del, Verkehr, Jnduſtrie uſw. 2,1 Milliarden
Mark.
Nach dem Stand Mitte 1932 ergab ſich eine

Durchſchnittsverzinſung der Kreditverſchul-
dung für die Landwirtſchaft von 7,2 Prozent,
für den Hausbeſitz von 5,4 Prozent, für die
öffentlichen Körperſchaften von 5,9 Prozent,
die öffentlichen Unternehmungen von 6,6
Prozent, für Handel, Verkehr, Induſtrie 8
Prozent. Dabei iſt beim Hausbeſitz noch nicht
die hohe Belaſtung durch die Mietzinsſteuer
berückſichtigt. Wenn Zahlendurchſicht auch im
allgemeinen keine angenehme Lektüre iſt, ſo
iſt doch in dieſem Falle nichts beſſer geeignet,
den wahren Stand der Verſchuldung aller
deutſchen Wirtſchaftskreiſe zu charakteriſieren
als die Zahl. Nichts kann grauſamer und
kraſſer dokumentieren als dieſe Zahlen, daß
die übermäßig ſtarke Beteiligung der Zinſen-
laſt am ſinkenden Volkseinkommen die Selbſt
koſten im volkswirtſchaftlichen Kreislauf
ſchon längſt bis zur Unrentabilität hinaufge-
trieben hat.

Beim Aeberholen verungüückt!
Am Sonnabend gegen 17 Uhr ſtieß zwiſchen

Ammendorf und Merſeburg ein Motorrad-
ſahrer mit einem Radfahrer zuſammen. Beim
Ueberholen des Radfahrers fuhr der Motor-
radfahrer dem Rad in die Flanke. Zwei Per-
ſonen darunter der Kommuniſt Bernhard
Koenen wurden verletzt, die ſofort in
das Merſeburger Krankenhaus gebracht
wurden.
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Am ſelben Tage gegen 20 Uhr fuhr ein
Motorrad den Arbeiter L. aus Oſendorf an
der dem Krankenhaus „Bergmannstroſt“ in
Halle zugeführt werden mußte.

Schon wieder ein Unfall
in der Oelgrube.

Durch die Unſitte, die obere Oelgrube, die
bekanntlich Einbahnſtraße iſt und nur in
Richtung Neumarkt-- Markt befahren werden
darf, trotz des Verbotes in umgekehrter Rich-
tung zu befahren, kam es geſtern nachmittag
zu einem Unglücksfall. Ein Radfahrer wurde
von einem ihm entgegenkommenden Auto
geſtreift und ſtürzte, ſo daß er ſich blutende
Wunden im Geſicht und an den Händen zu
zog. Das Rad wurde beſchädigt.

Häufig kann man beobachten, daß Rad-
fahrer und ſogar Autos die Straße in um-
gekehrter Richtung befahren. Das Schild
„Einbahnſtraße“ iſt an der Mauer befeſtigt
und nur ſchlecht zu ſehen. Vielleicht iſt es
möglich, das Schild wie früher wieder über
der Straße zu befeſtigen, ſo daß es mehr ins
Auge fällt.

Trotz zwei Schweinen kein Schwein!
Auf der Fahrt zum Schlachthof brach

Montag früh einem hieſigen Fleiſchermeiſter
an ſeinem Viehtransportwagen in der Nähe
der Schupokaſerne die Felge des rechten
Vorderrades. Der Jnhalt, 2 fette Schweine,
mußten in einen herbeigeholten Erſatzwagen
umgeladen und das demolierte Gefährt ab-
geſchleppt werden.

Er hatte zu viel getrunken
Zur Vermeidung eines Menſchenauflaufs

wurde geſtern abend gegen 20,30 Uhr in der
Kleinen Ritterſtraße ein ſinnlos Betrunkener
von der Polizei aufgegriffen und nach der
Polizeiwache gebracht.

Wahlrecht iſt Wahlpflicht
auch für die kirchlichen Wahlen.
Die im November ſtatfindenden kirchlichen

Gemeindewahlen, deren Termin im Rahmen
vorgeſchriebener Grenzen die Kirchengemein-
den ſelbſt feſtzuſetzen haben, machen ſich im
kirchlichen Leben unſerer Provinz Sachſen
bereits bemerkbar. Die Gemeinden geben in
den Gemeindeblättern Einzelheiten darüber
bekannt, insbeſondere veröffentlichen ſie Auf-
forderungen an die wahlfähigen Gemeinde-
glieder, ſich in die Wählerliſten eintragen zu
laſſen, ſofern das noch nicht geſchehen iſt; die
Anmeldungen für die Wählerliſten ſind un
bedingt notwendig, wenn die Gemeindeglie-
der ihr Wahlrecht ausüben wollen. Die
Wählerliſten der einzelnen Gemeinden wer-
den vorher, meiſt bei den Pfarrern, ausge-
legt; es iſt wichtig, daß ſich alle Wähler und
Wählerinnen in die kirchlicheen Wählerliſten
eintragen laſſen. Einſprüche gegen dieWählerinnen in die kirchlichen Wählerftſten
zu Protokoll gegeben werden. Alles was ſich
auf die Gemeindewahlen bezieht, pflegt üb-
rigens von den Kanzeln oder durch Anſchläge
an den Kirchentüren bekannt gegeben zu
werden.

„Volksſpende Riobe“.
Ein Aufruf des Arbeitsausſchuſſes.

Aus Anlaß der Niobe- Kataſtrophe iſt auf
Wunſch weiteſter Volkskreiſe aus allen Be-
rufsſtänden und Landesteilen mit amtlicher
Genehmigung unter der Bezeichnung „Volks-
ſpende Niobe“ eine allgemeine Volksſamm-
lung eingeleitet worden, deren Erträgniſſe
dazu beſtimmt ſind, den Grundſtock für den
Bau eines neuen Schulſchiffes zu bilden.

Der Arbeitsausſchuß erläßt folgenden
Aufruf:

„Am 26. Juli hat ein unerwartetes und
unentrinnbares Naturereignis, wie es in
unſeren Breiten ſonſt völlig unbekannt iſt,
die ſtolze „Niobe“ unſerer Reichsmarine in
die Tiefe geriſſen. Mit ihr 69 deutſche See
leute, die das Meer und ihr Vaterland über
alles liebten. Am 23. Auguſt ſtand das
deutſche Volk in tiefer Trauer mit den
Hinterbliebenen und mit ſeiner Marine ver-
eint an Särgen, die koſtbarſtes Gut bargen.

Es darf aber bei dieſer Trauer nicht alles
enden. Das Wollen der 69 heiſcht Vollendung.
Wie ſie drängt weiter deutſche Jugend zum
Meer und zur Wehr.

Die Reichsmarine muß die Arbeit an ihr
ſo fortführen können, wie der jähe Schick-
ſalsſchlag ſie unterbrach. Ein neues Schiff ſoll
erſtehen. Das deutſche Volk ſelbſt will es für
ſich und ſeine Marine erſchaffen in einem
Opfer, wie die Männer und Jungen der
„Niobe“ es verdienen, die ihr Leben im
Dienſt für Deutſchland gaben; in einem
Opfer, das der Welt zeigen ſoll, wie das
deutſche Volk ſeine Toten zu ehren weiß,
und wie es auch in ſeiner heutigen Zerriſſen-
heit feſt zuſammenſteht, wo ſein Herz ge-
rührt wird; ein Opfer, das beweiſen ſoll, wie
hoch und wertvoll das deutſche Volk die Arbeit
ſeiner Marine einſchätzt, die geholfen hat, den
deutſchen Namen in allen Häfen der Erde
wieder zu Ehren zu bringen; ein Opfer
ſchließlich, in dem der Wille des deutſchen
Volkes erkennbar ſein mag, im Verlangen
nach Wehrfreiheit ſeinem großen Führer zu
folgen.

Aus allen Teilen des deutſchen Volkes
kommt täglich neue Anregung zu ſolcher
Volksſpende mit beſonderer Stärke von
den deutſchen Frauen, die ſchon einmal der
Marine aus freiwilligen Sammlungen ein
Schiff ſchenkten, den Schoner „Frauenlob“.
Das Schiff ſelbſt iſt 1860 im Taifun vor Ja-
pan geſunken die moraliſche Wirkung die-
ſer vaterländiſchen Tat aber hat alle Zeiten
bis heute überdauert.

Der Flottenbund deutſche r
Frauen und der Deutſche Flotten-
Verein empfinden es als ihre Pflicht, all
dieſe aus heißem Herzen kommenden Gedan-
ken und Wünſche zu einer kraftvollen Hand-
lung zuſammenzufaſſen und das deutſche Volk
zu einer „Volksſpende Niobe“ aufzurufen.
Eine große Anzahl deutſcher Frauen und
Männer aus allen Landesteilen und aus
allen Berufen unterſtützen dieſen Aufruf.

Auch die kleinſte Gabe beweiſt die Zu
ſtimmung zu dieſem Gedanken und iſt herz-
lich willkommen.

Spenden werden über Poſtſcheckkonto
„Volksſpende Niobe“, Berlin Nr. 126000,
Reichsbankgirokonto, von ſämtlichen Banken,
Reichsbanknebenſtellen, Sparkaſſen, Poſtan-
ſtalten und ſonſtigen durch Aushang gekenn-
zeichneten Stellen entgegengenommen.

sommerfeſtderJungdeukſchen
im „Bergſchlößchen“- Garten.

Daß die Bruderſchaft Merſeburg des
Jungdeutſchen Ordens auch in der Lage iſt,
ihren Mitgliedern und Freunden einige ſor
genfreie Stunden fern aller Politik zu be
reiten, hat ſie durch ihr Sommerfeſt am ver
gangenen Sonntag bewieſen. Der Garten
des „Bergſchlößchens“ war dicht gefüllt, denn
viel mehr Beſucher als erwartet waren er-
ſchienen. Das Wetter und die Stimmung
waren glänzend. Am Schießſtand und auf
der Kegelbahn herrſchte Hochbetrieb. Die
Muſik ſorgte für die übrige Unterhaltung.
Eine Verlooſung fehlte natürlich auch nicht.
Einige junge Mädchen hatten ſich der Kinder
angenommen, und deren fröhliche Geſichter
bewieſen, daß auch ſie auf ihre Koſten kamen.
Ein Fackelumzug bildete den Abſchluß des
luſtigen Treibens. An das Unterhaltungs-
konzert ſchloß ſich ein Deutſcher Tanz an, der
mit heiteren Vorträgen und Volkstänzen der
Junger abwechſelte.
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Havarie an der Elbbrücke.
Ein Kahn ſperrt den Verkehr.

Torgau. Am Sonntag früh ereignete ſich
auf der Elbe nahe dem Torgauer Hafen eine
ziemlich ſchwere Havarie. Ein Elbkahn, der
in Torgau Zuladung genommen hatte, ſchlug,
als er aus dem Hafen herausſteuern wollte,
gegen die Torgauer Elbbrücke. Der Kahn
legte ſich quer vor die Brücke und füllte ſich
ſtark mit Waſſer. Die geſamte Schiff-
fahrt wurde durch die Havarie am Sonn-
tag erheblich geſtört. Der Verkehr
mußte zu Tal und zu Berg vollkommen ge-
ſperrt werden. Es wurden ſofort die nötigen
Schritte zur Beſeitigung des ſchweren Hemm-
niſſes unternommen. Der Kahn wurde teil-
weiſe entladen, und es gelang ſo, unter der
Führung der Havariefirma Diecke u. Buſſe
in Torgau den Kahn am Montagmorgen
wieder freizumachen, ſo daß ſich der Verkehr
nunmehr wieder frei entfalten kann.

Hpitzbuben ſchießen einen Polizei
beamken nieder.

Eiſenach. Jn der Nacht zum Montag hat
ein noch unbekannter Täter zwei Schüſſe auf
den Polizeihauptwachtmeiſter Mai abge-
feuert und ihn erheblich verletzt. Mai ſtieß
an der Eiſenbahnunterführung Langenſalzaer
Straße auf zwei Perſonen, die vom Eich-
rodter Weg herkamen und die ihm wegen
ihrer aufgebauſchten Taſchen verdächtig er-
ſchienen. Als Mai ſie ſtellte und aufforderte
die Hände aus den Taſchen zu nehmen, rie
der eine dem Beamten zu: „Hände hoch!“
und gab einen Schuß und ſogleich einen
zweiten auf den Beamten ab. Ein Geſchoß
drang dem Beamten in die rechte Leiſten-
gegend, der zweite ging fehl. Der Be-
amte brach zuſammen und konnte von
ſeiner Schußwaffe keinen Gebrauch machen.
Die Täter flüchteten in der Richtung Langen-
ſalzaer Straße. Am Tatort wurden zwei
Patronenhülſen, Kaliber 7,65 Millimeter, ge-
funden. Der Mann, der auf den Beamten
ſchoß, trug ein kommuniſtiſches Abzeichen an
der Mütze.
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Vom Schwager niedergeſtochen.
Roßlau. Am Sonntag abend wurde

der Arbeiter Otto Wolter von ſeinem
Schwager, dem Pantoffelmacher Paul Ahl-
feldt, mit einem ſpitzgeſchliffenen Küchen-
meſſer niehergeſtochen. Wolter hat erhebliche
Verletzungen an Hals und Kopf davon-
getragen und iſt arbeitsunfähig. Es wurde
ſofort ein Arzt hinzugezogen, der die Ueber-
führung des Verletzten ins Deſſauer Kreis-
krankenhaus anordnete. Bei der Bluttat ſoll
der Alkohol eine große Rolle geſpielt haben.

Große Unterſchlagung bei einer
Belriebskrankenkaſſe.

Wolfen. Gelegentlich einer dieſer Tage bei
der Betriebskrankenkaſſe der J. G. Farben-
induſtrie Aktiengeſellſchaft Bitterfeld-Wolfen
erfolgten Reviſion wurden Veruntreuungen
des Kaſſenbeamten Walter H. aus Bitterfelö
feſtgeſtellt, die ſich auf etwa 24000 RM. be
laufen. Die Angelegenheit iſt bereits in den
Händen des Staatsanwalts.

T n e

Barby. Zum Mord des Schrankenwärters
Moosdorf an dem Förſter Frohwein wird
folgendes Nähere bekannt: Moosdorf, der in
folge eines Betriebsunfalles den rechten Arm
verloren hat, verſah den Dienſt an den
Schranken eines 20 Minuten von unſerem
Ort entſernt liegenden Bahnüberganges.
Seit 1915 ſchon befand er ſich auf dieſem ein-
ſamen Poſten. Der Einarmige, an ſich ein
rüſtiger Menſch, hatte zwei Paſſionen, denen
er leidenſchaftlich frönte die unerlaubte
Jagd und die Frauen. Seit Jahr und Tag
ſchon unterhielt er ein Verhältnis mit einer
Frau Emma Apel aus Barbhy, mit der er oft
nächtelang in ſeiner einſam gelegenen Bude
hauſte. Die Beziehungen zwiſchen den beiden
ſcheinen aber durchaus nicht ungetrübt ge-
weſen zu ſein, es kam wiederholt zu Zer-
würfniſſen. Die Apel, die von dem ſonſtigen
Treiben Moosdorfs genaue Kenntnis hatte,
bezichtigte ihn ganz offen unredlicher Hand-
lungen, während der Schrankenwärter ſeiner-
ſeits allerhand ſchlechte Gerüchte über ſeine
Geliebte in Umlauf ſetzte. Die Polizei griff
endlich ein und unterzog beide einem ſtrengen
Verhör. Die Dinge ſpitzten ſich immer mehr
zu und trieben die Frau ſchließlich in den
Tod. Am Sonnabend vor acht Tagen zog
man ihre völlig ent kleidete Leiche
aus dem Waſſer.

Moosdorf, der vorübergehend unter dem
Verdacht des Mordes verhaftet worden war,
erfuhr jetzt, daß von der ihm vorgeſetzten
Reichsbahnbehörde eine Unterſuchung gegen
ihn eingeleitet worden war und er zum min-
deſten mit ſeiner Verſetzung zu rechnen hätte.
Wutentbrannt forſchte der Schrankenwärter
nach dem Urheber dieſer Maßnahme. Da er
ſchon ſeit langer Zeit mit dem Revierförſter
Frohwein verfeindet war, der ihn wiederholt
bei ſeinen Wildödiebereien beobachtet hatte,
nahm Moosdorf an, daß dieſer ihn zu Fall
bringen wollte. Ohne ſich weiter von der
Richtigkeit dieſer Annahme zu überzeugen,
faßte der Jähzornige den Entſchluß, Froh-
wein zu ermorden. Am letzten Freitag vor-
mittag geſchah dann die grauſige Tat.

Aus einem Gebüſch heraus hat Moos-
dorf mit einer Armeepiſtole auf den Förſter
geſchoſſen, der ſofort vom Rade ſtürzte, ſich
aber wieder anfraffen konnte und zu flüch
ten verſuchte. Als Moosdorf ſah, daß der
erſte Schuß nicht tödlich geweſen warx, ſchoß
er ſo lange, bis der Förſter zuſammenbrach.
Bald darauf krachte im nahen Gehölz ein

Piſtolenſchuß. Der Mörder, der beobachtet

der Förſtermörder Roosdorf Wilderer und Don Juan

Tagebuchaufzeichnungen des Einarmigen über 25 Liebſchaften. Eine
kompromitklierke Frau begeht Selbſtmord.
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war und anſcheinend keine Möglichkeit mehr
ſah, zu entkommen, hatte ſich ſelbſt eine Kugel
in den Mund geſchoſſen, um ſich ſo ſeinen
irdiſchen Richtern zu entziehen.

Jm Laufe der Unterſuchung ſtellten ſich
verſchiedene

aufſehenerregende Einzelheiten

heraus. So fand man im Hauſe des Mörders
ein Tagebuch, in dem Moosdorf genau über
ſeine Erlebniſſe Buch geführt hatte. Der Jn-
halt der ſonderbaren Aufzeichnungen rückt die
Geſtalt des einarmigen Schrankenwärters in
ein eigenartiges Licht; berichten doch dieſe
Tagebuchaufzeichnungen von nicht weniger
als 25 Frauen, mit denen Moosdorf im Laufe
ſeines 52jährigen Lebens da draußen in
ſeiner Wärterbude Beziehungen unterhalten
hat. So grauenhaft die unfehlbare Sicherheit
iſt, mit welcher der Einarmige die Todes-
ſchüſſe auf ſein unglückliches Opfer im Elb-
wald abgab, ſo unerklärlich mutet auch die
anormale Anziehungskraft an, die der per-
vers veranlagte Krüppel auf die Frauenwelt
ausgeübt hat.

Die Nachricht von der Auffindung des
Tagebuches hat ſich in dem kleinen Ort ſehr
raſch herumgeſprochen. Eine Frau, die in dem
Tagebuch genannt war, hat daraufhin einen
Selbſtmordverſuch unternommen, indem ſie
ſich aufhängte. Man ſchnitt ſie noch lebend ab
doch iſt ſie inzwiſchen geſtorben. Rätſel über
Rätſel knüpfen ſich an die Mordtat des Ein-
armigen, der ſeine Geheimniſſe nun mit ins
Grab nimmt.
Preisſchießen mit dem geſtohlenen

Teſching.

Suſigke. Mit dem am Dienstag voriger
Woche bei einem Einbruch erbeuteten Teſching
veranſtaltete der Einbrecher mit noch einigen
Freunden in Aken, und zwar an der Elbe, ein
Sportſchießen; es ſollen dabei weit über 100
Schuß abgegeben worden ſein. Durch die
Schießerei wurde die Polizei auf den Ver-
dächtigen aufmerkſam. Bei den angeſtellten
Ermittlungen wurde der Täter in der Per-
ſon des Schiffers Paul Franke aus Aken feſt-
geſtellt, der nach anfänglichem Leugnen den
Einbruch in Suſigke zugab. Das Teſching
wurde beſchlagnahmt; das geſtohlene Geld
war natürlich nicht mehr da, dafür hatte er ſich
das Leben ſchön gemacht. Franke hat erſt
vor kurzem Strafaufſchub bekommen, den er
ſich nun verſcherzt hat.

Opfer eines Wirkshausſtreites.
Magdeburg. Am Sonnabendabend wurde

der Reichswehrgefreite Niemann von der
11. Kompagnie des 12. Jnf.-Regts. in Mag
deburg in der Liſtemannſtraße nach kurzem
Wortwechſel mit einigen Perſonen durch
mehrere Meſſerſtiche derartig verletzt, daß er
in ſchwer verletztem Zuſtande dem Altſtädti-
ſchen Krankenhaus zugeführt werden mußte.
Niemann iſt dort am nächſten Tage verſtor-
ben. Jm Verlauf der Ermittlungen wurde
feſtgeſtellt, daß Niemann, der in Zivilklei-
dung war, kurze Zeit vorher in einem Lokal
auf dem Breiten Weg gekneipt und dabei mit
einigen Perſonen Streit gehabt hatte. Die
Streitigkeiten waren im Lokal ſelbſt ſchon
zu Tätlichkeiten ausgeartet. Als

F.

Niemann

das Lokal verlaſſen hatte, ſind ihm zwei Per-
ſonen, mit denen die Streitigkeiten vorge-
kommen waren, nachgegangen. Schon im
Lokal wurde von einer der beiden Perſonen
geäußert, dem N. etwas auszuwiſchen. Kurz
darauf erfolgte die Tat. Wegen dringenden
Verdachts der Täterſchaft wurden die beiden
Perſonen feſtgenommen. Es handelt ſich um
den Arbeiter Auguſt Müller und den Schloſ-
ſer Otto Voigt. Beide geben zu, die Strei-
tigkeiten im Lokal gehabt, beſtreiten aber,
die tödlichen Stiche geführt zu haben.

Zſcherndorf. Vereitelter Ein-
bruchsdiebſtahl) Auf dem Salzberg-
werk „Neuſtaßfurt“ verſuchten zwei Zſchern-
dorfer Arbeiter in das Magazin einzudrin-

heimgeſucht worden.
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gen, um Holz und Dachpappe zu ſtehlen, ſie
wurden dabei erwiſcht.

Die Ernte verbrannt.

Lengefeld. Sonntag nachmittag entſtand
durch Kurzſchluß beim Ausdreſchen von Ge
treide in der Scheune des Landwirts Gräfe
Feuer, das ſchnell um ſich griff und auf den
Dachſtuhl des Wohnhauſes, der angebaut iſt,
überſprang. Außer der Ernte verbrannten
auch landwirtſchaftliche Maſchinen. Die
Lengefelder Feuerwehr griff tüchtig ein und
konnte den Brand auf ſeinen Herd beſchrän-
ken. Auch die Bad Köſener Feuerwehr hatte
man alarmiert, die mit der Motorſpritze und
drei Schlauchleitungen eingriff.

Ein Schwergeprüfter wählt den Tod.

Leopoldshall. Sonntagvormittag wurde der
Keſſelſchmied Hermann Schulze auf dem
Boden ſeiner Wohnung in der Biſchofſtraße
erhängt aufgefunden. Der Bedauernswerte
iſt in ſeinem Leben vom Schickſal ſchwer

So verlor er 1889 das
rechte Auge. Ein Jahr ſpäter büßte er bei
einem Unfall drei Finger der rechten Hand
ein. 1907 erlitt Schulze zwei Unfälle, bei
denen er ſämtliche Zähne verlor und ſchwere
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Vom zuge ködlich verletzt.
Eisleben. Am Sonnabend mittag wurde

der im Alter von 55 Jahren ſtehende Hütten-
vogt Albert Beinhoff auf der Krughütte, als
er das Hüttengleis überſchreiten wollte, von
einem Zuge erfaßt und überfahren. Wenige
Stunden nach der Einlieferung in das Knapp-
ſchaftskrankenhau, und der noch durchgeführ-
ten Operation iſt er ſeinen ſchweren Ver
letzungen erlegen.

Beim Baden erkrunken.

Eisleben. Einem Herzſchlag erlag in
Eilerts Teich die ſiebzehnjährige Gertrud
Herrmann aus Helfta. Das Unglück geſchah
in den Nachmittagsſtunden des Sonntags.
Montag vormittag wurde die Leiche unter
Mithilfe von Angehörigen des Schwimmklubs
„Aegir“ aufgefunden und geborgen.

Geheimrak Oſann Ehrenbürger der Berg-
akademie.

Clausthal-Zellerſeld. Geheimer Bergrat
Prof. Dr. Jna. e. h. Bernhard Oſann, der
am 27. Auguſt ſeinen 70. Geburtstag beging,
wurde aus dieſem Anlaß zum Ehrenbürger
der Bergakademie Clausthal ernannt, an
der er viele Jahre in verdienſtvollſter Weiſe
gelehrt hat.

Die Eiſerne Porkion aus 1914.
Torgau. Ein Kriegsteilnehmer hatte ſich

ſeine Eiſerne Portion, die er, als er im
Jahre 1914 ins Feld zog, erhalten hatte, als
Andenken aufgehoben. Jetzt öffnete er die
Konſervenbüchſe. Dabei ſtellte ſich heraus,
daß das darin befindliche Rindfleiſch voll-
ſtändig friſch und ſehr wohl noch zu ge-
brauchen war.

Nienburg. (Selbſtmord) beging am
Sonnabend in ſeiner Wohnung in einer
hieſigen Gaſtwirtſchaft der Kraftwagenführer
Friedr. Marquordt. Mit einem Revolver
ſchoß er ſich eine Kugel ins Herz, die ſeinen
alsbaldigen Tod herbeiführte. Als Grund zu
dieſem Selbſtmord werden unglückliche Ver-
hältniſſe angeſehen.

4. Fortſetzung

„Erklären? Alles Geſchehen entwickelt ſich
n logiſcher Folge. Wie es anfing? Die verän-
derte Wirtſchaftslage und eine unbekannte
Quelle arbeiteten gegen uns. Unſere Kredit-
manipulationen wurden einer ſcharfen, inoffi-
ziell-öffentlichen Kritik unterzogen, man
machte die Menge unruhig. Später erzählte
man von zurückgezogenen Auslandskrediten,
erfuhr mehr als die Wahrheit. So wurde das
Vertrauen gegen uns untergraben. Und eben
da begann die Flucht vor der Mark. Jeder
wollte Deviſen haben. Der Run auf die Kaſ-
ſen begann,“ langſam wurde ſeine Stimme
ſicherer, „jeder hob ſein Barkonto ab. Wir zahl-
ten; Millionen haben wir in den letzten Ta
gen zurückbezahlt. Nun iſt unſere Kaſſe er-
ſchöpft, iſt vollkommen leer, gnädige Frau.
Wir mußten ſchließen, weil wir kein Geld
mehr haben und keins auftreiben können,“
ſchloß er in müder Reſignation.

„Aber Otto mein Mann hat mit keinem
Wort von irgendwelchen Schwierigkeiten ge-
ſprochen. Wenn die Lage ſo kritiſch war, hätte
er es mir geſagt, Herr Bremer. Jn den letz-
ten Tagen kann ſich die Entwicklung doch nicht
in dem Maße vollzogen haben. Keinesfalls
hat wein Mann an eine Kataſtrophe gedacht

oder denken Sie anders Herr Bremer?“
„Vielleicht war es Scham, die ihn ſchweigen

hieß, gnädige Frau.“
„Jn ſolchen Verhältniſſen liegt keine Schuld
warum denn Scham?“

„Fragen Sie die Verkrüppelten, warum ſie
hr Gebrechen mit aller Kraft verdecken, und

anders handeln, die ein Geſchäft daraus

e Scheifer
Roman von P. Wild

r

Nachdruck verboten!

machen, verachten? Es iſt die Scham vor dem
Eingeſtehen einer Schwäche.“

„Und wie konnte es ſo ſchnell
fragte ſie weiter.

„Kataſtrophen entwickeln ſich im Unſichtbaren
und haben ihr eigenes Maß, nach allen Sei-
ten. Durch die Ueberantwortung unſeres
Staats an die Tributgläubiger, durch unſere
Kreditnahme wurden wir enteignet. Ein Krieg

kommen?“

mit anderen Mitteln, der dritte Krieg
nach der Beſetzung und Jnflation. Gnädige
Frau, wir werden ihn verlieren, wenn wir
uns nicht auf unſere Kraft beſinnen; uns hilft
niemand. Jeden Tag wird Geliehenes zurück-
gefordert, das heißt die Trugpfeiler unſerer
finanziellen Sicherheit brechen ab, Stück um
Stück. Begreifen Sie, was es heißt, wenn der
Deutſchen Reichsbank im Juli 1931 täglich bis
200 Millionen in Deviſen entzogen werden?
Damit begannen die wilden Deviſenkäufe, die
Markpanik, die Geldhamſterei, weil das Ver-
trauen zu jeder Sicherheit untergraben war.
Die Guthaben wurden abgehoben, Mark ge
gen Deviſen gehandelt, bis es zu ſpät war.
Nun haben wir kein Geld mehr.“

„Und jene?“ wies Dorothea
Straße.

„Sie wollen ihre Guthaben abheben.“
„Und bekommen ſie nicht?“
„Nein, gnädige Frau. Wir können nicht mehr

auszahlen und würden uns damit ruinieren.“
„Jſt denn die Reiſerbank nicht mehr ſolvent,

Herr Bremer?“

gegen die

l Seine kaum wieder errungene Haltung ver

„Wenn uns nicht von anderer Seite Hilfe
wird, nein.“

„Das iſt unmöglich,“ ſtieß Dorothea Reiſer
hervor, „die Reiſerbank inſolvent.“

Jn der Unruhe, irgend etwas zu tun, trat
ſie abermals zum Fenſter, ſah die Maſſe,
dumpf in quälender Hilfloſigkeit, einer dump-
fen Verzweiflung preisgegeben.

„Bekommen dieſe Menſchen ihr Geld nicht?“
Bremer ſchwieg. Gedanken tropften in eine

furchtbare Leere. Die drei Menſchen ſtanden
im Bann des Schweigens.

Jm Nebenzimmer ſummte das Telephon.
Hanny von Hochſtedt eilte hinüber.

„Bitte, wer iſt dort? Sie, Herr Staats-
anwalt? Mutter? Sie iſt leidend; können
Sie es mir nicht ſagen ja, Hanny vonHochſtedt. Wie? Die Bücher ſind beſchlag-
nahmt? Vater Verdacht, Selbſtmord began-
gen zu Nein, nein!“ Der Hörer klirrte
mit hartem Aufprall auf die Tiſchplatte.

Jn der nächſten Sekunde nahm ſie ihn wie-
der auf, rieß ſich zuſammen. Nur ihre Stim-
me war anders als vorher.

„Jch habe nicht verſtanden. Bitte, was ſagten
Sie, Herr Staatsanwalt?“ Sie ſtarrte in den
Apparat, als ſähe ſie den andern, wiederholte
langſam, als wäge ſie jede Silbe: „Wegen be-
trügeriſchen Bankrotts der Tote,“ bebte es
über ihre Lippen, Verbrechen ſeine Leiche
ſoll exhumiert werden?“

Ein bitterer Geſchmack kam auf ihre Zunge,
als ſie ſich ſcheu umſah, ob ein anderer die
furchtbare Botſchaft mithöre; dann nickte ſie,
horchte angeſtrengt. Es wurde ihr ſchwer, zu
verſtehen.

„Sie kommen ſelbſt, ſogleich ich werde
Mutter vorbereiten.“

Sie ſtand im Arbeitszimmer des Verſtorbe-
nen; vor ihr lag, in jäher Unmittelbarkeit hin-
ter den tiefen Scheiben, der grüne Raſen, der
Garten. Jhr war, als ſei alles farblos, matt,
vom Geſpinſt tropfenden Regens umſponnen.

Gedanken jagten, rannten im Zickzackkurs
hinter ihrer weißen Stirn.

Seit dem Tode des Stiefvaters
gehenres auf ſie ein, Stürme

wie konnte ſie ihnen entrinnen? Angſt
peitſchte ſie, Sorge. Da waren die Maſſen da
draußen, die ihr Geld forderten wer ſollte
es ihnen geben? Bremer ſchien der Schwierig-
keiten nicht mehr Herr zu werden. Und dann
ihre Mutter, ihre ſtolze Mutter. Wie würde ſie
leiden, wenn ſie erfuhr, was ihr bevorſtand.

Hatte ſie niemand. der ihr helfen konnte?
Alex Reiſers Geſtalt ſtand vor ihr. Zu ihm
hatte ſie ein wunderbares Vertrauen,. Alles
wollte ſie ihm erzählen, alles, und eine ſtille
Gewißheit ſagte ihr: Er wird helfen, er iſt der
einzige, der es kann.

„Wer hat angerufen?“ fragte Dorothea in
die Stille.

Hanny empfand es hart, doch mußte ſie der
Mutter ſagen, was ihr bevorſtand. Mit einer
eigenen Gebärde ſah ſie die Mutter an:

„Der Staatsanwalt möchte dich ſprechen.“
„Der Staatsanwalt?“ bangte ſie. „Der

Staatsanwalt? Aber warum denn?“
J S

Schweigende Maſſe hat ihr beſonderes Ge
ſicht, in dem tauſendfältiges Leid wohnt, Ver-
zweiflung. Es iſt ein Ausdruck, der eine Maſſe
beherrſcht.

Grauſam packte ſie die Wirklichkeit. Die
W blieb geſchloſſen. Empörung ſprang auf,

ut.
Betrogen! Laut und ſchwer grollte das Wort.

Da hatten ſie ſich abgerackert, gearbeitet, geſpart
und vertraut. Nun wurden ſie um ihr Eigenes
betrogen, zum andernmal.

„Jmmer ſind wir es, die bezahlen müſſen“,
ſtöhnte ein Bürger.

„Unſereins, wer iſt das?“
„Wir Bürger, von denen die Kapitaliſten

leben.“
„Leben? Na, der Reiſer iſt doch tot.“
Flüſtern begann, man kolportierte ein neues

Gerücht.
„Tod? Herzſchlag? Nein, der hat Hand an ſich
ſelbſt gelegt, weil er fürchtete, daß er Rechen
ſchaft geben ſollte. Das iſt ein Selbſtmord ge

ſtürmte Un weſen“, klang es, „ich hab's aus beſter Quelle.“
ter Quelle von wem denn



W pioſt V0
genueießhh geKk

m BRUXAM

ge wort
(18. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Das ketztere vefürchten Sie doch wohl

„Jch
nicht, Herr Doktor

Nein,“ entgegnete Lutz vergnügt.hoffe ſogar das Gegenteil.“

Elftes Kapitel.
Enttänſchungen.

einreſtaurant und Kabarett „Bon-e Schwanthaler Straße,bonniere“ lag in der
nicht allzuweit vom Bahnhof.

Das

liebtheit erfreute.
Kurz nach acht Uhr

Tourenwagen vor.
Jhm entſtieg als

Königsbauer,Dragha-Orghidan und Carlotta Peterſen.
Der gallonierte Diener geleitete die Gr

nnach einer teppichbelegten Treppe

eigentliche Kabarettprogramm begann erſt Iohen dreiviertel neun Uhr abends,
aber das Lokal pflegte meiſt vor acht Uhr be
ſetzt zu ſein, da es beim beſſeren Publikum
als gutgeleitetes Weinlokal ſich großer Be-

fuhr ein ſchwerer

erſter Kommiſſar
es folgten Dr. Lutz, Muſchal,

flüſterte dem Kommiſſar einige Worte zu.
Jm erſten Stock wurden die Gäſte von einem
anderen Diener in blauer Livree in Empfang
genommen. Er öffnete die
ni beſtellte Loge und zog die Vorhängew in Rot und Goldvor, die den gemütlich
deköorierten Ran re großen Theaterſaal
abſchloſſen.

Lutz griff nach der Weinkarte und ſetzte
ſich rechts vorn an die Logenbrüſtung, ihm
gegenüber nahm Königsbauer Platz, wäh-
rend Muſchal, der Rittmeiſter und die Peter-
ſen ſich im Hintergrund der Loge hielten.
Lutz trug eine große Hornbrille und hatte
ſich, um ein Erkanntwerden zu vermeiden
oder wenigſtens zu erſchweren, einen Vollbart
angeklebt.

Der Kellner brachte den Wein und zog ſich
zurück.

„Paſchkins ſind noch nicht hier,“ ſagte
Königsbauer. „Jch habe zwei meiner Leute
im Saal unten poſtiert, auch der Portier ge-
hört zur Polizei. Hoffentlich kommen ſie
noch, es wäre ſchade um den großen Apparat
und um die aufgewendete Mühe.“

Carlotta beſchäftigte ſich mit dem Ritt-
meiſter.

„Proſit, Herr Dragha!“ rief ſie. „Machen
Sie doch kein ſo jämmerlichegs Geſicht!“

Der Rittmeiſter tat ſchweigend und nicht
allzu galant Beſcheid.

„Mir iſt's wirklich nicht ums Vergnügen
zumute, meine Gnädige. Wenn nur Paſchkin
mit ſeiner ſauberen Gattin auch wirklich
kommt.

Lutz griff die letzte Bemerkung auf.
„Er kommt,“ ſagte er zuverſichtlich. „Heute

abend faſſen wir ihn!“
Die Tür öffnete ſich, der Portier erſchien

und gab dem Münchener Kommiſſar mit er-
hobenem Arm ein Zeichen.,

„Er iſt ſogar ſchon da, Herr Rittmeiſter.
Soeben meldet mir ein Beamter, daß Paſch-
kin im Auto vorgefahren iſt. Nobel treibt's
der Kerl.“

„Jſt die Frau mit dabei?“ fragte Dragha-
Orghidan erregt.

„Ja,“ erwiderte Lutz. „Dort treten die
beiden in den Saal. Bleiben Sie im Hinter-
grund der Loge, Herr Rittmeiſter,“ fuhr Lutz
warnend fort. „Wenn Sie erkannt werden,
iſt alles verloren.“

Lutz zog den Vorhang bis zur Logenmitte
zu und blickte hinter dem roten Plüſch ver
borgen in den Saal hinab.

Der Tanz war zu Ende, und die Tanzen-
den kehrten langſam auf ihre Plätze zurück.

Unten betraten gerade zwei Perſonen eine
reſervierte Niſche. Ein Mann in gutſitzen
dem dunkelblauen Sakkoanzug und eine ele-
gante, ſchlank gewachſene Dame in einem
Schneiderkoſtüm. Ueber dem Arm trug ſie
einen weißen Fuchspelz. Es waren Paſchkin
und ſeine Frau. Während Paſchkin ſofort in
der Niſche Platz nahm, blieb Vjera am Ein
gang einen Augenblick ſtehen und ſah ſich
neugierig im Lokal um. Jhre Augen ſchweif-
ten auch über die Loge hinweg, in der Lutz
mit ſeinen Gefährten Platz genommen hatte,
dann legte ſie den weißen Fuchspelz um ihre
Schulter und nahm am T-ch vor ihrem Gat-
ten Platz, der gerade damit beſchäftigt war,
an der Hand der Speiſekarte das Abendeſſen
zuſammenzuſtellen.

Dragha-Orghidan war der einzige in der
Loge, der ſeine begreifliche Aufregung nicht
zurückhalten konnte.

„Lieber Herr Doklor,“ bat

Lutz lächelte. „Gönnen Sie W
Kerls doch die Freude, noch einmal gut ſou

Zeit hinaus mit der
lukulliſchen Gefängniskoſt begnügen.“

letzten
ſchlägt.“

Augenblick wieder

„Heute paſſiert uns kein
Die Vorbereitungen ſind viel zu exakt ge
troffen.“

Zahlreiche Paare drängten unter den ein
ſchmeichelnden, rhythmiſchen Klängen
dem Tanzpodium, auch Vjera hatte ſich er
hoben und gab
Wink.

Lutz gab Königsbauer
und Muſchal erhoben ſich.

„Unſere Zeit iſt gekommen. Laſſen

in den Saal.“
Die örei Männer verließen die Loge

Dragha-Orghidan, der ſeine verzeihliche Neu
gierde nicht zügeln konnte, folgte einige Se
kunden ſpäter mit Carlotta.

„Hat jemand in den letzten Minuten das
Lokal verlaſſen?“ rief er dem Portier zu.

„Jawohl!“ erwiderte dieſer, den aufgereg-
ten Frageſteller erſtaunt muſternd. „Eine
Dame, von knapp einer Minute.“

„Wie ſah ſie aus? Schnell, reden Sie!“
„An weißen Fuchspelz hat ſie getragen,

ſonſt hab' i ſo genau nit g'ſchaut. Groß war
ſie ſchon und feſch auch.“

Lutz wußte genug. Unter der Tür trat
ihm Kommiſſar Königsbauer entgegen.

„Um Gottes willen, Lutz!“ rief er. „Sie
ſind ja bleich wie ein Leichentuch. Jſt ſie

„Verhaften Sie ſofort Paſchkin!“ rief Lutz
zitternd vor Erregung. „Eilen Sie, daß der
uns wenigſtens nicht auskneift. Die Frau
iſt fort

„Kruzitürken!“ rief der Kommiſſar. „Wie
iſt das möglich

„Sie muß uns erkannt haben. Nehmen
Sie Paſchkin feſt. Jch verfolge die Frau.
Muſchal!“ rief er ſeinem Begleiter zu, der
die letzten Worte mit angehört hatte. „An
kurbeln! Schnell, ſchnelll Jede Minute iſt
koſtbar.“

Während Muſchal draußen den Kraft-
wagen fahrbereit machte, gewann Lutz ſeine
Ruhe wieder. Er beobachtete durch die
Scheibe der Eingangstür, wo Kommiſſar
Königsbauer auf Paſchkin zutrat, gerade als
er ſeine Tänzerin an ihren Platz zurück-
geleitete.

Königsbauer ſprach ihn an. Paſchkin ge
ſtikulierte lebhaft mit beiden Händen.

Eine Sekunde ſpäter legte ihm der Kom
miſſar den rechten Arm auf die Schulter,
während die derben Fäuſte der beiden Ge
heimpoliziſten den Gauner am Arm er-
griffen. Fortſetzung folgt.

Nachbarſtadt Halle.
Reichswehreinzug- Kehraus:

Das Arteil des Schnellgerichts.
Das Urteil gegen die fünf Nationalſozia-

iiſten, die ſich am Sonnabend in vielſtündiger
Verhandlung vor dem Schnellgericht wegen

jder Zwiſchenfälle beim Einzug der Reichs-
wehrbatterie zu verantworten hatten, wurde
am Montag nachmittag verkündet. Wegen

Mit unſerer kleinen Reichswehr ſei es nicht
möglich, im Ernſtfall die Grenzen des Reiches
genügend zu ſchützen, deshalb müſſe die Forde-
rung nach einem Umbau der Reichswehr
immer dringender erhoben werden. Dazu
gehöre ſelbſtverſtändlich, daß uns die gleichen
Kampfmittel (ſchwere Artillerie, Flugzeuge
uſw.) zugeſtanden werden müſſen, wie ſie die
Gegner aufzuweiſen haben. Nach dieſer Rich-
tung hin zu arbeiten ſei heute die Pflicht
jedes anſtändigen Deutſchen. Die Worte
klangen aus in ein Hoch auf die ehem. 75er
Artilleriſten.

er erregt,
„laſſen Sie die Bagage doch gleich verhaften.

den armen

pieren zu können. Sie müſſen ſich auf lange
wirklich nicht gerade

„Jch fürchte nur, daß uns die Bande im
ein Schnippchen

„Haben Sie keine Bange,“ erwiderte Lutz.
ſolches Malheur.

nach

ihrem Manne einen leiſen

ein Zeichen. Er

Sie
bitte das Paar nach Beendigung des Tanzes
unauffällig verhaften. Jch gehe mit hinunter

Teilnahme an einem unerlaubten Aufzug,
der in dem Vorausmarſchieren eines Trupps

uniformierter Nationalſozialiſten vor dem
Reichswehrzug erblickt wurde, erkannte das
Gericht auf Geldſtrafen von je 10 Mark,
hilfsweiſe 2 Tage Haft. Die gleiche Strafe
wurde in zwei Fällen wegen groben Unfugs
ousgeſprochen. Ein Angeklagter, der nach
ſeiner Feſtnahme die ihn auf dem Streifen-
wagen feſthaltenden Polizeibeamten durch
den Ruf „Jhr Feiglinge, fünf gegen einen!“
beleidigt hatte, wurde zu 2 Wochen Gefängnis
verurteilt. Ein Angeklagter wurde freige-
ſprochen. Das Gericht begründete das im
Vergleich mit dem Antrag der Staatsanwalt-
ſchaft verhältnismäßig milde Urteil damit,
daß die Angeklagten ſich zweifellos der Trag-
weite ihres Handelns nicht voll bewußt
waren und in einer gewiſſen Erregung han-
delten.

Tradikionsvakterie
zu Gaſt bei den ehem. 75 ern.

Zu Ehren der anläßlich des Kreuzer Reit-
und Fahrturniers in Halle weilenden 1. Batt.
Art.-Regts. 4 aus Halberſtadt veranſtaltete am
Sonntagabend der Verein ehem. 75er Artille-
riſten ein venezianiſches Gartenfeſt in der
„Saalſchloßbrauerei“. Leider mußte die Ver-
anſtaltung wegen einſetzenden Regens in die
Jnnenräume verlegt werden. Dieſe Not-

Jn der Vorhalle angekommen, winkte wendigkeit hatte zur Folge, daß Hunderte von
Königsbauer ſeine beiden Beamten herbei, Beſuchern wieder umkehren mußten, weil in
dann betraten die fünf Poliziſten den den beiden Sälen die Maſſen der Teilnehmer
Theaterſaal. nicht untergebracht werden konnten.

Königsbauer ſtieß Lutz an.

„Doch, dort drüben tanzt Paſchkin,“ er
widerte Lutz. „Aber

ſich nach rechts zur Eſtrade durch.

Jhm ſchwante Unheil.
„Zum Teufel, Lutz!“ rief

iſt doch ſeine Frau nicht.
groß und ſchwarzhaarig und

iſt erſtens viel kleiner
Lutz hörte ſchon nicht mehr.

langen Sätzen nach dem Ausgang.

„Jch ſehe unſer Paar nicht mehr,“ ſagte er.

Er brach mitten im Satz ab und drängte

Königbauer folgte ſo ſchnell wie möglich.

Königsbauer,.
„Jch ſehe wohl Paſchkin, aber wer iſt denn
das Frauenzimmer, mit dem er tanzt? Das

Die vorhin war
trug einen

weißen Fuchspelz, und die jetzige Partnerin

Er eilte mit

Der Abend verlief recht harmoniſch und
zeigte die tiefe Verbundenheit der alten
Wehrmacht mit unſerem heutigen Berufsheer
auf. Der Vorſitzende des gaſtgebenden Ver-
eins, Herr Pfeffer, begrüßte die Er
ſchienenen, insbeſondere die Traditions-
batterie der 75er herzlich. Sein Hoch galt der
deutſchen Armee und der Traditionsbatterie.
Jhr Führer, Herr Hauptm. Lüdemann,
dankte für den glänzenden Empfang durch
die halliſche Bevölkerung. Er wies ferner
darauf hin, daß das Erſcheinen der Batterie
einen Werbezweck gehabt hätte. Zwar ſolle
nicht um etwaigen Erſatz geworben werden,
denn dieſen gäbe es in der heutigen ſchweren
Zeit mehr als genug. Vielmehr habe man
die Abſicht gehabt, den Wehrwillen des deut-
ſchen Volkes zu heben, es wieder empfänglich
zu machen für die alten Soldatentugenden.

Lieder und Duette, geſungen von Raim.
Böttcher, Jrmg. Sennewald und Frl.
Jeſſe, fanden reichlich Beifall, desgleichen
recht hübſch gelungene Tanzaufführungen von
Ruth Erd mann. Muſikmeiſter Steuer
ſorgte mit ſeinem Orcheſter für ſchmiſſige
Muſik.

Den Höhepunkt erreichte der Abend, als
die Regimentskapelle der 4. Artillerie erſchien
und einige Armeemärſche zum Vortrag
brachte. Toſender Beifall lohnte die präch-
tige Ausführung. Schließlich wurde auf dem
zur Verfügung ſtehenden kleinen Raum luſtig
das Tanzbein geſchwungen.

16 Landfriedensbrecher
zu Gefängnis verurteilt.

Jm Hederslebener Landfriedens-
bruchprozeß verkündete Landgerichtsrat Thor-
mann Freitag folgendes Urteil: Die 25 aus
Gerbſtedt ſtammenden Angeklagten wurden
freigeſprochen, da ſie erſt vor Hedersleben an
gekommen waren, als die unter den Begriff
des Landfriedensbruchs fallende Zeitſpanne
ihr Ende erreicht hatte.

Die übrigen 16 Angeklagten: Kurt Har-
tung, Otto Halle, Walter Zobel, Karl Hentſch,
Wilhelm Dominik, Otto Heſſe aus Hettſtedt,
Otto Ohlendorf, Guſtav Huſter und Karl
Staſiak aus Großörner, Kurt Munkewitz und
Otto Heidenreich aus Oberwiederſtedt, Arno
Schulze, Kurt Weiſe aus Eisleben und Paul
Wendenburg und Albert Gröper aus Molmeck
wurden zu je drei Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Die Unterſuchungshaft wird
angerechnet, der Haftbefehl aufgehoben und
Strafausſetzung allen mit Ausnahme des An-
geklagten Otto Halle, Hettſtedt, zugebilligt,
der erheblich vorbeſtraft iſt.

Zur Begründung der verhältnismäßig
milden Strafe führte das Gericht an, daß man
trotz ſtarken Verdachts nicht voll überzeugt
ſei, daß alle Angeklagten, die hier zur Ab-
urteilung gelangt ſind, von den Gewalttaten,
die, wenn nicht geplant, ſo zumindeſt in Er
wägung gezogen worden ſeien, gewußt hätten.

Ffigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg.
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant.
wortlich für den Testteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg.
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„Von einer Angeſtellten bei der Bank; da
eben kommt ſie“, deutete die Frau auf eine
Breitſchürige, die ein wenig atemlos daherkam.

„Die Schmitzen is et“, machte man ihr Platz.
„Na, wohin geht es?“
„Zur Bank natürlich. Jch hab mir nur en

bißken verſpätet mit die Bromſchieen beim
Arzt. Aber nu bin ich da. Aber wat is denn
Hier ſchonſt wieder los

„Na, was ſoll da los ſein? Wir wollen un-
fer Jeld.“

„Nur keine Unruhe, dat jibt et auch.“
„Nein, die Schalter ſind geſchloſſen, die Aus-

zahlungen eingeſtellt.“
„Eingeſtellt?“ ſah ſie zur Tür. „Na ja, da

ſteht et ja: Vorübergehend bleiben unſere Kaſ-
ſen geſchloſſen na, wat hab' ich jeſagt?“ tri-
umphierte ſie.

„Vorübergehend. Sowat kennt man heutzu-
W Das heißt, hier jibt's niſcht mehr. So
iſt es.“

„Seid ihr trala! Ein bißken Vorſicht is dat,
dat is allens. Bei unſre Bank paſſiert nichts,
dafür ſag' ich jut, ſo hoch ihr wollt.“

„Sollt Euch ſchwerfallen, Schmitzen, denen
is de Puſte en bißken ausgegangen. Die ha-
ben niſcht mehr.“

„Haben niſcht mehr? Jotte noch, wo wir ſeit
Tagen nichts tun als auszahlen. Sollt' uns
mal einer nachmachen! Aber dat kommt nur
von das ausländiſche Zeug, die Dewieſen. Die
machen 'ne anſtändige deutſche Bank ganz
rabiat.“

„Quatſch wir wollen keine Deviſen, nur
unſer gutes deutſches Geld, was wir denen da
auvertraut haben, zurück. Aber is nich, die ha-
ben kein Geld mehr

„Wat? Wir ſollen kein Jeld mehr haben?
Janze Waſchmangen werden da getranspar-
tiert. Da liegen die Dollars in die Sefs wie
Kartoffeln bei unſereins im Keller. Kein Jeld!
Na, ich wär' die erſte, die's wüßte, wo ich bei
denen doch putze. Jch werd' ſchon 'reinkom-
men und ich hab keine Bange nich, ich bekomm
mein Jeld,“ bahnte ſie ſich, mit den Ellbogen

und links ſtoßend, ihren Weg.
„Was will die Perſon eigentlich lachte man

hinter ihr her.

„Jhr Geld,“ echote es. Da gab es verkniffene
Geſichter, ein höhniſches Grinſen.

Der Wachtmeiſter trat ihr in den Weg.
„Laſſen Sie mich 'rin, Herr Oberſtwachtmei-

ſter, ich jehöre zur Bank,“ forderte ſie Durch
gang.

„Bedaure.“
Da trat der Portier ans Gitter, die Tür

wurde geöffnet. Mit hoch aufgerichtetem Haupt
betrat die Schmitzen das Bankgebäude, zog tri-
umphierend ihr Sparbuch aus der ſchmutzigen
Handtaſche.

Kurz darauf kam ſie zurück. Die ganze Auf-
geblaſenheit der armſeligen Wichtigtuerin war
zuſammengeklappt wie ein gasleerer Luftbal-
lon. Tränen kullerten über ihre dicken Wan-
gen deren geſundes Rot einer fahlen Bläſſe
gewichen war. Krampfhaft ſchluckte ſie und hielt
das Sparbuch angſtvoll in beiden Händen.

„Na?“ fragten die Bekannten.
„Pleite,“ wiſchte ſie mit dem Handrücken in

trauriger Energie über die tränennaſſen Wan
gen, die feuchte Naſe, ſchnaufte ein paarmal
hörbar. „All mein jutes Jeld futſch! Und
wat da ein Schweiß dranklebt immer ge-
arbeitet, morjens um fünfe und nachts egal
weg. Und dat hat man nun davon. Andere ha-
ben davon ſchön Wetter geſpielt und in De-
wieſen jemacht,“ heulte ſie auf. Dat jute Jeld!
Hätt' ich doch auch 'nen Tipp jekriegt, mit De
wieſen jemacht. Aber da is man en anſtän-
diſcher Menſch mit Patriotismus. Und ich hab'
et auch nich jewußt, wirklich nich,“ heulte ſie
lauter und wiſchte ein zweites Mal über ihr
Geſicht.

Dann fuhr ſie auf.
„Betrug is et, nix anderes. Jott, ich weiß

doch Beſcheid. Aber jefallen laß ich mir das
nich; die kennen die Schmitzen noch lange nich.
Wenn die nich zahlen, wat die mir ſchulden

na, et wär ja jelacht. Die und kein Jeld
haben.“

un noch was da wär', würden die doch
zahlen.“

„Nee, nee! Aber dat habe ich immer voraus-
jeſagt: Dat nimmt kein iutes Ende; wenn
dat nur jut jeht bei all die Ausgaben. Immer

Schmitzen hat nich umſonſt ihr Mundwerk
und auf den Kopf jefallen bin ich auch nich.
Oho?!“ drohte ſie, „und ich hab' immer jute
Augen jehabt und aufgepaßt, wat man da al-
lens ſieht.“

„Was denn?“

„Dat ſollt' Jhnen paſſen, ſo hier, auf offener
Straße. Nee, ich weiß doch, wie ſchlecht die
Menſchen ſind. Da muß man aufpaſſen. Aber
ich werd' mein Recht ſchon kriejen und wenn
ich bis ans Jericht muß Hoher Herr Je
richtshof, werd' ich dann ſagen, ich bin 'ne
ehrliche Frau und fleißig geweſen und ſpar-
ſam, wie man dat immer verlangt, und ich
hab' auch nich in Dewieſen jehandelt, wo et doch
verboten is und ich nichts davon wußte. Aber
ich verlange mein Jeld, Hoher Jericht

„Pſſſſt!“ Warnung klang. Eben jagte ein Au

Geheimnisvoll zuckte ſie vielſagend die Achſeln.

„Das heißt, bis jetzt. Er iſt ja augenblicklich
hie wenn ich recht unterrichtet bin.“

a.
„Standen Sie in brieflichem Verkehr

ihm, gnädige Frau?“
„Nein“, klang es knapp. Zögernd öffnete ſie

die Lipven, ſchloß ſie wieder. Ein verächtlicher
Zug ſpielte um ihren Mund. Nur mühſam
hatte ſie etwas Häßliches gegen ihn unterdrückt,

Beide Herren bemerkten das.
„Und Jhr Gatte, gnädige Frau?“
Sekundenlang überlegte ſie.
„Jch wüßte nicht, daß er in irgendeiner Be-

ziehung zu ſeinem Sohn ſtand. Der Name
durfte in unſerm Hauſe nicht genannt werden“,
ſchloß ſie, „ſeit er geflohen war.“

„Geflohen
„Ja. Nach einer harten Auseinanderſetzung

mit meinem Manne verließ er in der Nacht

mit

flattweg, ja. Die ſollen ſich wundern! Die

to durch die Menge, hielt vor der Bank.
„Der Staatsanwalt,“ flüſterte es, und aller

Augen gingen zu dem Herrn, in deſſen ver
ſchloſſenen Zügen ein weher Ausdruck lag, als
er die Maſſen ſah, deren verzweifelter Aus-
druck ihm ins Herz ſchnitt.

„Kommen Sie,“ wandte er ſich an den beglei-
tenden Unterſuchungsrichter, „wir gehen einen
ſchweren Gang.“

Die Herren ſaßen Dorothea gegenüber.
Hanny und Herr Bremer blieben im Zimmer.
Der Bankier erörterte den Verlauf der Vor-
gänge, die zur heutigen Kataſtrophe geführt
hatten.

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgten die
Herren den Erläuterungen, ſtellten hin und
wieder Fragen über banktechniſche Einzelhei-
ten, die ihnen fremd waren. Der Unter-
ſuchungsrichter machte ſich eifrigft Aufzeichnun
gen.

Unerwartet wechſelte das Thema auf ein an
deres Gebiet.

Höflich wandte ſich der Staatsanwalt an
Dorothea Reiſer:

„Stehen Sie in näherer Beziehung zu Herrn
Alex Reiſer, Jhrem Stiefſohn?“

Geſpanntes Jntereſſe wurde wach.
„Er lebt ſeit langen Jahren in Amerika“,

wehrte ſie ein Eingeher auf ihr Verhältnis.

gekehrt.“

vor

ſchäftlichen Grund?“
„Soviel mir bekannt iſt, nicht.“

ſen

Aufſchluß darüber

mentes angefochten.
Sie nickte.

eine Fälſchung.“

unbemerkt das Haus und iſt nicht mehr zurück-

„Lag zu dieſer Flucht ein beſonderer Grund

„Jch ſagte ſchon eine Auseinanderſetzung.“
„Ganz recht, gnädige Frau. Gab es da irgend

einen, ſagen wir unperſönlichen etwa ge

„So iſt Jhrer Anſicht nach ein Briefwechſel
des Verſtorbenen mit dem Sohn ausgeſchloſ-

„Ja. Gibt nicht das Teſtament den beſten

„Alex Reiſer bat die Gültigkeit des Teſta

„Jnzwiſchen iſt ein neues Moment hinzuge-
kommen, gnädige Frau“, zögerte er merklich.
„Nach Einſicht in das vorgefundene Teſtament
erklärt Herr Alex Reiſer das Teſtament für

Sie hatte darauf gewartet, die ganze Zeit,
hatte Kraft geſammelt und erblaßte doch in er
ſchreckender Weiſe bei dieſen Worten. Man gab
ihr Zeit. Bald hatte ſie die Schwäche über
wunden. Ein ſchmerzliches Lächeln verzerrte
ihre Züge, doch ſprach ſie kein Wort.4 Fortſessung



Hauſſe als Auswirkung
der Papen- Rede.

Berlin, 29. Auguſt. Die vertrauens-
Beurteilung des Papenſchen Pro-

gramms ſowohl im Ausland als auch in in
ländiſchen Finanz- und Wirtſchaſtkreiſen
führte an der heutigen Berliner Börſe zu
einer neuen Aufwärtbewegung auf allen
Marktgebieten. Nur der Rentenmarkt war
angeſichts der ſtarken Kursſteigerungen am
Aktienmarkt etwas vernachläſſigt, doch konn-
ten ſich auch hier die Kriegsanleihen des
Reiches ſowie verſchiedene Obligationen kräf-
tig befeſtigen. Am Aktienmarkt beobachtete
man umfangreiche Käufe des Publikums,
denen ſich die Börſe anſchloß. Auch auslän
diſche Käufe, beſonders in Werten, die auch
im Ausland gehandelt werden, lagen vor.
Die Kursſteigerungen einzelner Kunſtſeiden
und Elektrowerte, die bis zu 9 v. H. gingen,
wurden auf das Konto dieſer Orders geſetzt.
Im Durchſchnitt lag der Kursſtand 2—5 v. H.
über den Notierungen der Vorwoche.
Darüber hinaus gewannen Kunſtſeidewerte
5--10 v. H., einzelne Montanwerte mehr als
5 v. H., von Bauwerten Holzmann 718 v. H.
Elektrowerte vereinzelt bis zu 5 und 5 v. H.
Auch ſogenannte Aufbanwerte, Aktien von
Gefellſchaften, für die man in erſter Linie
Vorteile aus dem Wirtſchaftsprogramm er-
wartet, lagen weiter außerordentlich feſt.

Auch an anderen deniſchen Börſen iſt eine
Aufwärtsbewegung auf den meiſten Gebie-
ten zu verzeichnen.

Unveränderk zuverſichklich.

Berlin, 30. Auguſt. Jm vorbörslichen
Frührerkehr war die Haltung nach der
weiteren Befeſtigung im Nachmittagsverkehr
und an der Frankfurter Abendbörſe unver-
ändert zuverſichtlich. Man glaubt, daß das
Intereſſe des Publikums anhalten wird. Nach
den geſtrigen ſtarken Steigerungen beſteht
immerhin die Möglichkeit von Realiſativnen
aus Publikumskreiſen, ſo daß das teilweiſe
überhitzte Tempo der geſtrigen Bewegung,
das allerdings hauptſächlich auf Material-
mangel zurückzuführen war, nicht in dem
Maße anhalten wird. Farben waren mit
etwa 9354, alſo etwas höher, ebenſo AEG.
gleichfalls etwas befeſtigt mit 40 zu hören.
An den übrigen Märkten taxierte man die
Schlußkurſe. Aus dem heutigen Parlaments
beginn erwartet man in den Bank- und
Börſenbüros keine Ueberraſchungen. Auch
den Neudecker Entſchlüſſen ſieht man mit
Ruhe entgegen.

Tagesgeld verſteifte ſich angeſichts des
Ultimos auf 5 und darüber. Von Valuten
war die däniſche Krone nach dem geſtrigen
Rückſchlag auf 17,60 nach 18,25 gegen Neu-
york nnerholt. Das Pfund lag mit 3,47
etwas feſter.

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungs?ommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag dem 29 Auguſt, für

50 Kilogramm Fleiſchgewicht: Ochfen höchſter Preis 64.
niedrigſter Preis 44 häuftgſter Preis 61 Reichsmark:;
Bullen 62 54. 60; Kühe 61. 42. 54; Färſen 65. 61. 63:
Jungrinder 56. 51, 55; Maſtkälber (einſchl. Lunge
und Leber 75, 68. 70; Saugkälber (do.) 67, 60, 65;
Lämmer, Maſßhammel (do.) 75. 72, 72; Schafe (do.)
65. 60. 60; Schweine (etnſchl. Mittel und Geſchlinge
68. 62. 66. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Nottiz.

Nordwolle. Entſprechend dem Anfang Juli vom
Nordwolle-Konkursverwalter mitgeteilten Plan iſt
nunmehr die Hamburger Wollkämmerei in eine neue
Geſellſchaft unter dem Namen: Wilhelmsburger Woll-
kämmerei A.-G. in Harburg-Wilhelmsburg (Grund
kavital Miſl. RM.) eingebracht worden.

vom 29. Aug.
Berliner Börse

z

Dienskag, den 50. Ruguſt I962

Zollerhöhungen für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe.
Noch vor Abſchluß der Beratungen über das

eigentliche Wirtſchaftsprogramm hat die Reichsregie-
rung eine Reihe von Zollerhöhungen bei landwirt-
ſchaftlichen Erzeugniſſen vorgenommen. Es handelt
ſich um die Zölle für Gurken, Fruchtſäfte,
lebende und geſchlachtete Gänſe, Eigelb und Eiweiß, pflanz lichen Talg
und die Einführung eines Verwendungszwanges für
Jnlandswein bei der Herſtellung von Wermut-
wein und Weineſſig.Der Gurkenzoll iſt für die Zeit vom 16. Sep-
tember bis 15. April, d. h. in dem Zeitraum, für den
keine handelsvertraglichen Bindungen des Gurken-
zolls vorliegen, von 10 auf 30 RM. je Doppelzentner
erhöht worden. Dieſe Maßnahme dient der Sicherung
des Abſatzes der deutſchen Treibhausgurken, der für
die Aufrechterhaltung der Treibhausbetriebe beſon-
ders wichtig iſt.

Der Zollſatz für Fruchtſäfte mit einem natür-
lichen Zuckergehalt von nicht mehr als 20 v. H. iſt
von 12 auf 20 RM. und der für Fruchtſäfte mit
einem natürlichen Zuckergehalt von mehr als 20 v. H.,
das ſind eingedickte Fruchtſäfte, von 12 auf 60 RM.
je Doppelzentner erhöht worden. Dieſe Maßnahme
war erforderlich, um die deutſche Fruchtſaftinduſtrie
und damit mittelbar den deutſchen Obſtbau beſonders
vor der zunehmenden Einfuhr von eingedicktem Süß-
woſt nach Deutſchland ſtärker zu ſchützen.

Der Zollſatz für lebende Gänſe wurde für
die Zeit vom 16. Oktober bis 31. März durch Ver-
ordnung vom 30. April 1931 erhöht, um die Abſatz-
möglichkeiten für die in Deutſchland geſchlachteten
Gänſe zu verbeſſern. Dieſe Zollerhöhung hat ſich nicht
als ausreichend erwieſen. Die Zollerhöhung iſt des-
halb auf die Zeit vom 30. April bis 30. Juni aus-
gedehnt worden. Die bisherige Zollerhöhung für
lebende Gänſe hat ferner inſoweit zu Unzuträglich-
keiten geführt, als die Einfuhr geſchlachteter Gänſe
eine erhebliche Steigerung erfuhr. Dieſe Einfuhr er-
folgte zu Preiſen. die den Preis für im Jn-
land geſchlachtete und gemäſtete Gänſe
bis zur völligen Unrentabilität her-abdrückte. Jnfolgedeſſen wird nunmehr auch der

Zollſatz für geſchlachtete Gänſe von 55 auf 75 RM.
je Doppelzentner für das ganze Jahr erhöht.

Um den Schutz der deutſchen Eiererzeugung
zu verſtärken, iſt zunächſt dort, wo keine handelsver-
traglichen Bindungen vorliegen, eingegriffen worden.
Der Zoll für Eigelb flüſſig wurde von 8 auf 65 RM.
je Doppelzentner erhöht, und für Eiweiß, das bisher
zollfrei war, wurde ein Zoll von 50 RM. eingeführt.
Dieſe Maßnahme wurde insbeſondere erforderlich,
weil infolge der Kennzeichnungspflicht für Auslands-
eier damit zu rechnen iſt, daß die Einfuhr von Eiern
in der Schale ſtark zurückgegangen und dafür in noch
ſtärkerem Maße als bisher Eigelb und Eiweiß nach
Deutſchland zu liefern verſucht werden wird. Da-
durch würde eine weitere Bedrohung des Abſatzes
deutſcher Eier eintreten.

Um eine ſtärkere Verwendung einheimiſcher
Fette bei der Margarineherſtellung zu erreichen, iſt
ferner die noch aus der Kriegszeit beſtehende Zoll-
freiheit für zum Genuß nicht geeigneten pflanzlichen
Talg beſeitigt und der frühere Satz von 2 RM. für
den Doppelzentner in Kraft geſetzt worden. Gleich-
zeitig wurde der Zwiſchenzoll für zum Genuß geeig-
neten pflanzlichen Talgs zur Herſtellung von Mar-
garine oder Kunſtſpeiſefett aufgehoben. Infolgedeſſen
tritt nunmehr an die Stelle des Zwiſchenzolls von
1,25 RM. der im Schwedenvertrag vereinbarte Ver-
tragszoll von 2,50 RM. Für die Seifeninduſtrie
bleibt in beiden Fällen Zollfreiheit beſtehen.

Um die großen Abſatzſchwierigkeiten
des deutſchen Weinbaues zu erleichtern, ſt
weiterhin, wie dies bereits früher für die Schaum-
weininduſtrie geſchehen iſt, nunmehr auch für die
Wermutwein- und Eſſigweininduſtrie ein Ver-
wendungszwang für Jnlandweine eingeführt worden.
Die Gewährung des zollbegünſtigten Satzes von
10 RM. bei der Einfuhr von Auslandswein iſt in
Zukunft davon abhängig, daß die Wertmutwein-
induſtrie mindeſtens 15 v. H. und die Weineſſig-
induſtrie mindeſtens 331 v. H. Weine deutſcher Er-
zeugung mitverwendet.

Produfktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 30. Aug.

heute vorher
Weizen, Durchſchn. ſtetig 75 kg 207--210 207--210

do. do. 77 kg 210--213 2Roggen, Durchſchn. ſtetig 73 kg 163--166 163--166
Jnduſtriegerſte, ruhig 155 160 155 160
Braugerſte, gute, ruhig (feinſte ü.N.) 195 200 195--200
W.-Gerſte. Durchſchn.. ruhig (f. ü.N.) 155- 160 155 160
Futtergerſte. Abfallgerſte. ruhig 153-- 158 165--160
Hafer, Durchſchn.-Qual., matt 143 146 147--150
Viktorigerbſen, ruhig 18,00 20,00 19,00 20,00

(feinſte über Notiz)
Grüne Erbſen. ruhig 24,00--28,00 24,00 28,00
Futtererbſen ruhig 12,00--13,00 12,00 13,00
Weigzenkleie (mittelgrob) ruhig 9,75- 10,25 9,75 10,26
Roggenkleie ruhig 9,00--9,50 9,00 9,50
Trockenſchnitzel ruhig 8,00 8,50 8.,00 8,50
Zuckerſchnitzel ruhig 8,50--9,00 8.,50 9.00
Heu (loſe) ruhig 4,25 4,75 4,25-4 75Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,80 1,80
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1.,90 1.90
Allgemeine Tendenz: Brotgetreide ſtetig. Sonſt ruhig

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halie für min-
deſtens 15 Tonnen. bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produktenbörſe vom 29. Auguſt
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 208--210 Futtererbſen 14,00 17,00
Roggen, märk. 159 161 Peluſchken
Braugerſte 172 182 Ackerbohnen
Jnduſtriegerſte 156--163 Wicken 17,00 20,00
Hafer, märtk. 133 138 Lupinen, blau
Weizenmehl 25,00-30,25 Lupinen, gelb S
Roggenmehl Seradella, neu S70 Proz. 21,60--23,85 Leinkuchen 10,30--10,50
Weizenkleie 9,70 10.20 Erdnußkuchen 11,40
Roggenkleie 8.25--8.75 Trockenſchnitzel 9,00--9,40
Vikt.-Erbſen 21,00-24,00 Soja-Schrot 10.70
Kl. Speiſeerb en

Berlin, 30. Aug. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualitat 1,07, 2. Qualität 0,97. 3. Qualität 0.90
je Pfund. Tendenz: Stetig.

Berlin, 29. Auguſt. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennio
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.
über 65 Gr. 9,00, über 60 Gr. 8.50, über 53 Gr. 7,75.
über 48 Gr. 7,25: friſche Eier über 53 Gr. 750. aus-
ſortierte kleine und Schmutzeier 6,00.

Auslandseier: Dänen und Schweden 18er
8,50-8.75, 17er 8-8,25, 15 16er 7.50, leichtere 6.,75-7;
Eſtländer 17er 7,75, 15 16er 7,00 7,25. leichtere
Holländer 68 Gr. 9,00. 60-62 Gr. 8, 57-58 Gr. 7.,50 7.75;
Poſener, Memelländer, Litauer große 7.25, normale
6 00--6.50; Rumänen 6,00-6,650; Ungarn 6,506,75;
kleine und Schmutzeter 5.50 6,00.

Witterung trübe. Tendenz feſt.
Magdeburg, 29. Aug. Zuckermarkt. Preiſe für

Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32,70.
Auguſt Sept. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 29. Auguſt. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldAuguſt 5,90 6,75 Januar 6,55 6,85
September 6,00 5,85 Februar 6,65 6.50
Oktober 6,15 65,95 März 6,75 6.60
November 6,20 6,05 Mai 7.00 6,80
Dezember 6,40 6.,25
Metallpreiſe in Berlin vom 29. Aug. für 100 ko

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 53,25
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 37--39, Feinſilber für 1 ka fein 39,75--43.00.

Berlin, 29. Auguſt. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz: Feſter.

Brief Geld Brief GeldAug. 21,00 20,00 Febr. 23.00 22.25
Sept. 20,50 20,00 März 23,50 22.75
Okt. 21,00 20.50 April 23,25 23.50
Nov. 21.,50 21,00 Mai 23,75 23,25
Dez. 22.00 21.25 Juni 24,25 23,50
Jan. 22,50 21,75 Juli 24,50 23,75
Berlin, 30. Aug. Elektrolytkupfer 54,00.

Daimler Benz

Deutoche Antelkhen Indusfrig-ARtien
6 Dtsch. Wertbest.

Anl. 23 f. 1. 12.32 Adlerhütten Glas
6 do. für 2. 9. 35 84 60 84,60] Alexanderwerk
6 Dt. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsanl. 27 61,00
5 Dt. Reichssch K. I Alsen Portl.-Cem.Voung- Anleihe 62,00 62,00] Ammendt. Papier 50,50 50,00 do. Sieinzeug 68,00 56,75

71,60] Anhalt. Kohlenw. 51,60 51,00 do. Teleph. u. Kab. 30,50) 29,506 Pr. Staatsanl.28 71,50
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz.

II. Folge u. 31 L. F. 98,25 88,00 Ankerwerke A. G.
6 do. 1930 I. Folge 87,60 87,87 Annaburg.Steing.
6 Thür. Staatsa.26 52,000 Augsb. Nbg. Mfbr.
do. Rm. 27u. La. B. 51,26 50,786 D. Reichsb. Schtz 80.00 82.62 Bagni 3320 ca Dörtfier.

J. Berger Tiefbau 142,00 137,00
6 Dt. Reichsp. 30F.1 8960 89 60 Bemberg
6 do. do. Folge II 94,00 93,50
6 Pr. Las. Rent. B. 67,00 6700 Bergmann Elektr.
Deutsche Anleihe

Ot Anl. Abl.-Sch

e er 5,75 5,62Anh. Anl.-Auslos.. eThür. Anl. Auslos. 44,60 Bösperde zw.
Dt. Wertbest. Anl. Brauhaus Nürnbg.
4Dt. Schutzg. Anl. 4,15) 4,06 Braunschi. Kohl.

do Jute-Spinn.do. MaschinenVerkehrs Alten
r 4570 40 do Brown, Boveri Co. 24,00 23,00 Fahlb. Saccharin 9,00 8,00 Köln. Gas- u. Elktr. 40,00 Rasquin arvwri
Ang. Tokalb u r. 64.00 61 o fing à Sohn Faibenstein Gard. o 12 Körbisd. Zuckerfb. Kaiſgeb. Waggon 32 do
Barnen- Ein Sird.. Eisenw. 86,00 38,00 G. Farbenindust. )e,57 90,37 örting. Gebr. 2,50) 2, Rauch Walter
rnschw. Land.-E. Bvk-Guldenwerk. 31,76 81,00 Feibisch A. G. Ravensbg. Spinn. Tnd S. 2827 Capito a Kiem h h e e Reichelt Met Schr. 12,00Dt. Eisenb. Betr. 32,60 8100 Cartonnagen-Ind.
do. Reichsb. V.- A. 80,00 78,00 Charl. Wasserwk. 71,00 68,50 Felt. Guilleaume 48,37 46 25 Laurahüite

12100 Flensb. Schiffbau Leipz. Br. Riebeck 36 75 do. Elektrizität 72 00 68 00
Fraustädt. Zucker 59,75) 59,00 do. Landkraftw. xGrünau 4s 50 45,00 Friedrichshütte

Halle-Hettstedt o. do, v Heyden 4176 87.00 B. Frister C 7
Hbg.-Amer. Pack. 16,25 14,76 do. Ind. Gelsenk. 55 00
Hamburg. Hochb. 47,12 46,50] do. Werke Albert 3100 29,25 Gebhardt Co. 27,00 26,26 [Lichtenberg. Terr.

SGebhardt& König 68 256 68 00 Lindener Brauerei
SGelsenkirch. Berg 87 260 85.80 Iinde's Eismasch. 76,75) 72.00 Rockstroh-Werhbe 9do. Pritl. Schimisch 4

GermaniaPortl. C. 34 261 32 00 Lindström A.G. 1SGesfürel-Loewe 73256 67,50 Lingel Schuhfabr. 23 00
ILingner- Werke

Gr. Casseler Strb
do. do. V.-- A. (Chem. Fbr. Buckau

Halb.- Blankenbg. 23,00 21,87 do. do.

do. Südam. Dpfsch 30,00 Chromo Naſork
Hansa Dampfsch. 22,00] Concordia Bergb.
N. Lausitz. Eisenb. Concord. chem. F.
Norddisch. LIovd 16,62 16,121 do.
Nordh.-Werniger. 20,00
Süddtsch. Eisenb.
Zschipk. Finsterw. 72,50 Cröllwitz Papier

-Zem. 00 18,00 do. -Spi r 7er 20 o 3800 2425 28,00 Hardurger Eisen 4550 48,00Mansfeld Bergb.Harburg. Gummi 22,00) 2150Maschſb Buckau, 9900 54.00 Schneider. Hugo
Harpen, Bergbau 71,12) 67,87] do.
Hedwigshütte

29. 27 8 Accumulat.-Fabr. (143,00 185, 50 do. Erdöl-A.-G. 76,62) 74,25

67,50] Alg. Kunstzijde U. 62,25 47,50 do. Post- u. Eb. VK,
60,76 Allg. Elektr.-Ges. 87,00 34,87 do. Schachtbau 70,00

Berl. -Guben. Hutt. 118,00

Auslos. Schein 51 265 50 62 Berlin Holz-Kont. 16,00 15,50
9 o. -Karlsruh. Ind. 49,00 48,75 Enlendurg. Kattunn Lorenz Hutschenr 37,00] 34 Stickere Plauerdo. Maschinenb. 24,00 20,75 Eintracht Braunk. e ſPnönrz Bergbau 19,87 18 37Berthold. Mess. L. 900 900 Fisenb.- Verk.-M. 73,50 70,50 Iee Bergdas

1200 Flektra Dresden 103,00108, 00 Indust. Werke AG. 4200 40.00 gul Pintesch A. G. 5ſtolberger Zinkh
fFlektr.-Liet.-Ges. 250 68 20 lich Zuckerfabr.

Braunk. &Brik. Ind 145,00 143,60 Elektr. W. Liegn.

tzreitend. Portl.- C. 50,25 52,00 Excelsior Fahrrad

l. G. Chemie vollo. 123,60

Spinnerei 17,00
1900 Contſn. Gummiw. 99,26 96,75 Gildemeisterä Co. 2700

an. Linoleum 40,00 68,00 Gladbacher Wolle 114,00 112,00 C. Lorenz A. G.
Glas Schalke EBöwenbrauerei 75,00 75,00] Rütgerswk. A. G. 89,00 37,00 Vogel, Tel-Drähte 28

do. Linoleumwk. 46,00 40,00

do. Spiegelglas. 4100] 36,00

(0o0. Ton-u. Steinz. 40,60) 38.,00
Dtsch. Eisenhdl. 23,00 19,50
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton. 75,26
Doornkaat A. G

Dortmund. A. Br. 125,00 123,00
Dresden. Chromo 29,50) 28,78
Dürener Metallw. 48 00 45,00
Dvnamit A. Nobel 46 50) 43,50

Eschweil. Bergw.

18,50 17,00 Glauziger Zucker 67,00 64.751 I. densch. Metall
Disch.-Ailant. Tel. 90,25 89,00 GlückaufGelsenk.
Deutsche Asphalt (Gebr. Goedhart

Hammersen A.G.

Hildebrd. Mühlen
Hilgers A. G. r31,00
Hirsch Kupferw. 10,25 10,26Hirschberq, I eder Nordd. Kabelwerkh

Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauereifotelbetriebsges. 43 Odenw. Hartst. Ind 5800
Hubertus Braunk,
Huta Breslau

Kahla Porzellan (0, 25) 10 00
Elek. Licht u. Kraft 5,00) 80,00 Kaiser-Keller AG.
Engelhardt-Brau 2,00 90,00 Kaliw. Ascherslb. 106,50101, Porzellan FettaoKlöckner- Werke 3070 27

C. H. Knorr A.-G. „75 27. Preusenarube e

LeonhardBraunk.Froebeln Zuckerf. 64,00] 68,00 eenoiaegrabe

175.00 74,75

KappelMech. Web. Lind.

Neckarwerke

Nordd. Eiswerke

/Oeking. Stahlu.
41,00 36, 25 Orenst 4 Konpel 34,00 30,00

7 Sachsenwerk 30,00 34,00 Vogti. Maschinen
Luneb. Wachsbl. 68,00 56,00Saline Salzungen 28,50

Salzdetfurth Kali 177,78178,00 do. Tüllfabrik

9 s Laxonia Zementan eenr 8 e Defries 51,00
r Met. 15 70 9 Schubert Salzer 137,00 186.12 vss Freytag 5,265Heidenan Papier 19,500 teil. Stanſerk, 51,50 52,00 Schuciert a Co. 76, 26 71, Wegelin Rubtabr. x

Schulth.- Patzenh. 58,00 55,62 Wegelin &Hübner 11 60
22 60 74,50 72,60 Segen Sol. Gub S 2Niederl Kohlenw. 137,60 135,0 Siegersdrf. Werke 35,00 34.87 Wersch. Weißent. 46 00

Siemens Glasind. 40,25 36 2 Aik. 110503Siemens tſalske 140.00 16. c Wie Mciei 2e 28

7 Nordd. Wollkäm. Sinner A. G r 46,Hochtiet Akt. Ges. 56,00) 60.00 WittenerGußstahlfoesch-Köln AG. 3370 5060 Oberb. Vederl. 2. 76,50 76,00 Sonderm. 4 Stier iivittkop, fiefbanun
Oberschl. Els.-Ba. 8.751 7 70 Sprengst. Carbon.

1480 do. r 2355 36.7 7 70,50 69.25 h underlich Co, 32001
do. do Ge 39,00) 36,0 Staditberger e l t58,00 r Fb 257teatit-Ma sts 25,500Steinfurt Wo do. Waldhof 37,50 34,76

R Stock Co.

u

Der Hanſa Bund an den Reichskanzler
Der Hanſabund hat an den Reichskanzler

anläßlich deſſen Programmrede in Münſter
folgendes Telegramm geſandt:

Begrüßen aufrichtigſt grundſätzliches
Vertrauensbekenntnis zu den
Aufbaukräften der Privatwirt-ſchaft in heutiger Rede als erſten entſchei-
denden Schritt zur Kriſenüberwindung.
Hoffend, daß handelspolitiſche Fehlwege ver
mieden und Erfolg der wirtſchafts politiſchen
Vorhaben nicht verhindern werden, wird
Deutſchlands erwerbstätiges Bürgertum aus
Gewerbe, Handel und Induſtrie Jhnen, Herr
Reichskanzler, tätige Gefolgſchaft leiſten und
alle noch verfügbare Kraft für die Ueber-
winönng der ſozialen und wirtſchaftlichen
und der darauf beruhenden ſtaatsvpolitiſchen
Notſtände einſetzen. Wenn die Kräfte der
freien Wirtſchaft wieder die Vorausſetzungen
zu wirtſchaftlich nusvoller Tätigkeit zurück-
erhalten, hier alſo der zugeſagte grundſätz-
liche Kurswehſel durchgeführt wird, iſt
unſere nafiongle und wirtſchaftliche Zukunft
defichert. Wir werden nichts unverſucht
aſſen, der Wiederherſtellung des Verktrauens
miſchen Wiritſchaft und Stagt zu dienen, da
n dem Einſatz dieſer ſeeliſchen Kraft der
An sgangsnutuft itnſerer nationalen und wirt-
ehe GBeſendung liegt.
Hanſa- Bund für Gewerbe, Hau-

del und Jnduſtrie.
Präſident Dr. Fiſcher. Direktor Moſich.

Hallische Börse von 30. August
heufe VortaqAllqem. Deutsche Credit-A. 22,5 G 22.5 G

Hallescher Bankverein 34 G 32 6
Gewerbe- und Handelsbank 36,50 G 36.5 G
Landecredit-Bank 36 6 36 GZörbiger Bankverein 20 20 6Mansfeld Bergbau A. G. SPrehlitzer Braunkohlen 100 G e
RKiebech'sche Montanwerke mWerschen-Weitent. Braunk-. 46 B
ßruckdorf-Nietleb. Bergbau
Ammendorter Papier 83 6 49 G
Cröllwitzer Papierfabrik aCönnerner Malzfabrik.
Eilenburg. Kattun-Manufakt.

er
zlauziger Zuckerfabrik SMalzfabrik Reinicke Co. 70 G 66 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengietz. 40 G 38 G
Hallesche Röhrenwerke 23 b 23 GHildebrand Mühlenwerke 80 6 28 G
Gebrüder Jentzsch SKaiserdad Schmiedeberg FKvſſhäuserhütte 40 B SGotttried Linäner 26.5 G 226Schraplauer Kalkwerke 8 G 76Stadtmühle Alsleben 52,6 BG. Vester Spedition 8 B 8 BWegelin 4 Hübner 12 b B 11 B
Zeitzer Moschinen u. Elsen S
2uckerraffinerle Halle c 2

Waſſerſtände. bedeutet über. unter NuJ.
Saale W. F. Elbe W. KHrochlitz 30. 0,70 10 Außig 30. 0,32

Trotha 30. -1,42 02 Dresden 30. 1,84 08
Bernburg 30. 0,44 (02 Torgau 30.1-0, 14 14
Calbe, OP. 30. 1,38 (05] Wittenberg 289.41,2206

„Unterpeg. 30. 0,19 14 Roßlau 30.)-0, 4601
Grizehne 30. 0.06 12Aken 30.40.6505

avel Barby 30.-0., 48 03
Brandenburg Magdeburg 30.-0. 3602
Oberpegel [40. -1,98 Tanger
Unterpegel 30. -0.68 (01 münde 30.-0, 96 05

Rathenow Wittenberge30. 0,72 08Oberpegel 30.1,44 Lenzen 29.1,04 07Unterpegel 30. 0,02 Dömitz 30.-0. 34 08
Havelberg 30. 0.,89 09 Darchau 29.40, 281 06

do. Spitzen

o. Babcock r. Goldschmiat 8087 2637Magdeb. Alig Gas SSaugerns Masch, Vomstedt. Porz.do. Baumwoll AG. 83,000 Hanhesche Masch 42 50 u 7 F Sarg (i Scho h 67,00 66, 12 Vorwohler Portl. 44,00
do. Cont. GasDess. a1,50 88, o arg o J n 85 l a0 Sauerbrev Masch. 5.7801 5,80x amburg. Elektr. 98,60) 93,00 do. Mühlenw 82,00) 80,00 Wanderer Werke 27,50 25,50Warstein a. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk

a 60

75

Wenderoth 30,00

WVrede Mälzerei

Zeitzer Maschſbk. 36,76 32,62
Zellstoft- Verein 3,75
Zucktb. Rastenbg. 37,25 36,50

33,0032,00 127,60 o. Braunkohlen 56,601 Stön- Kammgarv 57.00 47,00 Bank Akten
Pittler Lpz. Werk

do. Tul u. Gard.

Rh.-Westf. Kalkw.
28,75) 258 do. do. Sprengst.

Polvphonwerke 46.0 r r 7
Iempelhofer Feid 18,00 12,50 Brnschw.-H. Hyp. o2.00

Radeberg Export 35,00 138 henen S

e n rer 1000 16.00v
Feldmühle Papier 82,76) 50,60 Lahmeyer Co. 96,12 93 6 Rhein. Braunkohl. 186,50 184,00 Irachenbg. Zuckf. 36.00 85.7 Dt. Golddiscont-B 60,00 60,00

13,87 13 do. Chamotte Iriptis Akt. -Ges. 17.00Tuntabrik Flöha 36 50] 360 Dt. Hvp. B. Berlin 48,80 48,00

do. Spiegelglas 49 75) 46 do. Flanschenfor.
do Pianof. Zimm. 0,87) o. do. Stahlwerke 5875] 55 20 Ver. Glanzstoft

g9o. Gothaniawerk
do. Harz. Poril. C.

David Richter A. G. 24,00 24,50 do. Laus. Glasw. 17,00

38,00 26,00 Ang. Dt. Cred.- A. 28,26 38, 26
a 2Plauen Gardinen 30,50 29,50 99,00 34,60 Bank t. Brau-Ind. 72.60] 67, 2

Berl. Handelsges. 89,00 80,76
do. Hypoth. Bank 2

do. Kassenverein
Commerrz- u. Pr. B. 68,60 9,50

Dann Priv.- A. Bk. 34,00
Darmst. u. Nat.-Bk.

Disconto-Ges.
Ditsch. Effekt.-Bk. 57,50 67,50

Dt. Ueberseebank 26,00 26.00
PDresdner Bank 61,76] 61,75

57 00HallescherBanko. 82,001
Hamburg. Hyp. B. 869,00

35,00 Hannov. Bodenkr..
Meculb. Strel. HvpA. Riebeck Mont. 68,00) 5750 do. Mark. Tuchſbk. Meining. Hyp. -Bk. 62,00 61 25

e 2,60) 88. 25 Mliteld. Bod. Cr. A.105,00103, v0 Roddergrube o. Schuhlb. Bern. 0,o0 BankP. Rosenfh. Porz. 37,00 do. Smyrna-Tepp. Reichsbank 1181,00 180, o03925 88,25 Rositz. Zuckerraff. 3000 28,20 do. Stahlw. v. d. Z. SIchsische Bank 106 501
Ruschewevh 40. Thür. Atetal l do. Bodencredit 54,60 54,50

„26 21, Wiener Bankver. 2,651



Kennzeichen der diesjährigen Leipziger Meſſe:

mrdwiruchaſt zum erſten
Man kann an der Tatſachedaß die vor den Stürmen der e n eſi rerkeineswegs die Segel geſtrichen, ſon

dern entſchieden den Kampf die Was aber die Meſſe nunmehr noch im beſonSchrumpfung des Prod ktionsbrogeſes des dern zeigt, iſt die bei alledem reſtlos gelun-

Binnenmarktes, des internationalen Au Aufrechterhaltung der Qualitätsgrundtauſches aufgenommen hat. wurde un c und des techniſchgeſchmacklichen Fort

nach den rtagen die ſchrittsgeiſtes. Es erfolgten nicht rein mechah im V en dur niſche Preisabſtriche, die ſchließlich doch einhrt. ultat: rund 80 000 Einkäufer, dar mal zur Unrentabilität führen müſſen, ſon

meſſe dieſes
ſtatt, bei ihrer beſon-deren Exportförderung darin erfolgreich, v

aller neuen internationalen Handels
ſchranken nicht weniger als 16 385 Auslande
einkäufer in der Meſſeſtadt als Einkäufer ſah.

Auch die diesjährige Herbſtmeſſe, die am
Sonntag in Leipzig begann, hat eine ver-
hältnismäßig gute Ausſtellerzahl aufzuwei
ſen. Trotz der Kriſe beträgt die Geſamtzahl
der Ausſteller 5422, darunter 452 ausländiſche
Firmen aus 18 verſchiedenen Ländern. Gegen-

über der vorjährigen Herbſtmeſſe
iſt die Ausftellerzahl um 18 Prozent

geringer geworden,
ein Rückgang, der kleiner war, als man in
Kreiſen der Meßleitung erwartete, da der
Beſchäftigungsgrad ſeit Anfang Auguſt vori-
gen Jahres um 27 Prozent abgenommen hat.
Von den ſogenannten alten Meſſebranchen
ſind Metallwaren, Haus und Küchengeräte
nur unweſentlich hinter dem Vorjahr zurück-
geblieben. Naturgemäß iſt auch die Aus-
ſtellerzahl in der Gruppe Reklame und Ver-
packung, wie immer in Kriſenzeiten, die zu
einer ſtärkeren Propaganda zwingt, gleich-
geblieben. Jn den ſogenannten Kulturgüter-
gruppen wie Edelmetallwaren, Schmuck
waren, Uhren und Kunſtgewerbe, iſt nur
ein kleiner Rückgang der Ausſteller erfolgt.

Stärker dagegen als im Vorjahr iſt die
Möbelmeſſe beſchickt, für die ein neues
Stockwerk im Ringmeßhans bereitgeſtellt

werden mußte.
„Was Leipzig in dieſen Tagen auf der

M e zeigt, wird für die nächſte Zeit in den
S. aufenſtern und Auslagen einer halben
Million deutſcher Ladengeſchäfte den Konſu-
menten zum Kauf anregen müſſen. Der An
Jelz zum Kauf wird gegeben ſein durch die
Billigkeit der Ware. Die Einſchränkung der
Kaufkraſt hat in den letzten Jahren unge-
heure Fortſchritte gemacht. Jm Jahre 1929
verbrauchte das deutſche Volk für 52 Mil-
liarden Mark Ware, im Jahre 1931 dagegen
nur noch für 40 Milliarden Mark und im
einzelnen iſt der Verbrauch für Ernährung
von 30 auf 24 Milliarden, der an Bekleidung
von 12 auf 9, der an Hausrat von 5 auf 4
und der an Kultur- und Luxusbedarf von 5
auf 3 Milliarden Mark gefallen. Aufgabe
der diesjährigen Herbſtmeſſe iſt es, die Preiſe
der verringerten Kaufkraft anzupaſſen, um
dadurch die eigene Wirtſchaftsbaſis wieder zu
erweitern. Wer in dieſem Jahr durch die
Antsſtellungshallen der Leipziger Meſſe geht,
wird die. Erkenntnis gewinnen, daß das
Wort von „der erſtorbenen Unternehmer-
Jnitiative“ tatſächlich eine Phraſe iſt. Ge-
rade an den Muſterſtänden kleiner und klein-
ſter Betriebe erkennt man, daß ſelbſt der
kleinſte Produzent in monatelanger Arbeit
unermüdlich ſich darauf konzentriert hat, ſeine
Warentypen auf den Bedarf und auf das
Preisniveau der Gegenwart um zuſtellen und
zugleich Neuheiten herauszubringen, die die
Kaufluſt des Publikums wieder in Bewe-
gung ſetzen könnten. Die

Preisverbilligung
der Fertigwaren iſt gewiß nicht eine Tatſache,
die erſt durch die Meſſe bewieſen wird, ſon
dern tritt ſchon ſeit Monaten in der Entwick-
lung der Lebenshaltungskoſten hervor, bei-
ſpielsweiſe in der Verbilligung des Beklei
dungsbedarfs von Juli 1930 bis Juli 1932 um
nicht weniger als 29,8 Prozent.

Damit iſt nicht nur der Anſchluß an die
Jnlandskaufkraft wieder erzielt, ſondern

es iſt eine direkte Umſtellung der Pro
duktion und der Kalkulation erfolgt, die ſich
der verringerten Kaufkraft anpafſen kann.
Typiſch in dieſer Hinſicht iſt die Textilmeſſe
geworden. aſt an jedem zweiten Stand
ängt ein Schild „Einheitspreiſe“, manche
usſteller führen überhaupt nur Artikel in

zwei Preislagen. Eine ſtarke Verbilligung
iſt ebenfalls in der Spielwareninduſtrie ein
getreten, eine Jnduſtrie, die mehr als die
Hälfte des Umſatzes durch die Meſſe erzielt
und die auch deshalb eine der älteſten Leip
ziger Meßinduſtrien iſt. Wenn heute in der
Spielwarenmeſſe

ein Metallbaukaſten für 10 Pfennig in
der Tüte

erſcheint, der 18 Teile enthält, dann iſt hier
die Grenze der Billigkeit tatſächlich erreicht.
Mit dem kleinen „Stabil-Jngenieurknips“
in der Ausführung zu 50 Pfennigen und
einer Mark laſſen ſich ſchon größere Flug-
zeuge und Autos konſtruieren. Etwas über-
raſchend Neues bringt in dieſem Jahr ein
„Outſider“ der Spielzeuginduſtrie. Ein
Kölner Kinderarzt hat ein Kletterhaus fürs
Zimmer konſtruiert, das auch als Kindertiſch
mit Bänken dienen und dann in ein Kinder-
haus, einen Kaufladen, ein Jöägerzelt,
Kaſperlethegter uſw. verwandelt werden
kann. Vielleicht erzielt der Mann einen
Rieſenumſatz. Outſider in der Spielzeug-
induſtrie ſollen immer Glück haben. Auf der
diesjährigen Frühjahrsmeſſe war es eben-
falls ein Outſider der Branche, der den größ
ten Meßerfolg der letzten Jahre hatte. Als
einfacher Stellmacher kam er mit
dem von ihm konſtruierten Tretroller am
Meßſonnabend auf die Meſſe. Eine Woche
ſpäter hatte er 150 000 Aufträge und
jetzt werden ſolche Tretroller mit allerhand
Neuheiten und Verbeſſerungen immer noch
verkauft.

Zum erſtenmal finden ſich und das iſt
das Bedeutungsvolle der diesjährigen Meſſe

in Leipzig
Jnduſtrie, Kaufmannſchaft, Handel und
Gewerbe mit der deutſchen Landwirtſchaft
zuſammen in dem Mitteldentſchen Land-

wirtſchaftsmarkt.
Die Leipziger Meſſe, die infolge der politi
ſchen Entwicklung der letzten Jahre ihren
Charakter als Exportmeſſe ſtark verloren hat

auch die Anſtrengungen der letzten Früh-
jahrsmeſſe, die eine ſtarke Propagierung des
Exportgedankens brachte, haben hieran nichts
geändert hat ſich ein neues Bindeglied zum
Markt geſucht in der Landwirtſchaft und hat
damit der Tendenz der Gegenwart, die die
Rückkehr zur Scholle fordert, praktiſch Aus-
druck verliehen. Es kam darauf an, einen
Markt aufzubauen, der alle großen Gebiete
der Landwirtſchaft Mitteldeutſchlands, mag
es ſich nun um Tiere oder Saatgaut handeln,
um Markenware oder Landmaſchinen, zu-
ſammenfaßt zu einer gewaltigen Einheit mit
dem Ziel, den Abſatz zu fördern und einen
Warenaustauſch der wirtſchaftlich ſo eng zu
ſammengehörigen Gebiete Mitteldeutſchlands,
nämlich des Freiſtaates und der Provinz
Sachſen, Anhalts und Thüringens, herbeizu-
führen. Daß die beteiligten Kreiſe, unter
denen ſich auch die Landwirtſchaft s-
kammer für die Provinz Sachſen
in Halle befindet, ſich dahin einigten, den
Mitteldeutſchen Landwirtſchaftsmarkt zeitlich
mit der Leipziger Herbſtmeſſe zuſammenfallen
zu laſſen, iſt nicht minder bedeutſam. Gibt
dies doch dem Landwirt die Möglichkeit, mit
der Jnduſtrie Deutſchlands in enge Verbin-
dung zu treten und eventuell auch Verbin-

Troß Kriſe nur 18 Prozent weniger Meſſeausſteller.
Niedrige Preiſe und Aualitätsware. Die mülteldeutſche

al Ausſteller in Leipzig. Belebende Auswirkung.
dungen mit dem Ausland anzuknüpfen. MitRecht wird auf der Leipziger Meſſe auf die
Tatſache verwieſen, daß es der Landwirt-
ſchaft, wenn auch in geringem Maße, möglich
ſein könnte, ſich einen beſcheidenen Auslands-
markt zu erſchließen, und in dieſem Zuſam-

verwieſen, daß Rußland im vorigen Jahre
im großen Maßſtab deutſche Schafe auf-
gekauft hat und daß in dieſem Jahr die
Türkei auf dem deutſchen Markt
Pferde ſucht.

Jn erſter Linie war aber für die Grün-
dung des Mitteldeutſchen Landwirtſchafts
marktes die Tatſache maßgebend, daß die
Provinz Sachſen, das Land Sachſen, Anhalt
und Thüringen eine Einheit bilden, die bei
geeigneter Zuſammenarbeit in der Lage iſt, in
ſich ſelbſt eine geſunde Autarkie zu treiben,
ohne daß dies einen einſeitigen und parti-
kulariſtiſchen Abſchluß gegen die übrige Um-
welt bedeutet. Der Ausgangspunkt der Er
wägungen des Leipziger Meßamtes und der
Arbeitsgemeinſchaft der vier Landwirtſchafts-
kammern war die Tatſache, daß in früheren
Jahrhunderten bis etwa zum Jahre 1866
Leipzig wohl den größten Pferdemarkt Euro-
pas beſeſſen hatte. Es ſind hier bis 2000 Pferde
herangeführt worden. Dieſer großzügige
Pferdemarkt iſt dann mit der fortſchreitenden
Jnduſtrialiſierung eingeſchlafen, ſo daß der
Mitteldeutſche Landwirtſchaftsmarkt hier nur
an die Vergangenheit anzuknüpfen braucht.

Während nun die Provinz Sachſen mit
ihrer alten Kaltblutzucht ein ausgeſprochenes
Ueberſchußgebiet darſtellt, reicht im Land
Sachſen und in Thüringen die Kaltblutzucht
nicht zur Deckung des eigenen Bedarfs aus,
ſo daß hier eine Austauſchmöglichkeit beſteht.
Thüringen iſt beiſpielsweiſe ein Hochzucht
gebiet für Ziegen, die bei der ſtarken Jn-
angriffnahme der Siedlungsfrage größeren
Abſatz erwarten dürfen. Neu iſt in dieſem
Bereich der Siedler und Kleinbauern die
Edelpelztierzucht, die vor allem in Thüringen
und im Erzgebirge ihren Sitz hat. Neuer-
dings iſt auch in der Provinz Sachſen eine
ausſichtsreiche Bewegung in dieſer Hinficht
im Gange, die ſicher zu einer ſtarken Nach-
frage nach guten Zuchttieren führt. Eine
weitere beachtliche Rolle ſpielt auch die
Austauſchmöglichkeit von anerkanntem Saat-
gut.

Auch die Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen iſt mit einer Ausſtellung
ihres anerkannten Saatgutes vertreten.

Die Provinz Sachſen bringt vor allem
Weizen, Hafer, Roggen, Gerſte, Früh-
kartoffeln, Erbſen, Bohnen, Linſen und
Sämereien zum Verkauf. Thüringen bringt
Spezialerzeugniſſe, wie Luzerne, Gelbklee,
Pflanzkartoffeln, Rübenſamen und Weizen
von hoher Backfähigkeit. Einen breiten
Rahmen nehmen auch Ausſtellungen von
land wirtſchaftlichen Edelerzeugniſſen ein.
Auch hier findet der Verkauf durch eine

Muſterſchan der vier Kammern
ſtatt. Es werden Erzeugniſſe vorgeführt, die
einer Standardiſierung und Qualitäts
verbeſſerung unterworfen ſind. Das Angebot
wird beherrſcht von der Markenkartoffel, der
Markenerbſe und dem Markenei und ſchließ
lich darf auch die Braugerſte nicht fehlen, die
Thüringen und die Provinz Sachſen zum
Verkauf ſtellen.

Die Ausſtellung land wirtſchaftlicher Ma-
ſchinen erſcheint etwas dürftig, da die Spitzen-
organiſationen der Landmaſchineninduſtrie ſich
zunächſt ablehnend verhielten. Jmmerhin iſt
es gelungen, eine Reihe land wirtſchaftlicher
Maſchinen zu zeigen, und es iſt zu erwarten,
daß bei künftigen Meſſen hier eine noch
ſtärkere Beteiligung erfolgen wird.

Zweifellos hat auch der Mitteldeutſche
Landwirtſchaftsmarkt befruchtend auf die
Bau meſſe gewirkt, die in dieſem Jahr ſich
ſtark auf Siedlungsfragen eingeſtellt hat und
eine ſtärkere Verwendung des deutſchen Holzes
bringt.

menhang wird beiſpielsweiſe auf die Tatſache

Die Halle 7 und 8 auf dem Ausſtellungs-
gelände der techniſchen Meſſe, in denen der
mitteldeutſche Landwirtſchaftsmarkt unter
gebracht iſt, iſt

der Anziehungspunkt für das großev Publikum.
2000 Hühner gackern dort, über 100 Pferde

ſtehen in Ställen, 640 Kaninchen freſſen ge
ſchabte Mohrrüben, etwa 90 Schafe und
Ziegen liegen im Stroh.

Es gibt wirklich noch Möpſe. Jn einer
Hundeſchau, die im Rahmen des Mittel-
deutſchen Landwirtſchaftsmarktes veranſtaltet
wird, liegen ſie neben dem Schäferhund, der
nur deshalb ſo groß iſt, weil er bei ſeinen
Mahlzeiten eine beſtimmte Sorte Hunde-
kuchen vorzieht.

Einige Schritte weiter ſtehen
20 Baſſins mit Zucht- und Marktfiſchen

und etwas im Hintergrund eine Abteilung
mit Bienenvölkern und Königinnen. Auch
das Ziergeflügel hat Berückſichtigung ge
funden und es ſei der Vollſtändigkeit halber
erwähnt, daß hier gerade in der Provinz
Sachſen weite Bevölkerungskreiſe einen neuen
Erwerbszweig gefunden haben und daß jähr-
lich Zehntauſende von Wellenſittichen gezüchte
und nach den öſtlichen und ſüdöſtlichen Län-
dern Europas ausgeführt werden.

Auf die Ungeziefervertilgung wird be
ſonders hingewieſen und in dieſem Rahmen
hat auch der Bund für Katzenſchutz und Katzen-
zucht eine Ausſtellung von über 100 Katzen
aufgebaut, in der der mit einem Wert von
1500 Mark behaftete Angorakater
auf grünem Samtkiſſen bis zur gewöhnlichen
Hausmiez als vorzügliche Mäuſefänger ge
prieſen werden.

Zuſammenfaſſend ſei nochmals betont: Die
Leipziger Meſſe hat entſchieden durch deren
Mitteldeutſchen Landwirtſchaftsmarkt einen
Auftrieb erhalten. Er gibt zum erſten Male
in Mitteldeutſchland die Gelegenheit einer
Zuſammenfaſſung der einzelnen Fachgruppen
der Landwirtſchaft auf dem Gebiete der Tier-
zucht, des Saatgutes, der Markenware und
der Landmaſchineninduſtrie. Der Markt ver-
eint zum erſten Male betont alle an der
mitteldeutſchen Landwirtſchaft beteiligten
Kreiſe und gibt ihnen die Möglichkeit zum
Einkauf land wirtſchaftlicher Produkte; dar-
über hinaus wirkt er auch befruchtend auf
die eine Reihe anderer Jnduſtrien, und ſchon
am erſten Tag kann man ſagen, daß gerade
von dieſer Stelle aus eine Belebung des
Meßgeſchäftes zu erwarten iſt. ach.

Der erſte Meſſekag.
Ueber den Verlauf des erſten Meſſetages

gibt das Meßamt folgenden Bericht aus:
Die am Sonntag beginnende Leipziger

Herbſtmeſſe 1932 unterſcheidet ſich in ihrem
äußeren Bilde nur wenig von ihren Vor-
gängerinnen.

Der Meſſeverkehr hat bereits Sonnkag-
früh eingeſetzt, wozu zweifellos die von der
Reichsbahn gewährte Fahrpreisermäßigung
um ein Drittel nicht unweſentlich beigetragen
haben dürfte.

Bereits jetzt kann der Beſuch aus Ländern
ohne erhebliche Einfuhrhemmniſſe, wie bei
ſpielsweiſe Holland, Belgien und U. S. A., als
gut bezeichnet werden. Dieſer in Anbetracht
der faſt überall beſtehenden Schwierigkeiten
im internationalen Güteraustauſch beachtliche
Beſuch iſt ein Beweis für die Zweckmäßigkeit
der Propaganda für deutſche Erzeugniſſe im
Ausland, auf die gerade Deutſchland mit
ſeiner großen Exportinduſtrie unbedingt an
gewieſen iſt.

Ein Rundgang durch die verſchiedenen
Branchen zeigt, daß überall das Beſtreben
vorherrſcht, das Angebot den heutigen Kauf-
kraftverhältniſſen anzupaſſen, ohne dabei die
Qualität zu verſchlechtern.

Auch auf der Meſſe für Bau, Haus und
Betriebsbedarf war der Beſuch lebhaft.

Am Sonntag wurde der zum erſten Male
ſtattfindende Mitteldeutſche Landwirtſchafts-
markt“ auf dem Ausſtellungsgelände eröffnet.
Der neue Gedanke hat, wie der ſtarke Beſuch
am heutigen Tage und der Umfang der be

reits getätigten Abſchlüſſe zeigen, lebhaften
Anklang gefunden

Karl Komjati.
„Tango um Mitternacht.“

Uraufführung im Leipziger Neuen
Operettentheater.

Sie haben ſich beim Tangv um Mitter
nacht auf dem Maskenball lieben, aber nicht
kennen gelernt, die ſelbſtverſtändlich bild-
ſchöne Tochter des ſelbſtverſtändlich ſtein
reichen Generaldirektors und der kleine Bank
angeſtellte. Und nachher haben ſie eine Ver
nunftehe miteinander geſchloſſen. Das heißt:
die „Vernunft“ war mehr auf ihrer Seite
und die Liebe auf ſeiner. Sie aber ſehnt ſich
nach dem Mann mit der Maske und ihn
quält die Eiferſucht. Weshalb er ſie noch in
der Hochzeitsnacht mit ſich betrügt. Folge:
Scheidungsprozeß. Weitere Folge. Alles
klärt ſich auf: Beide lieben einander ohne
Maßen. Liebe und „Vernunft“ haben ge-
ſiegt. Das glaube, wer kann! Jedenfalls
verlangen die beiden Librettiſten Stefan
Bekeffi und Ladislaus Vadnai den
Glauben. Die deutſche Bearbeitung der wun
derbaren Geſchichte hat Wilhelm Sterk ge-
liefert.

Zu dieſem phantaſtiſchen Libretto hat Karl
Komjati eine ſehr kultivierte und ge-
pflegte, polyphon geſetzte und oft mehr als
opern- als operettenhafte Muſik geſchrieben.
Der große Antrieb fehlt ihm, aber er hat Ge-
ſchmack und Einfälle, ſeine Jnſtrumentierung
iſt ſehr fein, ſeine Melodiebögen ſind gefällig
Er verzichtet auf ungariſche Volksweiſen und
Paprika, dafür wahrt er immer eine welt-
männiſch- europäiſche Haltung. Der große
Tango iſt nicht ſchwül und ſchwer, wie die
meiſten Tangos, er iſt vielmehr friſch und
angeregt.

Die Uraufführung des Leipziger Neuen
Operettentheaters war allen Lobes wert.
Fritz Wicke führte das Orcheſter mit Ge-
ſchmack und Delikateſſe, Ernſt Sabole s
(Budapeſt) hatte die Operette ſo diskret und
glaubhaft wie irgendmöglich inſzeniert, als
„Heldin“ zeichnete ſich durch die große Linie
im Spiel und im Geſang die ſchöne platin-
blonde Jvonne Kondor (Budapeſt) aus,
ebenſo vortrefflich war Hermann W v lIder,
ihr Partner, ein „kleiner Angeſtellter“ mit
der Haltung des Grandſeigneurs und einem
wundervoll- warmen Tenor. Edith d'Aa mar a
die neue Soubrette, offenbar eine Berlinerin
voll von Spielfeuer und von tänzeriſcher
Grazie, wurde zuweilen zu keß und zu derb.
Franz Köchel machte aus einem Buchhalter,
der zum Lebemann gepreßt wird, eine un-
glaublich komiſch-hilfloſe Geſtalt. Der Bei-
fall wollte kein Ende nehmen. Die Bühne
wurde zum Blumengarten. Ohne Zweifel
wird dieſe Operette um ihrer kultivierten
und melodiöſen Muſik willen ihren Weg

machen. Flip.
Hafen Halle-Trotha

auf der Leipziger Baumeſſe.
Die Mitteldeutſche Hafen-A.-G. hat, wie

bereits in den Vorjahren, einen Meſſeſtand
auf der Leipziger Baumeſſe, und zwar in der
Abteilung Jnduſtrieplanmeſſe der Halle 20,
eröffnet. Der Stand zeigt die Beziehungen
des Hafens HalleTrotha zur mitteldeutſchen
Wirtſchaft, zum mitteldeutſchen Verkehr und
zum Weltverkehr und wird allen Meſſe-
beſuchern die frachtlichen Vorteile der Be-
nutzung des Hafens Halle-Trotha für die
Frachtverſorgung Mitteldeutſchlands bei Ein-

Wilhelm Skerk.
„Liebe unmodern“.

hatte. Allerdings unter gütiger Mitwirkung
des Freundes, der ein wenig die Rolle des
Raiſonneurs der früheren Komödie ſpielt.

Dieſer Freund, Heinz Klubertanz,

und Ausfuhr deutlich vor Augen führen.

Eröffnung des Leipziger Kammerſpielhauſes.
Aus dem „Kleinen Theater“, Schau- und

Hörplatz gewagter Zwei- und Eindeutig-
keiten, iſt unter Bruno Tuerſchmanns
Leitung ein Kammerſpielhaus geworden, in
dem ſich bald die antike Muſe auf dem
Kuthurn zu zeigen gedenkt.

Vorläufig führt Wilhelm Sterk dort
das Wort. In einem entzückenden kleinen
Luſtſpiel „Liebe unmodern“, einem Stück
für drei Perſonen, das von drei ausgezeich-
neten Künſtlern der Berliner Komödie
agiert wird.

Liebe unmodern das will ſagen, ſie iſt
ſo modern wie je. Der Herr Generaldirektor
hat einen rapiden und ſtarken Konſum an
Frauen, er iſt, was die Frauen angeht, ein
kleiner Napoleon, ein großer „Orangeneſſer“
Jedes Jahr zur Frühlingszeit unternimmt
er mit einer Frau eine Reiſe, um die Frau
nachher wieder ſchleunigſt zu vergeſſen. Die
Liebe iſt für ſeine Sachlichkeit nicht vorhan-
den. Daß er eine wunderſchöne Privat-
ſekretärin hat, die ihn liebt und mehr noch
anbetet, merkt er im Drange der Geſchäfte
und im Andrang der Frauen überhaupt
nicht.

Sein guter Freund, der die Privatſekre-
tärin hoffnung los liebt und der der ſelbſt-
loſeſte Menſch iſt, muß ihn erſt diskret darauf
aufmerkſam machen, da Privatſekretärin
ein ſehr wertvoller un Hhöner Menſch iſt.
Und nun geht er mit ihr auf die Reiſe, oder
vielmehr ſie geht mit ihm auf die Reiſe. Und
erobert ihn, wie ſie ſich das vorgenommen

führte auch die Regie und machte das Stück
zu einer feinen und ſehr diskreten Konver-
ſationskomödie. Er ſtattete den Freund mit
viel menſchlichem Takt und einer ſchönen
Liebenswürdigkeit aus, aber er gab ihm auch
eine ſo große Zurückhaltung, daß man ver-
ſtehen mußte, die Sekretärin ſei gezwungen,
den brutaleren und aktiveren Direktor vor
zuziehen. Willy Kaufmann ſpielte ihn
als einen draufgängeriſchen Jungen, als
einen Menſchen der Tat mit einer halbheim-
lichen grotesken Ader und einem goldenen
Herzen in rauher Schale. Grete Rein-
wald war die ſiegende Liebende. Dieſe
wundervoll gewachſene Künſtlerin, vom
Schauſpielhaus her den Leipzigern bekannt,
hat eine ſtille und ſehr gewinnende Liebens-
würdigkeit und Ueberlegenheit. Jhr Geſicht
iſt wie eine ſchöne Landſchaft. Gleich ſchön,
wenn es die Sonne des Glücks beſcheint und
die Augen leuchten, oder wenn Wolken dar-
über hinziehen und es ſich verſchließt und

dunkelt. Flip.Ruſſiſcher Humor,
Ein ruſſiſcher Bauer wurde halberfroren

auf der Landſtraße gefunden und eiligſt zu
einem Arzt gebracht.

„Es iſt nicht ausgeſchloſſen“, ſagte der
Arzt, „ödaß wir wieder Leben in ihn bringen.
Zwei Mann müſſen ihn halten und einer ſoll
Branntwein in ſeinen Mund gießen!“

„Ach“. murmelte der Halberfrorene mit
ſchwacher Stimme, „kann nicht ein Mann
halten und zweie Branntwein gießen?“

x
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Aus der Umgebung.
Aufo gegen Radfahrer.

Leuna. Am Montag mittag ſtreifte an der
Ecke Ebertſtraße--Kötzſchener Straße ein aus
wärtiges Laſtauto- beim Einbiegen einen ge-
radeaus fahrenden Radler. Zum Glück kam
jener nicht unter den Wagen, während aller-
ings das Rad vollſtändig demoliert wurde.

Der Mann kam mit Hautabſchürfungen da
von. Nach der üblichen Auseinanderſetzun
einigten ſich die Parteien, und ſchrießli
nahm das Auto den Verletzten und ſeine
Fahrradtrümmer mit.

Selbſt Hemden werden geſtohlen.
Leuna. Am Sonntag wurde im hieſigen

Waldbad einem Schuhmacher aus Hohen-
weiden das Oberhemd geſtohlen.

Die Schlagballkämpfe
um das Wilmowsky- Banner beginnen

Zu den diesjährigen Wettkämpfen um das
von dem früheren Landrat Frh. v. Wil-
mowsky für den Landkreis geſtiftete Schlag-
ballbanner haben ſich bisher 55 Schulmann-
ſchaften gemeldet, und zwar aus Leuna die
Siedlungsſchule, die Ludwig-Jahn-Schule,
aus Dürrenberg die Siedlungsſchule und die
Keuſchberger Schule und ſchließlich die Schule
in Teuditz. Bannerverteidiger iſt der Sieger
des Vorjahres Keuſchberg. Meldungen
müſſen bis ſpäteſtens 1. September an den
Schulrat in Merſeburg eingereicht ſein. Die
Feſtſtellung des Schlagballmeiſters erfolgt
nach dem üblichen Punktſyſtem. Den Spielen
liegen die neueſten amtlichen Schlagball
regeln der Deutſchen Sportbehörde zugrunde

Die Wettkämpfe um das Wilmowsky-
Banner haben am Montag mit einem erſten
Spiel im Leunger Stadion begonnen. Als
Gegner ſtanden ſich die Siedlungsſchule und
die Ludwig-Jahn-Schule gegenüber. Anfangs
konnte die letztgenannte Mannſchaft das
Spiel ziemlich überlegen geſtalten. Jedoch
kamen die Jungen der Siedlungsſchule dann
mehr und mehr auf und konnten ſchließ ich
mit 49:23 Punkten ſicher gewinnen.

Gegen jede Mannſchaft iſt ein Spiel und
ein Rückſpiel zu liefern. Die beiden Gegner
des erſten Bannerſpiels liefern ſich das
zweite Spiel bereits anläßlich der Reichs-
jugenöwettkämpfe am nächſten Sonnabend.

Leuna. Ludöwig-Jahn-Schule, Siedlungs-
ſchule und Kröllwitzer Schule veranſtalten am
kommenden Sonnabend auf dem Stadion ge-
meinſam die Reichsjugendwettkämpfe. Beginn
der Kämpfe iſt 8 Uhr. Die Schwimmprüfun-
gen werden ſchon in dieſen Tagen im Wald-
bad abgenommen. Von der Gepflogenheit
der früheren Jahre, die Reichsjugendwett-
kämpfe am Verfaſſungstage durchzuführen,
hat man diesmal Abſtand genommen, weil die
Trainingszeit nach den Sommerferien immer
zu kurz war.

Heimakfeſt der Auedörfer.
Wallendorf. Wie alljährlich, ſo findet auch

in dieſem Jahr das beliebte Heimatfeſt der
Gemeinden des Amtsbezirks Wallendorf auf
dem Sportplatz in Wegwitz ſtatt. Gleichzeitig
werden die Reichs-Jugendwettkämpfe der
Schulen in Wallendorf, Kriegsdorf und
Löſſen ausgetragen. Sämtliche Geſang- und
Sportvereine aus den Gemeinden des Amts
bezirks werden das Feſt verſchönern helfen.
Das Heimatfeſt findet am Sonntag den 4.
September ſtatt und beginnt mittags 1 Uhr
mit dem Aufmarſch der Sportler.

Kirchenchor ſingt zum Erntefeſt.

Wallendorf.
das diesjährige Erntedankfeſt auf Sonntag
den 11. September feſtgeſetzt. Der Wallen-
dorfer Kirchenchor wird den Gottesdienſt an
dieſem Tage durch ein Kirchenkonzert ver
ſchönern.

C

Schkopau. Mit Rückſicht auf das auf den
18. September gelegte Erntedankfeſt wird
der Kindergottesdienſt ſeinen Herbſtausflug in
die Aue 4 Tage flrüher machen, alſo am
4. September.

Zöſchen. Der Gemeindekirchenrat hat das
Erntedankfeſt auf Sonntag, den 4. September
feſtgelegt.

Wenig Haſen!
Löpitz. Aus Jägerkreiſen verlautet, daß

der diesjährige Haſenbeſtand nur ſehr ge-
ring iſt. Die Junghaſen ſind zum größten
Teil dem Hochwaſſer zum Opfer gefallen.

Enten Diebſtahl.
Löpitz. Dem hieſigen Einwohner St. wur-

de am Sonntag eine wertvolle Ente während
das diesjährige Erntedankfeſt auf Sonntag

Der Gemeindekirchenrat hat

das Feſt.

beraubt.

Der neue Herbſtflugplan
der deukſchen Lufkhanſa.

Schkenditz. Nach Beendigung der Haupt
reiſezeit tritt ab 1. September für ſämtliche
europäiſchen Luftverkehrsgeſellſchaften der
Herbſtflugplan in Kraft. Gegenüber
dem etwas dichteren Sommerſtreckennetz
treten inſofern einige Veränderungen ein,
als mehrere dem Erholungsreiſeverkehr
dienende Linien nach den Sommerfriſchen,
an die See und ins Gebirge, wegfallen.
Vom Flughafen Halle- Leipzig aus wird die
Bäderſtrecke nach Karlsbad und Marienbad
eingeſtellt. Der internationale innerdeutſche
Fernverkehr wird auch im September und
Oktober in annähernd gleichem Umfange wie
bisher aufrecht erhalten. Jnsgeſamt ver-
mittelt die Lufthanſa den Verkehr nach 26
ausländiſchen Großſtädten; 35 deutſche Ver-
kehrszentren erhalten auch weiterhin günſti-
gen Anſchluß an das europäiſche Luftver-
kehrsnetz.

Für den Flughafen in Schkeuditz bleiben
die bekannten wichtigen Verbindungen etwa
in gleichem Rahmen wie bisher beſtehen. Das
Bild ändert ſich nur inſofern, als die FIu g-
eiten entſprechend dem Fortſchreiten der
Jahreszeit mehr nach dem Mittag zu-
ſammen gedrängt ſind. Es werden fol-
gende bekannten Strecken weiter beflogen:
Berlin Kopenhagen, Frankfurt Paris,
Stuttgart Zürich Genf, Nürnberg-Fürth

München, Köln Paris London, Han-
nover Hamburg Bremen, nach dem
Ruhrgebiet und nach Breslau.

Jm übrigen verkehren im Geſamtnetz der
Deutſchen Lufthanſa neben 40 Strecken mit
Paſſagierbeförderung weitere vier Reich s-
poſtſtrecken, die den Poſt- und Schnell-
güterdienſt nach England, Holland, Skandi-
navien und den Balkan-Ländern beſorgen.
Beſonders wird darauf aufmerkſam gemacht,
daß auch die bekannte Holland Jndien-
Strecke vorläufig weiterhin planmäßig in
Halle-Leipzig zur Aufnahme von Poſt, Fracht
und Paſſagieren zwiſchenlandet.

Erfreulicherweiſe hat die Deutſche Luft-
hanſa trotz Einſchränkung der Flugleiſtungen)
um etwa 6 Prozent in den Monaten Mai
bis Auguſt eine 5prozentige Steigerung des
Paſſagierverkehrs gegenüber dem Vorjahre

zu verzeichnen. Die zunehmende Benutzung
des Flugzeuges verdient um ſo größere Be-
achtung, als die anderen Beförderungsmittel
infolge der Weltkriſe faſt ausnahmslos ſtarke
Verkehrseinbußen erlitten haben. Der
Reiſeverkehr nach und vom Auslande iſt durch
die DeviſenKontingentierung erheblich ein-
geſchränkt. Engländer und Amerikaner
haben in dieſem Sommer in viel geringerer
Zahl als früher Reiſen nach Deutſchland un-
ternommen. Jnfolge der Einkommens-
ſchrumpfung reiſt das deutſche Publikum ſo
ſparſam wie möglich. Um ſo mehr verdient
die im Luftverkehr erzielte Verkehrszunahme
hervorgehoben zu werden.

Zu dieſem günſtigen Ergebnis hat vor
allem beigetragen, daß die Flugpreiſe der
veränderten Wirtſchaftslage angepaßt wur-
den und außerdem auf Rückflugſcheine eine
Ermäßigung von 30 Prozent gewährt wird.
Sicherheit und Regelmäßigkeit haben den
Verkehr weiter gehoben. Der Herbſtflug-
plan bietet ſo günſtige Reiſemöglichkeiten für
Paſſagiere und die Preiſe ſind ſo niedrig ge-
halten, daß man auch im Herbſt mit einer
weiteren Aufwärtsbewegung des Verkehrs
rechnen dürfte.

Wenig Geboke!
Bahnhofshotel wurde verpachtet.
Schkeuditz. Geſtern vormittag wurde die

Neuverpachtung des Bahnhofshotels vorge-
nommen, zu der ſich nur wenige Jntereſſen-
ten eingefunden hatten. Der jetzige Pächter
Helm bewirtſchaftet das Hotel bereits zwölf
Jahre und zahlte in der laufenden Pacht-
periode 4333 Mark. Die Bietungszeit für
den Verpachtungstermin wurde auf 12 Uhr
beſchränkt, aber bis dahin war noch kein An-
gebot eingegangen. Der bisherige Pächter
gab ein Angebot mit 2400 Mark ab, das er
ſpäter auf 2800 Mark erhöhte. Die Brauerei
Sternburg bot 2400 Mark, Gaſtwirt Grabs
3000 und 3200 Mark und ein Gaſtwirt in
Düben 3100 Mark. Weitere Angebote er-
folgten nicht, ſo daß der Termin 12,15 Uhr
geſchloſſen wurde. Der Zuſchlag wird ſpäter
erteilt werden.

Vom letzken Kurkonzerk.
Bad Dürrenberg. Kurkonzert am

Sonntag zur Feier von Goethes Geburtstag
wies einen guten Beſuch auf. Durch Exakt-
heit zeichnete ſich die Schmidtſche Kapelle aus
und erntete reichen Beifall, ebenſo der Leip-
ziger Johanniskirchenchor, der acht Volks-
lieder zu Gehör brachte.

Achtung, Sozialrentner!
Bad Dürrenberg. Die Auszahlung der

Unterſtützungen für Klein- und Sozialrent-
ner uſw. findet am Donnerstag, dem 1. Sep-
tember, von 8 bis 20 Uhr, im Rathaus
(Steuerkaſſe) ſtatt.

Schwimmfeſt bei „Poſeidon“.
Vad Dürrenberg. Jm Heyne Bad fand

am Sonntag des Schwimmfeſt des Schwimm-
vereins „Poſeidon“ ſtatt. Viele Beſucher
waren gekommen, um den Vorführungen des
Lampionreigen, Wettſchwimmen und Kunſt-
ſpringen beizuwohnen. Die Veranſtaltung
wurde von Geſangs- und Muſikvorträgen
umrahmt. Den Abſchluß bildete ein Feuer-
werk.

Das

Stiftungsfeſt bei „Edelweiß“.
Kirchfährendorf. Am Sonnabend feierte

der Radfahrerverein „Edelweiß“ im Saal des
Gaſthofes „Zum kühlen Saaleſtrand“ ſein 10-
jähriges Stiftungsfeſt, an dem die Einwoh-
nerſchaft rege teilnahm. Der Vorſitzende
Weinert begrüßte die zahlreich Erſchiene-
nen aufs herzlichſte. Kantor Krauſe hielt
die Feſtanſprache und ehrte zum Schluß ſechs
Gründer durch Ueberreichung je einer Ehren-
urkunde. Ein harmoniſcher Tanz beſchloß

Am 8. September Zwiebelmarkt.
Horburg. Der diesjährige Jahrmarkt,

auch Zwiebelmarkt genannt, findet am Don-
nerstag, dem 8. September, ſtatt.

Ueberfall auf einen Lehrling.
Reichardtswerben. Am Sonntag zwiſchen

17 und 18 Uhr wurde ein Bäckerlehrling aus
Nahlendorf in der hieſigen Flur von zwei
Unbekannten vom Fahrrad geriſſen, mißhan-
delt und ſeiner Barſchaft von etwa zwei Mark

Von den Tätern fehlt jede Spur.
C

Die Bremſe verſagke!
Mücheln. Geſtern worgen gegen 7 Uhr

fuhr ein Laſtkraftwagen mit Anhänger die
Promenadenſtraße herunter. Neben ihm
fuhren drei Fuhrwerke, die der Wagenführer
überholen wollte. Vor einem Grundſtück
ſtand ein mit Sand beladener Wagen, wo-
durch der Kraftwagenführer genötigt war zu
bremſen. Da jedoch die Oeldruckbremſe ver-
ſagte, zertrümmerte das Laſtauto die Wagen-
deichſel und landete im Garten des Grund-
ſtückes, deſſen Mauer durchbrochen wurde
Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Stadtväter tagen wieder!
Mücheln. Die kommunale Ferienzeit iſt be-

endet. Dieſe Woche findet eine öffentliche
Stadtverordnetenſitzung ſtatt, die neben der
Verabſchiedung der Jahresrechnung 1930—-31
der Stadthauptkaſſe auch über die Feſtſetzung
der Märkte in der hieſigen Stadt für 1933,
die Eingemeindung der Exklave Krumpa in
der Zöbigker Flur und die Bewilligung von
Reparaturkoſten Beſchlüſſe faſſen wird.

Feierſtunde in der St. Jakobikirche.
Mücheln. Am Freitag, dem 2. September,

20 Uhr, bietet das noch vom Vorjahr her be-
kannte Leipziger Poſaunenſextett in der St
Jakobikirche eine Feierſtunde.

Am eigenen Kind vergangen
Mücheln. Geſtern wurde der Bergarbeite:

Sch. aus Neubiendorf in das Unterſuchungs-
gefängnis eingeliefert, da er ſich an ſeinem
eigenen Kinde vergangen haben ſoll. Wäh
rend Frau und Kind die Tat beſtätigen, be-
ſtreitet Sch. eine Schuld entſchieden.

457 Wohlfahrtserwerbsloſe.
Mücheln. Jn der letzten Zahlwoche wurden

insgeſammt 457 Wohlfahrtserwerbsloſe unter-
ſtützt gegen 464 in der Vorwoche.

Turnplatz wird verpachtet.
St. Micheln St. Nlrich. Der Turnplatz an

der Kirche wird zur Zeit von hieſigen Arbeits
loſen umgegraben, da er in einen Raſenplatz
umgewandelt werden ſoll. Der Sandplatz
eignet ſich zum Turnen nicht ſehr.

Erntedankfeſt.

Dörſtewitz. Die hieſige Gemeinde begeht

Wieder großer Bekrieb
zum tradionellen Brunnenfeſt.

Bad Lauchſtädt. Das Brunnenfeſt am
Sonntag brachte wieder lebhaftes Treiben in
das kleine Goetheſtädtchen und von nah und
fern waren die Gäſte zu Fuß, per Omnibus.
Rad, Auto und Geſchirr gekommen. Der
Lauchſtädter Brunnen war mit Lorbeer-
bäumen. Blumen und friſchem Grün deko-
riert. Jm Kurgarten wurden mit lebhaftem
Beifall die Konzertſtücke der halliſchen Kapelle
unter der Leitung von Muſikdirektor Zſchiſing
aufgenommen. Schon am Nachmittag ver-
gnügte man ſich im Kurſaal beim Brunnen-
feſtball. Leider konnte am Abend infolge des
einſetzenden Regens die Jllumination nicht
voll zur Geltung kommen. Der Badewirt
will dafür an einem Abend der kommenden
Sonntage die Jllumingation und ein kleines
Feuerwerk veranſtalten. Jm „Goldenen
Stern“ und in der „Stadt Leipzig“ herrſchte
ebenfalls reger Ballbetrieb. Der Jahr-
markt auf dem Sportplatz mit ſeinen vielen
Ständen, Karuſſels, Würfel- und Glücks-
buden bot dem zahlreichen Publikum ab-
wechslungsreiche Gelegenheit. Natürlich
fehlten auch die Händler mit Eis, Roſtbrat-
würſtchen und Zuckerwaren nicht. Das
Brunnenfeſt war wiederum ein Volksfeſt im
wahrſten Sinne des Wortes.

Wie wird die Rebhuhnjagd.
Bad Lauchſtädt. Die Jagd der Rebhühner

nimmt mit dem 1. September ihren Anfang.
Aus manchen Fluren der Umgegend von
Lauchſtädt werden ſchwache, aus manchen
wieder das Auftreten ſtarker Völker gemeldet.

76. Geburtstag.
Bad Lauchſtädt. Morgen 'Mittwoch, begeht

der Schwiegervater des hieſigen Bad Wirts
Adolf Fröhlich, Herr Eduard Wand,
eine allbekannte Perſönlichkeit ſeinen 76. Ge
burtstag.

Wieder mal Steuererhöhung.
Netzſchkau. Die Vertretung der hieſigen

Cemeinde beſchloß, die Grundvermögens-
und Gewerbeſteuer um je 50 Prozent zu
erhöhen.

Vier Jahre
Freiwillige Feuerwehr.

Corbetha. Am vergangenen Sonntag fei
erte die Freiwillige Feuerwehr ihr A4jähriges
Stiftungsfeſt, das bereits am Sonnabend mit
einem Fackelzug eingeleitet wurde. Unter
Vorantritt des Trommler- und Pfeifferkorps
bewegte ſich der lange Zug durch das Dorf.
Am Sonntag nachmittag wurden die auswär
tigen Gäſte empfangen und wieder ging es
in feſtlichem Zuge durch die Stadt. An
ſchließend fanden im geſchmückten Gaſthaus-
garten allerlei Beluſtigungen ſtatt.

Kadaver in der Saale.
Nenkirchen. Obwohl an dieſer Stelle ſchon

häufig genug auf die Unzuläſſigkeit hingewie-
ſen wurde, verendete Tiere einfach in die
Saale zu werfen, wurde am Sonntag wieder
ein am Rotlauf krepiertes Schwein im Waſſer
treibend beobachtet.

Freiwilliger Arbeitsdienſt
Groß-Kayna. Es beſteht auch in unſerer

Cemeinde das Projekt, möglichſt bald Arbeit
für den freiwilligen Arbeitsdienſt zu ſchaffen.
Unter anderem ſoll die Straße über das
Roßbacher Denkmal nach Reichhardswerben
in Stand geſetzt werden. Es wird erwartet,
das in der Bevölkerung das nötige Ver-
ſtändnis für dieſe Pläne aufgebracht wird.

Vom Wohlfahrtsamt.
Neumark. Jn der Woche vom 22. bis 27.

Auguſt wurden insgeſammt 163 Wohlfahrts-
empfänger gegen 162 in der Vorwoche unter
ſtützt.

Schon wieder ein Dieb erwiſcht.
Frankleben. Heute Montag nachmittag iſt

es dem hieſigen Landjäger Schemat wieder
gelungen, einen 18jährigen feſtzunehmen, der
aus der Wohnung des hier in Frankleben
wohnhaften Aufſehers Geld entwendete. Der
Dieb leugnete, war aber gezwungen, die

Tat einzugeſtehen, nachdem ihm der
Landjäger das Geld abnehmen konnte.

Beim Stehlen überraſcht.
Stöbnitz. Ein Geſchirrführer wurde da

bei ertappt, wie er aus der Gärtnerei der
e „Eliſe II“ einen Zentner Kohl heraus
olte.

Gemeindenot.
Zöſchen. Unſere Gemeinde zählt zur Zeit

900 Einwohner, von denen allein rund 100
erwerbslos ſind. Die Gemeinde hat wöchent
lich etwa 600 Mk. Unterſtützung an 50 Wohlam kommenden Sonntag ihr diesjähriges

Erntedankfeſt. fahrtserwerbsloſe zu zahlen.

Anna A.

erhalten Sie von Mitfwoch, 31. August bis Samsiag, 3. Sept.
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Sommerhuied.

Bon Käthe Schulken.
Auf meiner goldnen Laute
Verklingt ein Sommerlied,
Das iſt von wilden Roſen
Ganz heimelig umblüht.

Da tanzen blaue Falter
Jn wolkenleichtem Wehn,
Verwunſchen fern im Walde
Viel tauſend Glocken gehn

c

Jn wundertiefem Rauſchen
Der Märchenbrunnen ſingt
Auf meiner goldnen Laute
Ein Sommerlied verklingt

Dem Gedächtnis einer Führerin.

Am 26. Auguſt würde Dr. Agnes
Goſcheihren 75. Geburtstag feiern
können, wenn ſie noch heute unter
uns weilte. Man ſpricht heute ſo leicht
von Führertum und erlebt ſo oft, daß die
Bedeutung einer Führerperſönlichkeit, die in
den Himmel gehoben wurde, nach kurzer Zeit
verblaßt, daß ſie ſelbſt ins Schemenhafte zu-
rücktritt und die Geführten vorwärtsſtürmen
zu anderen Jdealen und Führern anderer
Richtung. Dieſe bittere Erfahrung brauchte
Dr. Goſche nie zu machen. Auf wen ſie ein
mal Einfluß gewonnen hatte, der blieb ihr
treu und erhielt von ihr die Prägung
ſeines Weſens und ſeiner Lebensauffaſſuno
die noch heute, Jahre nach ihrem Tode, dieſen
Menſchen etwas Gemeinſames gibt: einen
geiſtigen Boden, auf dem ſie ſich irgendwie
finden, mögen ihre Lebenswege auch ſonſt
getrennt von einander verlaufen.

Es war ein weiter Frauenkreis, auf den
fie einwirken konnte. Jn ihrem Heim hat
eine große Reihe junger Mädchen, die ſie bei
ſich aufnahm, durch ſie ihre geiſtige Formung
fürs Leben bekommen. Auch bei Unterricht
in Schule und Privatzirkeln wurde ihr reiche
Gelegenheit gegeben ihren Erziehungsidealen
nachzuſtreben: die weibliche Jugend durch
Unterricht und Erziehung zu innerlich ſelb-
ſtändigen Menſchen heranzubilden und in
ihnen gleichzeitig das Gefühl ihrer beſonde-
ren Frauenverantwortung zu wecken.

Der Kreis erweiterte ſich ſodann noch
mehr, als man ſie als Dozentin für die Leip-
ziger Frauenhochſchule gewann. Die Krönung
ihres Strebens war jedoch wohl, als ihr 1911
die Leitung und Einrichtung der Halleſchen
Frauenſchule übertragen wurde, wo ſie nun
ihre Erfahrungen und Jdeen am eigenen,
von Jahr zu Jahr an Bedeutung gewinnen-
den Werke einſetzen konnte.

Dr. Agnes Goſche war eine der erſten
Frauen in Deutſchland, die den Doktortitel
hatte, ſie erwarb ihn ſich 1898 in Zürich auf
Grund ihrer kunſtgeſchichtlichen Studien.
Aus alter Gelehrtenfamilie ſtammend, war
ſie durchaus wiſſenſchaftlich gerichtet. Aber
doch, beſtimmend für ihr Leben war nicht die
Wiſſenſchaft, ſondern in erſter Linie die
Frauenbewegung, deren begeiſterte Vertrete-
rin ſie von Jugend auf war. Dabei ent-
ſprach es ganz ihrer tätigen Lebensauf-
faſſung, daß ſie ſtets verſuchte, ihre Jdeen
auch zu verwirklichen. Es war wohl ein Er-
lebnis für alle, die um die Jahrhundertwende
aus der Frauenbewegung anderer Städte
kamen, wo damals zumeiſt der Kampf um
Theorien noch im Vordergrunde ſtand, wenn
Dr. Goſche, als Leiterin eines Vortrags-
abends, etwa in dem von ihr gegründeten
Frauenbildungsverein, nach dem die Rede
beendet war, bei der darauf folgenden Aus-
ſprache zuerſt und immer wieder darauf hin-
lenkte: „welche praktiſchen Aufgaben erwachſen
uns nun aus dem ſoeben Gehörten?“ Ein
unbedingter Glaube an das Gute im Men-
ſchen, ein überlegener Humor hatte ſie davor
bewahrt ſcharf und bitter zu werden in einer
Zeit, in der die Vorkämpferinnen der
Frauenbewegung manchen ſchweren Strauß
gegen Unverſtand und Böswilligkeit zu be-
ſtehen hatten. Wie oft löſte nicht ein humor-
volles Wort von ihr bei einer unbehaglichen
Spannung ein fröhliches Lachen aus! Wie
verſtand ſie es charakteriſtiſche Szenen aus
den Anfängen der Bewegung, ſelbſt erlebte
und ſolche, die ihr noch die erſten Pionierin-
nen, Auguſte Schmidt oder Luiſe Otto-Peters
geſchildert hatten, lebendig wiederzugeben
und ſo durch die Pflege der Tradition, ihre
Hörerinnen in dem Geiſt der erſten Anfänge
der Bewegung heimiſch zu machen, deren
ganzen Jdealismus ſie ſich bewahrt hatte.

Die großartige Feier ihres 70. Geburts-
tages mag ihr, die ſich ſtets ſelbſt zurückſtellte,
über Erwarten gezeigt haben, wie ſehr ſie in
der Oeffentlichkeit und in ihrem engeren
Lebenskreiſe geſchätzt und geliebt wurde
Noch mehr würde ihr wert ſein zu wiſſen

Dienskag, den 30. Auguſt 1932

Be t ſage des er ſebnurger Tage blatt Kreisblatt

Die Hiedlerfrau.
Was von ihr abhängt. Verzicht auf ſtädtiſche Genüſſe. Frauenſiedlerſchulen in

Deutſchland.

Schon kurz nach dem Kriege ſetzte die Be
wegung, Strecken bisher unbebauten Landes
zu beſiedeln, ein, aber damals waren die
Fortſchritte und Erfolge nicht nennenswert.
Heute erkennt man, daß die Schuld am Miß-
lingen oft an der mangelnden Eignung der
Frau lag. Es gab einfach nicht genügend
Frauen, die für die vielfachen Aufgaben der
Siedlerfrau geeignet waren. Denn es iſt
vielleicht noch ſchwerer, die Frau in kleine
ländliche Verhältniſſe zurückzuführen als den
Mann, da die Frau meiſt noch mehr Freude
am ſtädtiſchen Leben und Treiben hat.

Aber gerade die Frau hat beim Sied-
lungswerk einen großen Teil der Aufgaben
zu erfüllen. Eine Siedlerfrau muß wieder
werden, was unſere Großmütter und Ur-
großmütter noch waren, eine Frau, die un-
ermüdlich tätig iſt, vom frühen Morgen bis
zum ſpäten Abend. Da gibt es keinen
Feierabend in dem Sinne, wie wir ihn heute
haben, ſondern am Abend ſind wieder
Nähereien auszuführen. Die geldlichen Ver-
hältniſſe der Siedler können nicht ſo ſein, daß
alle Waren, die im Haushalt gebraucht wer-
den, fertig beim Kaufmann gekauft werden,
ſondern Mann und Frau müſſen teil
weiſe wieder Selbſterzeuger ſein.

Allerdings iſt neben dem guten Willen
auch eine gute Geſundheit erforderlich. Ein
zarter Menſch kann das nicht leiſten, was
von einer Siedlerfrau verlangt wird.

Es ſind heute ſchon Verſuche gemacht wor-
den, die Siedlerfrauen ſchulmäßig auszubil-
den, und zwar gibt es eine Frauenſiedler-
ſchule in Wengern bei Bochum und
eine zweite in Steinern-Gröhn-wohld.

Die deutſche Siedlungsbewegung iſt ein

wenig mit der Koloniſationsbewegung der
Engländer zu vergleichen. Man weiß heute,
daß die Engländer als Gründer von Kolonien
niemals den Erfolg gehabt hätten, den ſie
hatten, wenn nicht die Frauen der
Siedlungspioniere in hervor-ragendem Maße gerade für dieſe
Aufgabe geeignet geweſen wären.
Sie verſtanden es, dem Mann in der Fremde
eine neue Heimat zu ſchaffen, ſie lebten ſich
in die Erforderniſſe des fremden Landes ein.
Ganz ähnlich muß auch die Siedlerfrau be-
ſchaffen ſein. Ehrlich muß ihr Wille ſein,
aus den gegebenen Verhältniſſen das Beſt-
mögliche zu machen. Es gibt nicht wie in den
Städten Kinos, Reſtaurants, Vergnügungs-
ſtätten der verſchiedenſten Art, die einen
„Heim-Erſatz“ bilden, ſondern in der Sied-
lung iſt das natürlich primitive Heim
der Ort, in dem ſich das wirkliche Leben des
Menſchen abſpielt. Da hat die Frau alſo die
Aufgabe, es bei aller Beſchaffenheit doch writ
Frohſinn, Mut und Behagen zu füllen.

Gerade unter den jungen Mädchen findet
man heute vielfach den Wunſch, ſich länd-
lichen Beſchäftigungen zuzuwenden. Groß
iſt die Zahl derer, die landwirtſchaftliche
Schulen beſuchen oder ſich auf Gütern in
allen Zweigen der Landwirtſchaft ausbilden
laſſen. Hier wird ein guter Stamm heran-
gebildet, der ſicherlich ſpäter am rechten Platz
großen Nutzen ſtiften wird. Die neuerwachte
Liebe zur Natur und der Sport haben ja
auch ſchon das ihre getan, die Menſchen etwas
ſtadtmüde zu machen und ſie wieder mit dem
Land zu verbinden. Jn weiteren zehn Jah-
ren werden ſie wahrſcheinlich ſchon ſehen,
wie ſich in der Praxis dieſes „Zurück aufs
Land!“ ausgewirkt hat. Eva Holdoer.

fühlen, die einſt das Elück hatten, unter der
Führung dieſes klugen, gütigen Menſchen
den Weg ins neue Land der Frau zu
finden. Frieda Teltz.
Die kluge Hausfrau ſorgt vor.

Jetzt ſoll man Obſt und Gemüſe einmachen.
Darüber kann kein Zweifel beſtehen, daß

die Meinungen der Hausfrauen über den
Wert des Einmachens in heutiger Zeit ge-
teilt ſind. Viele ſtellen die Erwägung an,
daß es nicht recht lohne, die Vorratskammern
mit Obſt und Gemüſe in Gläſern zu füllen,
wo heute eine weit entwickelte Konſerven-
induſtrie die Waren zu erſchwinglichen Prei-
ſen und in hervorragender Güte jederzeit
bereit halte
Andere Hausfrauen dagegen, zumal
ſolche, die über einen eigenen Garten ver-
fügen, wollen auf dieſe höchſte Kunſtfertig-
keit ſparſamen Hausfrauenſinns nicht ver-
zichten, und mit Recht weiſen ſie darauf in,
daß die neuen Einkochmethoden (trockenes
Steriliſteren in der elektriſchen Brat- und
Backröhre zum Beiſpiel), die früher ſo mühe-
volle Arbeit bedeutend erleichtert haben.

Hinzu kommt noch, daß ſich auch die
Maſchinen zur Verarbeitung des Gemüſes
immer mehr vervollkommnen. So gibt es
z. B. jetzt für die Hausfrau, die im glück-
lichen Beſitz eines Küchenmotors iſt der
ja bekanntlich geradezu eine Küchenhilfe in
einem größeren Haushalt erſparen kann
ein kleines praktiſches Vorſatz-
agaerät, das im Nu auf der Antrieb-
maſchine befeſtigt, Bohnen in derVollendung ſchnitzelt.

Eine große Erleichterung beim Einmachen
von Früchten iſt die Verwendung von
Opekta, mit dem man in zehn Minuten
ausgezeichnete Marmeladen oder Gelees
herſtellen kann. Bei ge tauer Befolgung der
Opekta-Rezepte wird die Maſſe ſogleich feſt
und abſolut haltbar. Von beſonderem Vor-
teil iſt, neben der Erſparnis von Zeit und
Feuerung, daß die Frucht durch die kurze
Kochdauer ihr volles Aroma ſowie ihr Be-
wicht behält. Folgendes Rezept kann für
Gelees aus beliebigen Früchten verwendet
werden: Man nimmt 2“ Pfund 114 Liter
ausgepreßten Fruchtſaft nicht die Früchte
ſelbſt und bringt ſie mit 3 Pfund Zucker
(keinesfalls weniger) unter leichtem Rühren
auf möglichſt ſcharfer Flamme zum Kochen.
Nachdem er durch und durch brauſend kocht,
läßt man 10 Minuten, nicht kürzer, unter
Rühren gründlich durchkochen, rührt nach
Verlauf dieſer Zeit eine Normalflaſche
Opekta und den Saft einer Zitrone in die
Maſſe, läßt nochmals 2—-3 Sekunden auf-
fochen Sodann nimmt man den Topf vom
Feuer und füllt ſofort in warme Gläſer.daß ſich ihr auch heute noch alle verbunden Bei Brombeer-, Johannisbeer-, Preißelbeer-

und Sauerkirſch-Gelee läßt man den Zitro-
nenſaft fort

Die ſtrich voll gefüllten Gläſer werden
nun ſofort geſchloſſen. Gut angefeuchtetes
Cellophan oder Pergamentpapier wird über
das Gele- gebunden, ſodann legt man über
das Glas ein Tellerchen und ſtülpt es um,
ſo daß es auf dem Kopfe ſteht. Hierdurch
ſoll ſie ge'amte Jnnenwandung des Glaſes
ſowie das Cehophan oder Pergumnenktpe.pier
keimfrei genacht werden. Je heißer
man alſo das Gelee einfüllt, jeſchneller die Gläſer geſchloſſen
werden, fe größer iſt die Gewähr,daß fich kein Schimmel bildet!Nach zwei Stunden ſtellt man die Gläſer
wieder um.

Jm übrigen empfehlen wir unſeren Leſe-
rinnen. untenſtehendes Silbenrätſel zu
löſen. Für jede richtige Löſung, welche der
Opekta- Geſellſchaft m. b. H.,Köln-Riehl 3, innerhalb fünf Tagen auf
einer Poſtkarte überſand* wird, erhält der
Einſender nämlich ein 96ſeitiges Rezeptbuch,
das ihm viel wertvolle Anregung und
Kenntnis vermitteln wird

Frauen als Erhallerinnen ihrer
Familie.

Jn wie hohem Maße die Frau heutzutage
als alleinige Familienerhalterin in Frage
fommt, bewies eine in der Tſchechoſlowakei
an Schulen vorgenommene Erhebung. Jnsge-
ſamt wurden 5438 Frauen feſtgeſtellt, die für
zuſammen 12631 Kinder zu ſorgen hatten.
58 Prozent von ihnen hatten ein Kind,
37 Prozent zwei, 3 Prozent vier und 2 Pro-
zent 5 Kinder. Erwerbsquelle war in rund
einem Drittel der Fälle der Dienſt in frem
den Häuſern als
u. a., in zweiter Linie
Fabrik oder Werkſtatt. Bis auf wenige Aus-
nahmen ſind die Mütter den ganzen Tag

Wäſcherin, Aufräumefrau
die Arbeit in der

außer Hauſe beſchäftigt und nicht imſtande
für die Erziehung ihrer Kinder zu ſorgen.
Aber auch in
Frauen zu den

anderen Familien müſſen
Haushaltungskoſten beitra-

gen, da das Einkommen des Mannes nicht
ausreicht.
tern der Bürgerſchüler iſt in
Weiſe erwerbstätig.

4500 Mark Erzählerpreis. Die Monats
chrift „d ie neue linie (Berlag Otto
Zeyer-Leipzig) hat auch in dieſem Jahr einen
Frzählerpreis ausgeſetzt. 4500 Mark ſind für
das Jahr 1932 für die beſten deutſchen Er-
ählungen ausgeſchrieben worden; ſechs
Preiſe ſtehen zur Verfügung. Der 1. Preis
eträgt 1500 Mark. Zur ehrenamtlichen
ebernahme der Jury haben ſich wiederum
ereit erklärt u. a. Paul Fechter, Helene von
Noftitz und Wilhelm v. Schohz,

Jede ſechſte Frau unter den Müt-
irgendeiner

Er kann billig, ſedr

Heldin im Heim.
Von Martha Werth.

Das iſt nun ſchon ſeit Jahren das gleiche
und immer wieder von neuem bittere Erleb-
nis von Hunderttauſenden, daß der Vater
von der Arbeitsſtelle zurückkehrt und die
Kündigung mit nach Hauſe bringt, die Kün
digung, die das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit
rieſengroß erſcheinen läßt. Das Schickſal,
das ſonſt nur die Witwe mit ihren Waiſen
traf, trifft jetzt noch ſchwerer, weil der Mann
ſelbſt, untätig, mit am Tiſche bleibt, ein
Eſſer und kein Helfer mehr.

Und ſelbſt wenn es nicht die Kündigung
und die Arbeitsloſigkeit iſt, ſo iſt es in
ebenſovielen Fällen die Kurzarbeit oder der
verringerte Verdienſt durch harte Gehalts-
kürzungen. Was iſt da zu tun? Die Frage
wird in zahlloſen Nächten ohne Schlaf
ſorgenvoll erwogen, und ihr Ergebnis iſt
immer das gleiche, wo noch ein Reſt von
Lebensmut und Lebenswillen da iſt: die
Frau muß anpacken. Und ſie packt an.

Wo die Einkünfte nur gekürzt ſind, geht
das große Sparen an. Wer zählt die Fälle,
wo die Hausfrau ſofort und klaglos Mädchen
für alles geworden iſt und darüber hinaus.
Waſchfrau, Flickfrau und Näherin in einem?
Wo ſie vom Küchenzettel jeden kleinſten
Luxus geſtrichen hat und aus ihrem eigenen
Budget jede kleinſte Freude und Erholung.
die auch nur Pfennige koſtet? Wo ſie mit
hundert liebevollen Künſten dem Mann und
den Kindern doch wieder die kleinen Bedürf-
niſſe verſchafft, und es fertig bringt, ſogar
noch in ihrer eigenen Garderobe und im
Anzug des Mannes und der Kinder die ge-
wohnten Verhältniſſe zu erhalten. Held i u-
nen im Heim, denen keine Dichtungen
und keine Lobreden gelten, denen alle Welt
Laſten aufpackt in der Gewißheit, daß ſie ſie
tragen werden.

Wo aber der Mann nichts mehr nach
Hauſe zu bringen vermag als die karge
Unterſtützung aus der Arbeitsloſenverſiche-
rung, da verwandelt ſich die Frau, die ſeit
her Verbraucherin, aber auch in erſter Lini
Verwalterin, Bewahrerin und Erhalteri
war, in die VLerdienerin. War
früher berufstätig, ſo ſucht ſie ihre Kenn
niſſe wieder hervor, ſucht ſich Stundenarbeit,
die ihr ermöglicht, den Haushalt weiter zu
verſehen und doch noch ein paar Mark neben
bei zu verdienen. Iſt ſie kunſtfertig, ſo ver
ſucht ſie's mit handwerklicher Tätigkeit. Ja,
man ſieht ſie getroſt und ohne falſche Scham
als Aufwärterin im frauenloſen Haushalt,
als Kochfrau und mit fremder Flickwäſche an
der Nähmaſchine. Manch eine holt ſich die
Kinder der Berufstätigen, um ihre Schulauf-
gaben zu überwachen und ſie in der Abweſen-
heit der Mutter zu betreuen und ſteckt gern
die paar Groſchen ein, die die andere dafür
eröhrigen und ihr geben kann.

Was es auch ſei, welche Arbeit ſich auch
bietet, ſie nimmt ſie an, ſie macht einen
Schwimmgürtel dargus, mit dem ſie die
Jhren über das Waſſer der Not hinaus am
Leben hält, und hofft und hofft dabei auf
beſſere Zeit.

Die Hände der tapferen Kämpferinnen
werden hart und rauh und dennoch ſtrömt
mehr Liebe aus ihnen als aus den zärtlich-
ſten weichen der Wohlgeborgenen.

Nok, die Arbeit ſchafff.
Ueberfüllte Aufnahmeklaſſen gibt es heute

wohl in jeder Schule. Die Lehrer und Leh-
rerinnen leiden. Die Schüler nicht minder.
Beſtreben aller neuerer Pädagogen iſt per-
ſönliches, freundliches Eingehen auf jeden
einzelnen Schüler. Machen Sie das doch
bitte mal vor bei 50 ABC-Schützen, auf
engem Raum zuſammengepfercht. Dazu
kommt, daß das Schülermaterial durchaus
nicht das günſtigſte iſt. Wie ſollte es auch?
Kommt es doch zu 50 Prozent (wenn man
ſehr optimiſtiſch rechnet) aus Häuſern, in
denen die Not ſeit Jahren Stammgaſt iſt.
Es kommt aus Familien in denen Kummer,
Sorge und Angſt um das Morgen auch vor
der Kindesſeele keinen Halt macht und mit
grauen Spinnenfingern über ſorgloſe Un-
bekümmertheit taſtet. Das gibt reizbare,
nervöſe, oft ſchlecht ernährte und ſchwer zu
beeinfluſſende Kinder. Das gibt Schüler, die
ben Lehrſtoff nur ſchwer und widerwillig be-
wältigen und ſehr dazu angetan ſind, Sas
Niveau der Klaſſen und ſchließlich den ge
ſamten zukünftigen Bildungsſtand eines
Volkes zu drücken. Daneben ſteht das Ge-
ſpenſt: Junglehrernot! Jeder Klaſſenlehrer
kennt unbeſchäftigte Junglehrer. Er kann
mit ihnen zuſammenarbeiten, ſie über ſeine
Methode, ſeinen Lehrplan auf dem Laufenden
halten und ihnen ſeine unſicheren Kanto
niſten zuführen zu einem ſinnvollen, ge
rechten und rderki terricht.
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rn Taunrmem, SP O um Spiel
Der Bundesvorſtand kagke.

Deutſchlands Länderſpielprogramm.

Der Geſamtvorſtand des Deutſchen Fußballbundes
beſchäftigte ſich bei ſeiner Zuſammenkunft in Berlin
in nichtöffentlicher Sitzung mit zahlreichen aktuellen
Fragen Für den am 16. Oktober in Wiesbaden ſtatt-
findenden Bundestag wurden vorbereitende Maß
nahmen getroffen. Man beſchäftigte ſich ſchon jetzt
mit dem Antrag Berlins auf Einführung des Be
rufsſpielertums, der beim Vorſtand keine Gegenliebe
fand.

Die Vorrunde um den Bundespokal findet am
9. Oktober ſtatt. Als Gegner wurden ausgeloſt:
Baltenverband und Brandenburg in Danzig, Mittel-
deutſchland und Süddeutſchland ſowie Weſtdeutſchland
und Südoftdeutſchland. Der Norden bleibt ſpielfrei.
Die Zwiſchenrunde findet am 8. Januar ſtatt. Auch
die Termine für die Spiele um die Deutſche Meiſter-
ſchaft ſtehen bereits feſt Die Vorrunde wird am
7. Mai erledigt, die erſte Zwiſchenrunde findet am
21. Mai, die zweite Zwiſchenrunde am 28. Mai ſtatt.
Das Endſpiel ſoll am 11. Juni ausgetragen werden.

Der Länderſpielkalender ſieht wie folgt aus: 1932:
25. September Deutſchland Schweden in Nürnberg,
30. Oktober Ungarn Deutſchland in Budgapeſt.
1933: 1. Januar Jtalien Deutſchland in Jtalien
(Rom 5. März Deutſchland Frankreich in Ber-
lin, 9. April Deutſchland Oeſterreich (7), 11. Juni
Deutſchland Holland 17. September Deutſchland
Belgien, 29. Oktober Deutſchland Norwegen.

Fußball im Keiche.
Hertha BSC.--Tennis-Boruſſia 5:2.
Spielv. Fürth--Würzburger Kickers 8:0
VfR. Fürth--ASV. Fürth 1:0.
1. FC. Nürnberg--Würzburger FV. 6:3.
Bayern München--Ulm 94 2:1
München 1860--Landshut 8:1.
Stuttgarter Kickers--Sportfr. Eßlingen 2:5.
Karlsruher FV.-Freiburger FV. 2:0.
Eintracht Frankfurt Union Niederrad 3:0.
Rotweiß Frankfurt--Sportfr. Frankfurt 3:2.
HSV.--Wacker Hamburg 2:1.
Altona 93 Polizei Hamburg 3:0.
Holſtein Kiel-- Boruſſia 5:2.
Schalke 04—-Weſtfaliag Herne 4:3.
Fortung Düſſeldorf--Ballſpielverein 7:2.
Hanau 93--Offenbacher Kickers 1:1.
Chemnitzer PSV.--BC. Hartha 5:0.
Chemnitzer BC.—Sportfr. Hartha 6:5.

Paillard ſchlägt 5awall.
Weltmeiſterſchaft der Steher in Rom.

Möller Dritter.
Bei der Steherweltmeiſterſchaft im neuerbauten

Stadion von Rom wurde der Deutſche Sawall, der
den Weltmeiſtertitel verteidigte, von dem Franzoſen
e geſchlagen. Dritter wurde der Deutſche

coller.

Tennis.
Schluß des Verbandskurniers 1932.

Jm Laufe des Montags konnte das Verbands-
turnier des Tennisverbandes der Provinz Sachſen
auf den Plätzen des Akademiſchen Tennisklubs be-
endet werden. Während in den A-Konkurrenzen, wie
geſtern ſchon ausführlich berichtet, ſämtliche erfolg-
reichen Turnierteilnehmer den drei halliſchen Sport
klubs, nämlich dem Akademiſchen Tennisklub, dem
Tennis- und Hockeyklub und dem VfL. Halle 96, an
gehören mit Ausnahme des Verbandsmeiſters Knöchel,
der für den Tennisklub Kolonie Röſſen ſpielt, ſetzen
ſich die erfolgreich ſpielenden Teilnehmer der B-Kon-
kurrenzen größtenteils aus Tennisrereinen der Pro
vinzſtädte zuſammen. Es ſind an dieſer Stelle Turn
verein Röſſen und Frau Henkel vom Griesheim-
Elektron zu nennen.

Jm Herreneinzel, Klaſſe B, ſpielten ſich Stenger
und Mäder, beide Turnv. Röſſen, über Schwerin,
Delitzſch bzw. über Brendel, Delitzſch, in die Schluß-
runde durch. Weiter konnte dieſe Konkurrenz nicht
ausgeſpielt werden wegen einbrechender Dunkelheit,
das Los beſtimmte Mäder zum Sieger. Jm
Dameneinzel, Klaſſe B, ſchlug Frau Henkel, Gries-
heim-Elektron, in der Schlußrunde Fr. Auſt, Turn-
verein Röſſen. Michel-Neumeier ATEC. gingen als
Sieger aus dem Herrendoppel, Klaſſe B, hervor, nach-
dem ſie vorher unter anderem Stenger-Mäder ge-
ſchlagen hatten. Die zweite Paar in der Schlußrunde
bildete LangheineckenDr. Scharfe ATC, die Dr. Höpke-
Keinte beſiegten. Das gemiſchte Doppel, Klaſſe B,
entſicheden Fräulein Wieland-Stenger, Turnv. Röſſen,
mit 6:0, 6:2 über Frau Brömme-Gabriel ATC., in
der Schlußrunde für ſich, nachdem ſie Frl. Lehmer-
Heinemann THCH nach Dreiſatzkampf bezwingen
konnten. Das Damen-Doppel wurde nur in einer
Klaſſe geſpielt und von Frau Brockhoff-Frau Petſch
HTECH. in der Schlußrunde gegen Frau Knöchel-Frau
Laves, Röſſen, mit 6:1, 6:2 gewonnen. Erſt nach
Dreiſatzkampf konnten die Siegerinnen Frau Hintſch-
Frl. Förderer 96 ſchlagen.

Die Einzelergebeniſſe in den B-Konkurrenzen laute
ten von der dritten Runde an wie folgt: Herren-
einzel: Stenger, Turnv. Röſſen. gegen Schwerin
Delitzſch, 10:4, Mäder, Turnv. Röſſen, gegen Brendel,
Delitzſch, 6:3, 6:.1. Sieger wurde Mäder über Stenger
durch Los. Dameneinzel: Frau Auſt, Turnverein
Röſſen, gegen Frl. Müller, Röſſen, 6:2, 6:3: Frau
Henkel, Griesheim-Elektron gegen Frl. Lehmer
THCH. 6:3, 6:1. Frau Henkel gegen Frau Auſt 6:3,
6:2. Herrendoppel: Michel-Neumeier, ATC., gegen
Stenger-Mäder, Turnv. Röſſen 2:6, 6:4. 11:9. Sieger
Michel-Neumeier ohne Spiel. Gemiſchtes Doppel:
Frl. Wieland Stenger, Turnv. Röſſen, über Frl.
Lehmer-Heinemann, THCH, 7:5, 5:7, 6:3. Frau
Brömme-Gabriel, ATC., gegen Frau Henkel-Luyken
6:2, 4:6, 6:1. Schlußrunde: Frl. Wieland-Stenger
über Frau Brömme-Gabriel 6:0, 6:2.

Ehrung für Eberle.
Der Berliner Sport-Club bereitet für ſeinen er-

folgreichen Olympiateilnehmer Wolrad Eberle, der im
Zehnkampf hinter dem Amerikaner Bauſch und dem
Finnen Achilles Järvinen einen großartigen dritten
Platz beſetzte eine beſondere Ehrung vor. Unter dem
Titel „Eberle-Feſt“ bringt der BSC. am kommenden
Sonntag ein lokales Sportfeſt zur Durchführung, bei
welcher Gelegenheit Eberle die höchſte Auszeichnung
des Clubs, den Goldenen Adler, erhalten ſoll.

er re F r
hält zwei- bis

dreimal so langeel bederjacke durch Auftärben!

Aber nur durch unsere 6fache Bearbeitung
reinigen, entfetten, imprägnieren, glätten, chem
färben, schönfärben.

bhemische Leder- Färberei
-Reinigung, Erfurt, Wenergasse 21

M V. 1885.
Die Pflichtſpiele der Turner beginnen bald

und der MTV., der eine lange Zwangspauſe
hinter ſich hat, will ſeiner Mannſchaft noch-
mals Spielgelegenheit geben. Da als Partner
kein Geringerer als der Gaumeiſter ver-
pflichtet iſt, dürfte es zu einem intereſſanten
Kampfe kommen, den der Gaumeiſter auch
zu ſeinen Gunſten beenden ſollte. Aber,
aber Gerade gegen 1885 haben die
Männerturner ſtets die beſten Spiele gelie-
fert und 85 iſt ſchon oft nur durch Glück
um eine Niederlage gekommen. Die MTV.er
haben bis auf Kryſchak ihre volle Pflicht-
ſpielelf zur Stelle. Den Handballfreunden
ſteht ein intereſſanter Kampf bevor, der am
Mittwochabend auf dem Kaſernenhof ſtatt
findet.

S

Turn. Vgg. Röſſen (komb.) 10:8.
Sicherer, als das Ergebnis beſagt, wurde

eine kombinierte Elf der Röſſener von der
Turn. Vgg. geſchlagen. Vor allem in der 1.
Halbzeit, die die Vereinigung mit 8:2 für ſich
entſchied lieferten die Gaſtgeber ein großes
Spel. Ausgezeichnet klappte es im Sturm:
der entgegen den letzten Spielen nicht wieder
zu erkennen war. Da wurde geſchoſſen, und
ſo kam es. daß innerhalb 20 Minuten die
Vereinigung ſchon mit 5:1 in Führung lag.
Bis zur Pauſe konnte die Vereinigte das
Reſultat auf 8:2 ſchrauben. Während Röſſen

fich nur mit vereinzelten Durchbrüchen be
gnügen mußte. Nach der Halbzeit war das
Spiel wie verändert. Röſſen kommt mächtig
auf. Vor allem ſetzten ſich die Spieler reſtlos
ein und ſo gelang es ihnen in kurzen Ab-
ſtänden, meiſt durch Strafwürfe bis auf 9:7
r verkürzen. Jm Verlauf von zwei ſchönen

ngriffen erzielt Kroll noch ein 10. Tor.
Aber wiederum durch Strafwurf
Röſſen zum 8. Tor. Erfreulich iſt es, daß
das Spiel, wenn auch hart durchgeführt,
ſtets in den Grenzen blieb. Das Spiel wurde
von Baumann (MTV.) geleitet.

s

kommt

KötzſchenBeung im Türinger Land.
Trotzdem der Himmel nicht gerade ein

freundliches Geſicht machte, traten am Sonn-
tag mogren Beunas Handballer in fröhlicher
Stimmung die Reiſe nach Lucker an.
Die Aufnahme beim dortigen MTV. war
überaus herzlich. Zur feſtgeſetzten Zeit be-
gannen die Handballſpiele, die einen guten
Verlauf nahmen. Beuna's erſte Mannſchaſt
verlor gegen ihre Gaſtgeber 2:7, trotzdem ſie
eine glänzende Partie lieferte. Die Elf
hatte unglaubliches Schußpech und konnte
berſpielsweiſe von 10 Strafwürfen nur einen
e nzigen verwandeln. Der ausgezeichnete Tor-
hüter Lucker's präſentierte ſich in ganz großer
Form. Jm Treffen der 2. Mannſchaft ſiegte
Lucker nach offenem Spiel mit 4:2 Toren.

Am Nachmittag unternahm man gemein-
ſam eine Wanderung in den herririchen Lu

Amkliche Saglegau- Nachrichten

Verbindliche Mitteilung Nr. 11.
1. Betr. 1095 Spielabgabe. Von jedem Verbands

ſpiel der 1. Mannſchaften im Fuß- und Handball
ſind 1025 von der Bruttoeinnahme an den Gau ab-
zuführen. Ueber die verkauften Eintrittskarten iſt
eine Abrechnung (blau) aufzuſtellen und die Richtig-
keit vom Schiedsrichter zu beſcheinigen. Abrechnung
mit dem Gaukaſſierer hat am Montag nach dem Spiel
zu erfolgen. Jſt bei einem Verbandsſpiel der 1.
Mannſchaft nicht kaſſiert bzw. Eintrittsgeld nicht er-
hoben, dann hat der Schiedsrichter dieſe Tatſache auf
dem Spielformular ausdrücklich zu beſcheinigen. Die
Gauverwaltung iſt berechtigt, zur Ueberwachung des
Kartenverkaufs Gaubeamte zu entſenden, denen ſeitens
der Vereine bezügl. der Kontrolle Schwierigkeiten nicht
in den Weg gelegt werden dürfen.

2. Betr. Stamm- Mannſchaften und Ummeldungen,
Die zu einer Stamm- Mannſchaft gehörigen Spieler
dürfen in einer Mannſchaft niederer Klaſſe ihres Ver-
eins nur unter gewiſſen Einſchränkungen ſpielen, Will
ein Verein einen zu einer Stamm- Mannſchaft ge-
hörigen Spieler in einer niederen Klaſſe ſpielen laſſen,
ſo hat er ihn beim GV. ſchriftlich umzumelden. Ein
ſolcher umgemeldeter Spieler iſt für die Mannſchaft
der niederen Klaſſe erſt nach einer 16tägigen Warte-
friſt ſpielberechtigt und gehört von da ab zu dieſer
Klaſſe. Den zu einer Stamm- Mannſchaft gehörigen
Spielern iſt es grundſätzlich ohne weiteres geſtattet, für
eine höhere Mannſchaft zu ſpielen. Beteiligt ſich
jedoch ein Spieler mehr als zweimal an Verbands-
ſpielen jeder Runde in einer höheren Mannſchaft
ſeines Vereins, ſo verliert er die Spielberechtigung
für ſeine niedere Stamm-Mannſchaft. Ummeldungen
ſind in doppelter Ausfertigung beim GV. einzureichen.

3. Sportklub Langenbogen iſt von der Teilnahme
an den Verbandsſpielen geſtrichen, da der Verein die
Vorausſetzungen hierzu nicht erfüllt hat.

4. Betr. Pflicht-Geſellſchaftsſpiele. Für die Vereine
der Abteilung 10 (Obhauſen, Oberfarnſtedt, Rothen-
ſchirmbach, Dornſtedt) werden außer den Verbands-
ſpielen mit den Mannſchaften der Abteilung 18 Pflicht-
Geſellſchaftsſpiele angeſetzt, um den Vereinen während
der Verbandsſpielzeit Spielgelegenheit zu ſchaffen. Die
Pflicht-Geſellſchaftsſpiele ſind den Verbandsſpielen
gleichzuſtellen.

5. Teilung einer Abteilung. Für die Abteilung
20 ſind eine Reihe von Nachmeldungen eingegangen,
die eine Teilung der Abteilung bedingen. Es werden
zugeteilt: der Abteilung 20 Wacker 4, Sport-
freunde 4, 96 4, Favorit 4, 98 4, Boruſſia 4, Ammen
dorf 3; der Abteilung 25 Sportbrüder 3,Paſſendorf 3, Eintracht 3, Poſt 3, Canena 3, Ammen-
dorf 4.

6. Zum Spielplan am Sonntag, dem 4. September
1932. Die in der Terminliſte für die Abteilung 20
angeſetzten Spiele ſind zu ſtreichen (ſ. Abſatz 5).

Neuanſetzungen Abt. 19 Nr. 218 14.15 Uhr
Freienfelde 2.--Schotterey 2., 99 M. Nr. 218a 16 Uhr
El. Mücheln 2.--Löpitz 2., Mücheln Abt. 20 Nr. 2204
11 Uhr Sportfr. 4. Boruſſia 4., 96; 2214 12.30 Uhr
96 4.--98 4., Wacker; Abt. 21 Nr. 224a 14.15 Uhr
Canena 2.--Sportbr. 4., Ammendorf; 224b 14,15 Uhr
Jahn L. 3.-Quetz 3., Landsberg; Abt. 23 2284
16.00 Uhr Neumark 4.--Kayna 4., Braunsdorf; Abt. 25
Nr. 231a 12.30 Uhr Sportbrüder 3. Ammendorf 4.,
SV. Weiſe; 231b 16.00 Uhr Paſſendorf 3. Canena 3.,
Holleben; 2310 12.20 Uhr Eintracht 3.--Poſt 3., Gie-
bichenſtein,.

Pflicht Geſellſchafsſpitele Nr. 232a
16.00 Uhr Dornſtedt--Bennſtedt 2., Beinicke, Schott.
232b 14.15 Uhr Eisdorf 2.--Oberfarnſtedt, Bhf. T.

Ausfallende Spiele: Nr. 179 Zöſchen--
Geuſa (Bauer, VfL. Me.) auf Einigung; Nr. 180
Spergau-- Dürrenberg (Lehmann, Röſſen) auf Eini-
gung; Nr. 188 Dornſtedt--Langenbogen (GBeinicke),
Langenbogen geſtrichen; Nr. 212 Jahn L. 2. Reichs
bahn 2. (Landsberg), Reichsbahn zurückgezogen;
Nr. 216 Zöſchen 2.--Geuſa (Wegwitz), auf Einigung;
Nr. 217 Spergau 2.-- Dürrenberg 2. (Röſſen), auf
Einigung; Nr. 229 Amsdorf 3. Eisdorf 3. (Stedten),
Amsdorf zurückgezogen; Nr. 231 Wansleben 3.
Schott 3. (Langenbogen), Wansl. zurückgezogen.

Spieländerungen: Nr. 175 iſt Stedten
bauender Verein. Beginn 16.30 Uhr; Nr. 178 beginnt
16.30 Uhr;: Nr. 185 iſt Dölau bauender Verein.
Schiedsr. Zörner, Schiepz.; Nr. 195 fällt aus im Ein-
verſtändnis des Gegner; Nr. 198 fällt aus im Einver-
ſtändnis des Gegner; Nr. 199 fällt aus im Einver-
ſtändnis des Gegner; Nr. 215 beginnt 10.30 Uhr;
Nr. 213 iſt Stedten bauender Verein. Beginn 15 Uhr;
Nr. 226 iſt Dölau bauender Verein. Schiedsr. Lettin;
Nr. 227 veginnt 14.15 Uhr. Nr. 232 beginnt
15.30 Uhr. Schiedsrichter Jahn L.; RNr, 173
beginnt 16.30 Uhr Nr. 211 beginnt 15 Uhr; Nr. 153
fällt aus im Einverſtändnis des Gegner; Nr. 166
fällt aus im Einverſtändnis des Gegner; Nr. 183
Mignon-- Hohenthurm (Oeler, Weiſe) beginnt 16 Uhr;
Nr. 224 Mignon 2. Hohenthurm 2. (Favorit) beginnt
14.15 Uhr; Nr. 205 ſtellt Canena den Schiedsrichter.

7. Am Montag, dem 5. September werden um
'O Uhr die Vertreter aller Vereine, um 20.30 Uhr die
Pertreter der 1a- Vereine gebeten.

e

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß und an.
Betr. Aenderungen zum 4. 9. 1932.

Betr. Fußball: Spiel 54 beitet Wolf (Wacker),
Nr. 155 leitet Jahr (Beung) auf Einigung, Nr. 157

leitet van Rieſen (Poſt), Nr. 169 leitet Schmittendorf
(1910), Nr. 172 leitet Schwarz (Wacker), Nr. 175 leitet
Kleemann (Oberröblingen) auf Einigung, Nr. 182
leitet Richter (Gieb.) auf Einigung, Nr. 185 leitet
Zörner (Schiepzig), Nr. 205 leitet Canena, Nr. 226
leitet Lettin, Nr. 196 leitet SpV. Weiſe,

Betr. Jugend: Spiel Nr. 2 leitet Blüher (Fav.),
Nr. 31 leitet Paſſendorf, Nr. 36 leitet Preußen-Merſe-
burg, Nr. 39 leitet VfL.-Merſeburg, Nr. 40 leitet
99- Merſeburg. Nr. 42 leitet Eisdorf, Nr. 52 leitet
Böllberg.

Betr. Handball: Spiel Nr. 49 leitet Fauſt (96), Nr.
60 leitet Block (VfL.-Merſeburg), Nr. 68 leitet Blau
weiß, Nr. 69 leitet Knorrſcheidt (Eintracht). Zu Mon-
tag wird geladen Koltzſch (Osmünde).

Hohl. Zabel.

Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Verbindliche Mitteilung Nr. 5.

1. Für Sonntag, 4. Sept., treten folgende Spiet-
änderungen ein: Spiel Nr. 46, 52 und 55 werden ab
geſetzt; Spiel Nr. 65 baut Kayna, Beginn 10 Uhr;
Nr. 66 baut 98, Beginn 14.30 Uhr; Nr. 60 baut
Mücheln, Beginn 10 Uhr. Spiel Nr. 47 wird auf
10 Uhr verlegt, Nr. 48 auf 11 Uhr, Nr. 49 auf 15 Uhr,
Nr. 51 auf 10 Uhr, Nr. 53 auf 10 Uhr, Nr. 54 auf
14 Uhr, Nr. 56 auf 11 Uhr, Nr. 57 auf 16.30 Uhr,
Nr. 58 auf 10 Uhr, Nr. 59 auf 17.30 Uhr, Nr. 62 auf
14 Uhr, Nr. 63 auf 10 Uhr, Nr. 67 auf 16 Uhr.

Oswald. Bormann.
e

Jugendpflege.
1. Die Verbandsſpiele im Jugendſpielbetrieb be-

ginnen am kommenden Sonntag, dem 4. September.
2. An allen Spielen dürfen nur ſolche Jugendliche

teilnehmen, von denen der Verein im Beſitze einer
ordnungsmäßigen Verbands-Meldekarte iſt. Verſtöße
hiergegen werden nicht unter 5 RM. beſtraft.

3. Die Altersgrenzen im Jugendbetrieb ſind fol-
gende: Alle vom 1. Juli 1914 bis 30. 6. 1916 Gebore-
nen ſind Junioren, alle vom 1. 7. 1916 bis 30. 6. 1918
Geborenen ſind Jugend, alle nach dem 1. 7. 1918 Ge-
borenen ſind Knaben.

4. Bei jedem Spiel iſt dem Schiedsrichter das aus-
gefüllte Spielformular und ein Freiumſchlag zu über-
geben. Die Spielformulare müſſen bis Montagabend
(nach dem Spielſonntag) in den Händen des GJA.
ſein, da ſonſt Beſtrafung erfolgen muß

5. Für alle angeſetzten Spiele, die aus irgend-
welchen Gründen ausfallen, iſt vom bauenden Verein
ein Spielformular mit entſprechendem Vermerk,
warum das Spiel ausgeſallen iſt, ebenfalls bis Mon-
tagabend einzuſenden

6. Spielabſetzungen werden grundſätzlich nicht vor-
genommen.

7. Anträge, Spieiverlegungen und Auskünfte über
Spielberechtigung müſſen ſchriftlich bei dem GJA. ein
gereicht werden und die Unterſchrift oder Gegenzeich-
nung des Vereins-Jugendwartes tragen.

8. Die Sprechſtunde des GJA. iſt jeden Montag
vom 19--20 Uhr in Zimmer Nr. 2.

9. Die Anſchriftenandreſſe des GJA. iſt: Alfred
Scherf, Halle (Saale), Königſtr. 49, Tel. 252 42.

Zurückgezogene Mannſchaften: Poſt 1. Junioren
(Abt. 1), Cröllwitz 1. Fußballjunioren (Abt. 2), Niet-
leben 1. Fußballjunioren (Abt. 2), Eintracht 1. Fuß-
balljunioren (Abt. 2), Wansleben 1. Fußballjugend
(Abt. 7), Sportluſt- Teutſchenthal 1. Fußballjugend
(Abt. 7), Bahnhof- Teutſchenthal 1. Fußballknaben
(Abt. 14), Sportfreunde 2. Fußballknaben (Abt. 10),
VfL.- Merſeburg 1. Handballjunioren (Abt. 15), VfL.
Merſeburg 1. Handballjugend (Abt. 16), VfL. 96
1. Handballjugend (Abt. 16), Poſt 1. Handballjugend
(Abt. 16), Böllberg 1. Handballjugend (Abt. 16).

Nachgemeldete Mannſchaften: Groß-Liſſa 1. Fuß-
balljunioren (Abt. 2), Spergau 1. Fußballjunioren
(Abt. 4), Schotterey 1. Fußballjunioren (Aöt. 4),
Schotterey 1. Fußballknaben (Abt. 13), Poſt 1. Fuß-
ballknaben (Abt. 11), Freya-Paſſendorf 1. Fußball-
knaben (Abt. 10), Poſt 1. Handballknaben (Abt. 17),
Stedten 1. Fußballjunioren (Abt. 3), Könnern 1. Fuß-
balljugend (Abt. 5).

Aenderungen für Sonntag, den 4. Septbr. 1932:
Spiel-Nr. 24 findet 11 Uhr in Canenag, Nr. 31 14 Uhr
in Holleben, Nr. 33 findet am 3. 9. 17.30 Uhr ſtatt.
Nr. 42 in Wansleben, Nr. 43 13 Uhr in Amsdorf,
Nr. 46 10 Uhr, Nr. 45 9 Uhr ſtatt.

Die Spiele Nr. 3, 6, 8, 9, 21, 26, 32, 44, 47, 48,
49, 51 fallen aus.

Scherf. Wolf.

Athletikausſchuß.
Großſtaffellauf Merſeburg-- Halle.

Wir machen nochmals auf den Meldeſchluß für
den 9. Großſtaffellauf am Sonnabend, dem
3. September, ufmerkſam.

Vereine, die am 11. Sept. zu Verbandsſpielen an-
geſetzt haben, haben bei Beteiligung am Großſtaffel
lauf das Recht auf tzung. Der Antrag hier-
für iſt rechtzeitig an den zu richten.

Seffmann, Vockmann,

ckerer Forſt und dann ſchlug die Abſchieds-
ſtunde.

x

PsV. PSV. Halle 7:13 (2:6)
PSV. hatte am Sonntag ſeinen Namens-

vetter aus Halle zum fälligen Verbands-
ſpiel zu Gaſte, und mußte von ihm eine
ziemlich derbe Niederlage hinnehmen. Wie
wir ſchon in unſerer Vorſchau erwähnten,
traten die Hallenſer in ihrer ſtärkſten Auf-
ſtellung an, und begannen gleich zu Anfang
das Merſeburger Tor zu belagern. Schon
in den erſten Minuten führten zwei allein
gänge Biebachs z Toren, ehe Merſeburg
zum erſten Erfolge kam. Bis zur Pauſe
wurde das Reſultat auf 6:2 erhöht. Dann
ſtellten die Mergeburger ihren Sturm um,

Stilzebach ging in die Mitte und Veit nach
Rechtsaußen. Der Sturm ſpielte dadurch et-
was druckvoller, vor allem wurden auch
jetzt die Außen bedient. Die Hintermann-
jſchaft, einſt die Stärke unſeres PSV., war
der ſchwächſte Mannſchaftsteil. Die Tore für
unſeren SV. erzielten Stilzebach (3), Veit
(2) Löhning und Kupfer (je 1). Block war
dem Spiel ein gerechter Leiter. Bei der
Reſerve ſetzte Merſeburg ſeinen Siegeszug
veiter fort. Halle wurde mit 8:5 Toren
geſchlagen.

99 Mücheln 8:10 (6:4.
D eſes Spiel hätten die Blaugelben, als ſie

8:4 führten, nicht mehr verlieren dürfen! Es
iſt bedauerlich, daß die 9er, die ſich trotz der
erſatzgeſchwächten Mannſchaft in der 1. Halb-
zeit ſelbſt übertrafen, die ganze 2. Halb
zeit infolge Verletzung von Bull mit nur
10 Mann durchhalten mußten.' Ohne dieſes
Mißgeſchick wären ſicherlich die 9er, die auf-
opfernd ſpielten, Sieger geblieben. Die 1.
Halbzeit ſah 99 faſt dauernd im Angriff.
Flüſſiges und eifriges Spiel ſchufen den
Halbzeitſtand. Nach der Halbzeit erhöht 99
auf 8:4. Mücheln holt Tor um Tor auf und
erkämpft ſchließlich noch einen glücklichen
Sieg. Spielen die Blaugelben in Zukunft
mit derſelben Begeiſterung, dann dürfte 99's
Handballelf bald ihr altes Können er-
reichen.

4 Hockey
Schützenfeſt auf dem MHCo-Plaß!

MHC. 1. Damen Griesheim-Elektron Bit-
terfeld Damen 8:0; M.HC. 2. Damen Röſ-
ſen 1. Damen 4:0; MHC. 2. Herren Röſ-

ſen 1. Herren 6:0.
Am Sonntag wurde in Merjſſeburg die

neue Hockeyſaiſon eröffnet. Sie brachte den
Mannſchaften des Hockey-Clubs einen guten
Start. Drei Siege mit einem Torreſultat von
18:0 waren die Ausbeute des erſten Spiel-
tages. Ein für Hockey verhältniſſe Bomben-
ergebnis landeten die MHC. Damen gegen
die Bitterfelder Gäſte. Die Merſeburgerinnen
waren ihren Gegnern in jeder Beziehung
überlegen. „Spielend“ wurde die gegneriſche
Hintermannſchaft überrumpelt. Die 8 Tore
wurden von Frau Thormann (2), Frau Oels
und Frl. Friedrich erzielt.

Am Nachmittag ſpielte eine kombinierte
Elf gegen die erſtmalig auftretenden Röſſener
Damen. Die Röſſenerinnen zeigten große
Schnelligkeit und Eifer. Bei beſſerer Technik
und mehr Routine dürften ſie bald eine
andere Rolle ſpielen.

Die 2. Herrenelf iſt trotz der Sommer-
pauſe die alte geblieben. Bei Röſſen machte
ſich das Fehlen des ausgezeichneten Mittel-
läufers Stranz bemerkbar. Der Sturm des
MHEC. war in guter Verfaſſung und hielt
das Spiel jederzeit überlegen.

69 2. Schwarz-Weiß 2. 3:6.
Ein torreiches Treffen lieferten ſich beide

Mannſchaften. Schwarz-Weiß, ſtockſicher, be
vorzugte das Flügelſpiel, 99 dagegen legte
ſich auf das Dreiinnenſpiel. Während 99
nur drei Treffer erzielte, mußten ſie dem
erfahrenerern und techniſch beſſeren Schwarz-
WeißSturm ſechs Treffer zulaſſen.

viele der unkeren Klaſſen)

PSV. 1 Sp. V. Zöſchen 1. 0:3 (0:1).
Auch hier mußten die Fußballer des PSV.

den Zöſchenern die Punkte überlaſſen. Der
Torwart war nicht ganz ſchuldlos an der
Niederlage. Durch zwer grobe Schnitzer ver-
half er den Gegner zu zwer billigen Er-
folgen.

VfB. Löpitz 1 Freienfelde 2. 5:1.
Jm fälligen Punktſpiel ſtanden ſich geſtern

obige Mannſchaften in Löpitz gegenüber. Der
VfB. erwies ſich als der beſſere, und verdiente
den Sieg voll und ganz. Vorher ſpielte
die zweite Mannſchaft des VfB. gegen Geuſa
3. und gewann das Freundſchaftstreffen knapp
2:1 (0:1). Geua ſpielte nur mit 9 Mann.

2

BfL. 3. Preußen 4. 6:1; 4.--99 3. 1:1;
1. Junioren--Zöſchen 4: 2; 1. Knaben --Sper-
gau 13:0;

Neumark. 3.-Sportring Mücheln 6:2; 4.
Kayna 3. 1:2;

Kayna 3.-Neumark 4. 2:1; 4. Beuna 3.
10:1; Junioren--Favorit 3:6; Handball Kna-
ben--Favorit Knaben (7) 0211.

Preußen 2.--VfL. 3. 1:6; Jun. Ammen-
dorf 3:4; Knaben Beung 1:9.

Meuſchau I. Mücheln 2. 5:1.
Röſſen Knaben Braunsdorf 5:4.
Beuna 2. Braunsdorf 2. 2:1: 4.Kayna 4

1:10; Junioren--Spergau 7:2; Knaben--Preu-
ßen Knaben 9r1.

Mücheln 2. Meuſchau 2. 1:5; 3. Neu



an n a du Perſil-Fgilm-Vorführungen im UnionTheater
werden die verehrlichen Hausfrauen höflichſt gebeten,
beſuchen. Um allen Hausfrauen die Möglichkeit
man ferner höflichſt darum, von einem

Am 29. August, 8 Uhr vormiffeq, verschied mein
lieber Vafer, Schwieger- und Grohvafer, der Land-
Wwirt, frühere Gemeindevorsfeher und Sfandesbeamfe

möglichſt die Nach mittags- Vorſtellungen
zu geben, eine der angeſetzten Veranſtaltungen zu beſuchen, bittet

zweiten oder mehrmaligem Beſuch abzuſehen.Karl Herrfurth
aus Geusa im 78. Lebens jahre.

G Kaufleute, Gewerbetreibende
Freſe Berufe l

Wir erledigen für Sie Ihre Böro-
arbeifen, Korrespondenzen,
alle Gänge, die für Sſo
kos bare Zeif bedeufen.

Wir vertreten vor Gericht und

in fiefer Trauer

Familie Karl Herrfurth
Afzendorf, den 29. August 1932.

Billiges Geld
200 bis 3000 Mark erhalten Sie durch einen
Darlehnsvertrag mit der Deutſchen Spar
Bank e. G. m. b. H., Potsdam, Landes-

direktion Halle a S.
Kurt Papſt, Liebenauer Straße 116.

Sprechzeit: Montag bis Freitag 9—1 und
3--7, Sonnabend u, Sonntag 9--3 Uhr.

Wir freuen uns!
er hatte uns ſchon im voraus
von der guten Qualität erzählt.

So ſchreibt mir ſoeben ein Kunde
aus Köln!

Auch Sie werden ſich freuen,
wenn Sie meine Großfirma
bei der Anſchaffung von

Die Beerdigung findet Donnerstag, 16 Uhr, vom
Trauerhause in Afzendorf aus sfoft.

solide Arbeit von
RM. 17. 50 an

m 7 SofasEin Mädchen Möbeln sol. ZpePrang bei Behörden
c mit Jhrem Vertrauen beehren. an Wir regeln Ihre Differenzen witNachruf. wird zum 1. Oktober wegen Verheiratung Namhafte Werke übertrugen gerin geschmackvoll.des jetzigen geſucht. Perfekt im Servieren, Formen u. gohder

Glanzplätten, Zimmerreinigen. mi llei k ſtAm Montag, den 29. August 1932, verschied Es wird ir den Alleinverkauf erſter V r ziehen lhre Auhenstfände einModelle. itunnach kurzem Leiden unser Kamerad und Ehren- nur auf erſte Kraft reflektiert. 1 Speiſezimmer Büfett, 2 m d Wir beraten Sie in Organisation-,
mwitglied der Landwirt Rittergut Tragarth breit, kaukaſiſch Nußbaum po- Möbelfabrik Werbung Vers ſcherunge-

Dr. Lauterbach liert, mit dazu paſſ. Vitrine, 5 F cc er urt (Merſeburg-Land) erſtkl. hochw. Arbeit nur 480 M. 7 e
h 7 Sie ſparen Geld, wenn Sie zu Wir erledigen alle Dinge, dieim 78. Lebensjahre greifen! Geben Sie mir Ge Halle a. S., Kl. Ulrichstr. 36 Sie in d. Führung Ihres Unter-

nehmens hemmend boelssfen.,

Wirtschaftsbüro

In treuer Kameradschaft hat er 50 Jahre lang
unserem Vereine als Vorstandsmitglied angehört.
Er war uns allezeit ein lieber, guter Kamerad.
Für seine verdienstvolle Arbeit um das Krieger-

legenheit, Jhnen dienen zu
dürfen!

Auf Wunſch günſt. Zahlungsweiſe.4 Guterhaltene t Kleine Anzeigenvereinswesen wurde ihm das Verdienstkreuz Limousine ch t 97 h Dipl. Kaufm. Dr. sc. oec. Schuhknecht.I. und II Klasse verliehen n n 6 i n J. Gie eler immer erfolgreich Merseburg, Georqstfr. 2, Telefon 2735.gegen Kaſſe zu kaufen geſucht.Wir werden seiner stets in treuer Kamerad- Merſeburg, Bahnhofſtraße 17

Aufpolſtern

DHarniſch,Oelgrube 1.

Angebote mit Preis, Marke undschaft gedenken.

Der Kriegerverein Geusa,
Afrendorf, Blösien.

Baujahr unter C 2604 an die Exp.
dieſes Blattes.

Hiesigen

Gask oks
Jung., ehrl., ſaub.

Mädchen
für Geſchäftshaushalt
in Stellung geſucht.
Angeb. mit Zeugniſſ.Aukofinanzierung!
und Lohnanſprüch. anNeuer Kleinwagen gegen angemeſſene An bensmizahlung und Tilgung des Reſtes in 22 Jahren. Le m ttel h x in allen Brechungen, her-

Nachruf. B. M. W. barorzugt Petod Geſchäft Ritterſtraße 90 t nDeutſche SparBank e. G. m. b. H., Potsdam mit Hausſchlächt. u. 3 Ornun]g, Heizkr i unAm ne n Krankheit Landesdirektion Kurt S Male a. S. Wohnung ſof. in Geſucht wird von sParsam Und billig, lIlefert
r enow Se benauer Strafe zu verpachten alleinſteh., ält. Dame in jed e r M en g e ab

Hauſchildt, Merſe eine gebildete x Lager und frei HausDarlehen
bis 2000 Mk. erh Sie gegen Sicherheit auf

38 Jahre lang war er unserem Orte als Gemeinde- einen Sparvertrag mit d. Wirtſchaftsſchutz
vorsfeher ein freuer Berafer und Helfer. Seit 1912 Handel u. Gewerbe Hamburg, bequ. Til-
verwalfete er ebenfalls das hiesige Standesamt, gungsraten, ca 34 je Jahr, bis zu 6 Jahr.

Durch seine freue Pflichferfüllung und sein be- unkündbar Gefl. fragen zuit Rückp. erb.
scheidenes Wesen war er Allen ein qutfes Vorbild. an Kar Müller, Erfurt. Bülowſtr. 71.

Wir werden ihm sfefs ein qufes Andenken be-

Wahren. eRuhe sanft. t tDie Gemeindeverfrefung Geusa, Rachlaß- und freiwillige Auktion
morgen, 31. Auguſt 1932, vorm.
10 Uhr im Gaſthof „Grüne Linde“
hier. Siehe ausführl. Annonce vom

w en Auguſt 1932. W. Franke, Merſeburg. Dienſtmädchen
in Landwirtſchaft,

burg, SchmalesStr. 15 Stütze

die ſelbſtändig wirt-
ſchaften kann. Antr.
mögl. 15. Septbr.
Frau E. Gebhardt,

Waltershauſen
Thür. Lederfabrik.

Beſſere, neuzeitliche

Wohnung
3 Zimmer, Fremden-
zimmer, Küche, Bad,
reichl. Zubeh. Gart.
ruhige, ſonnige Lage Damen- und
zum 1. Okt. zu ver-
mieten. Preis 65 M. Herrenfriſent
Engelfind, Almrich 20 Jahre alt, ſucht

baldigſt Stellung alsNaumburg, Naumb.
Herren oder 2. Da-Straße 21
menfriſeur gegen be-
ſcheidene Anſprüche.
Angeb. erbeten unter
A 19041 an die Exp.

x

Eduard Klaus
Tel. 2327 Windberg 3 Tel. 2327

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beident 16 17 Jahre, kannNachruf. ſofort antreten. Abteilungen J und IIAm 29. August verschiecd nach länge Krank- Jaul Thieleke, Suche für meiheit unser Ehremvorsrender, Herr r e Ferkel und Läuferſchweine Wage Techier a Etel 18. Ziehungstag 2 Auguſt 132

Jch liefere Ferkel und lung als x In der heutigen Vormittagsziehung wurden GewinneKarl Herrfurth ufer an ſedermann Feintn Haustochter o2 zur vollſten Zu Gewi 25000 M. 278143Geus friedenheit der Beſteller d! ber beſtellt Bienenhonig Diner Sawheng S 2008 49130 *87878 7
e d empf. v. eigen. Stand T 4 Gewinne zuDer Enfschlafene war Mifbegründer unserer wieder. Sämtliche Tiere liefere ich zu Amtshaaſer 10. erwünſcht. Angebote e m e 144663 192746 248382

den untenſtehenden billigſten Tages-Kasse und Vorsfandsmifqliedd it i Bestfehen.h e e preiſen, ſodaß bei den heutig. ſchlechtenWir
erbeten u. A 19040 an
die Exp. d. Ztg. 46 Gewinne zu 2000 M. 14364 21037 29760 37470verlieren 84623 87114 127442 156308 166465 179870 134476in dem Versforbenen einen Herrſch Villaunserer freuesfen Mitarbeifer und eifrigen Förderer

unserer Genossenschaft. Wir werden ihm immer
I 8-10 wöch. 6-8 Rm., 10-12 wöch. 8-11Rm.,

Zeiten jeder in der Lage iſt, ſeinen Be
darf bei mir zu decken. 6-8 wöch. 5-6 Rm., 9 Zimmer m. reichl.

Zubehör, Ia Zuſtand
Landwohoung

201410 245590 256402 272053 290331
302694 312433 322566 336548 355473

136 Gewinne zu 1000 M.

301753
356606

2990 4787 4854 6575ein ehrenvolles Andenken bewehren. 3 Zimmer u. Küche 7754 15163 22437 24300 25554 27789 32010 38804nan e e un e n ne t r n e eLändliche Spar- und Darlehnskasse Größere nach r c z mit Garage, Stallg. en 119141 I124368 132606 134126 137373
e. G. m, b. H. ſende auf Wunſch beſte weſtf., hannov. ngebote nach 154879 1840654 184666 166862 168342J e Se ſowie oldenb. Raſſen Tiere ſind breit d o Auwerſtedt Nr. 87. 180200 182390 181864 199757 211168 218791

e am Obſt 226070 228749 230775 232358 235839 266345bucklig mit Schlappohren. Bei Nicht Gemüſe und Zier- 258230 278383 315535 321268 382617
gefallen nehme die Tiere zum vollen garten mit altem Laden 307333 375896 553325 532337 33332 83928
Preis zurück. Für lebende W t m v mit Wohnung in 190 Gewinne re h 31333F. i T age Weimars weg Zuttſts 48171 60845 51617 53065 976Berliner Ofen gebe r de reahigg zugshalb. zu verkauf. Auttſtädt zum I. Ort. 75891 76289 78930, 81052 86700 892503 88854

Die Beerdigung unseres lieben l zum Abbruch billigſt kein Riſiko für d. Käufer. Verp Mar Wächter od. früher zu verm. ſ08484 112572 115059 118976 127866 127926
un dere M zu verkaufen. Burg. nehme wie berechnet zurück. Viehver- a Frau Clara Croenitz 133333 1328831 149328 141887 141782 142289Entschlafenen t fen. ſand G. Pieper, Sende 243, Voſt Schloßvolte Weimar. Buttſtädt, 143606 147716 151343 152507 188578 159954

K ärt Er hen e e e eI. w 1 8 0 àar Gär ner 4 Ji S S s 193045 189547 205005 220594 222765 222871
immer 223913 230464 241208 243295 243683 245006findet am Mittwoch, 16 Vhr vom 5 3 5 t 35690 265983u du Kundſunkprogramm am Mittwoch ne e e eMariha Wiliroth geb. Oariner ter E 200 al iartha W IItroth seb. Gärtner unter C 2608 an d ingi 9.00: Schulfunk. Berliniſch. Ein Quer 331478 332565 335 37323 347262 3

d erliner i60 353367 355409 361947 363555 367790und Hinterbliebene Exp. d. Bl. L oii r 700 Jahre Berliner Sprach- 377259 382909 384684 389782 4
J Wellenlänge 259,3 Meter. geſchichte. 4Meuschau, den 30. August 1932. W 6.00: Funkgymnaſtik 9.30: Bekanntſchaft mit dem eigenen Jch; In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne0 lungen 6.20: Sruhlengert t über 400 M. gezogen3 Stuben, Kammer, 15: Di Hausfrau. Vorzeitige Ab 19.00: Neueſte Nachrichten. i 66979 31706Küche s v e de Wſche Vorserna 10. 10. Schulfunk. Unter Arabern und 4 en D 78705

geloh, vermietet an 1.00 Wltiſhaſton griguen d Welterbee e u P Nandwirtſchaft z h e 143388
v hre 12.00: Wetterberi r die Landwirtſchaft. 177550 203210Werksfremde 10.05:. Wetterdienſt, Verkehrsfunk und Sſpſchließend: Schallplattenkonzert. 311747. 385437

V l ſtelle d Tagesprogramm. Wiederhol des Wetter 42 Gewinne u 2000 M. 39249 84387 126635R 343 di i i Anſchließend: Wiederholung des We 133550 135126 146511 ſ66208 287024 244522p Gagfah, Vlanckeſtr 10.1 10.15. Das die Zeitung bringt. berichtes für die Landwirtſchaft. 268947 270617 260061 297045 298450 316071W Spechzeit wochentäg, 11.00: Werbenachrichten. 12.55: Nauener Zeitzeichen. 318634 349770 350864 363336 570784 379508
lich 32—5 Uhr nachm 12.00: Mittagskonzert. 13.35: Neueſte Nachrichten. 112 Sewinne zu 1000 M. 14606 25646 26481 32814Todesfäll Fernſpr 232 m 14.00: Konzert. n e 13378sfale 14.00: Erwerboſoſenfumt.. en-19.00. Unterhaltende Stunde Jm un j35488 143030 146360 181815 154797 1621788

Halle 15.00:. Hörbericht aus einer Dahlien/ bekannten Mauretanien; Paul Spatz. i 188579 182885 38935Antonie Rohrer, Beerd. 31. Aug. Steigboy dir icht de rfenberihte. 313383 307821 288735 288882 388873 297656
14* Uhr, Gertraudenfriedhof 00 cem, ſehr gut z Jwei 303052 305811 306Hugo Karl, 71 J. Laborator- verkaufen od. gegen 16.00: Zwei Stegreifſpiele für unſere ſ. 00: Paädagogiſcher Funk. 3445165 347663 358181 360100 364061 364752Hugo Karl, 71 J., Laborator- Motorrad mit Bei Kinder. 16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg. 366982 3766858 379008 4

meiſter Zlotorrad m 17.00: Das Emdé-Orcheſter ſpielt für die 7.30: Sprachwiſſenſchaft als lebendige Kraft 152 Gewinne zu 500 M. 2905 6106 7565 14408

r gehe egege ne e e n eBerta Springer, 76 Jahre, P. Schwenke, 17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Anſchließend: 18.00: Gutes und Schlechtes im Liede; 100653 1257035 127584 135220 143759 146266
Beerd. 31. Aug., 15 Uhr, vom Merſeburg, Wettervorausſage und Zeitangabe. Walther Bergmann, Anna Trhereſe 146372 146555 161170 163600 166158 166559iſe hr, Hotthardſtr. 22 O e G 166880 188234 202971 208360 210063 215650Trauerhaitſe ehe e t end; Dir Dr. Burg 2182685 226568 231227 232386 239669 24788550: Wir geben Auskunft 18.30: Volk ohne Jugend; 251751 2652538 262545 267302 272308 272788Landwirt ſucht 19.00: „Fidelio“. dörffer. 274564 275365 267695 283915 286829 2851941000 RM. 22.05: Nachrichtendienſt. 18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 35 323577 333393 391 399297 312788

Sicherung u Anſchließend bis 24 Uhr: Abendkonzert 19.00: Aus dem Feſtſpielhaus Salzburg: 351098 358025 361978 373062 376480 387477

c t r Salzburger Feſtſpiele o W Oper 367627 391791422 Knj in 2 Aufzugen (na ouilly) vonF Angeb. unt. C 3381 Königswusterhausen J. Sonnleithner und G. F. Treitſchke. Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zuPaul Bernecker ll. Kkau an die Exp. d. Bl. Wellenlänge 1635 Meter. Muſik von Ludwig van Beethoven. je 500000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge

F 5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft Dirigent: Richard Strauß. winne zu je 200000, 2 zu je 100000, 2 zu je 75000,danken herzlichſt für Futterfeſte 800: Funkgymnaſti Während der Pauſe um 20.20: Von der 2 zu je 50000, 14 zu je 25000, 78 zu je 10000,
i Abſatzferkel e S ichtes für Deutſchen Welle: Aktuelles- 182 zu je 5000, 368 zu je 3000, 1056 zu je 2000,die Jhnen zu ihrer 6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für zu je 36 iit verkauft Blöſien 24 die Landwirtſchaft. 22.00: Wetter Tages u. Sporinachrichten. 2130 zu je 1000, 3638 zu je 500, 11030 zu je 400 M.Silberhochzeit Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. 22.20—-24.00: Abendkonert edargebrachten Glück- Mittelſchwer es v

wünſche. Pferd Zum Einmachen D2 Nur echtund Wagen zu ver Gurſcen U. Frucht c A tn ne enh machte r Zu S oit Tee I M ar Tor a einen Große Flazche M 1.50. 222222
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